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UNCLE SAM S NIGHTMARE 


wie eine feurige Revolte gegen Rassismus und Polizeigewalt 
die Legende vom amerikanischen Traum herausfordert 


En 






DIE VERWEIGERUNG DER RECHTSORDNUNG 





ls Mitte April die letzte Ausgabe der 
Kanaille erschien, waren große Teile 
der Welt und Berlin weitestgehend 
mitten im Lockdown. In kürzester Zeit 
hatte sich vieles, was bis dato als „normal“ oder 
„unverrückbar“ erschien, von einem zum anderen 
Moment in Luft aufgelöst. Einerseits verlieh dies 
den Herrschenden einen ruckartigen Schub in 
Richtung autoritären Polizeistaat und beförderte 
die Prozesse der technologischen Um- 


strukturierung meilenweit nach vorne, anderseits 
entstand dadurch aber auch das Gefühl einer offe- 
nen Situation. Plötzlich war die Vorstellung, dass 
der Kapitalismus nicht das Ende der Geschichts- 
schreibung bedeutet, wieder greifbarer...zu- 
mindest für einen kurzen Moment. Schneller als 
wir gucken konnten, hat sich seither jedoch, Stück 
für Stück, der kapitalistische Wahnsinn zurück in, 
unseren Alltag gefressen. Diese Erfahrung und die 
weitreichenden Folgen, welche die Pandemie und 
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die damit einhergehende autoritäre Formierung 
nach sich ziehen, haben an vielen Orten überall auf 
der Welt Widerstand hervorgerufen. Auch in deut- 
schen Städten waren in der Zwischenzeit viele 
Tausende in Solidarität mit der Revolte in den 
USA auf der Straße. In Berlin-Neukölln gab es 
eine wütende Demo zu George Floyd mit einigem 
Sachschaden. In Göttingen kam es zu Aus- 
einandersetzungen, nachdem ein ganzer Häuser- 
block abgeriegelt und unter Zwangsquarantäne 


gestellt wurde. In Stuttgart verwüsteten Jugend- 
liche die Einkaufsstraße und suchten die Konfron- 
tation mit den Bullen. Kurz darauf kam es in 
Frankfurt zu ähnlichen Szenen. In Berlin gewinnt 
der Protest gegen Räumungen zunehmend an 
Intensität und unkontrollierte Momente schaffen 

„ Raum für vielfältige Angriffe auf die Stadt der 
Reichen. All dies ist Ausdruck einer Zuspitzung 
der sozialen Spannungen und lässt uns in Ge- 
danken schwelgen, was wäre wenn... 


..diese Pandemie der Anstoß gewesen wäre für eine Welt, in der Menschen das selbstbestimmte Leben erlernen und damit zu experimentieren beginnen. 
..wenn quer über die Kontinente hinweg zwischenmenschliche Beziehungen und Organisationsformen nachhaltig verändert worden wären. 
..wenn die zig tausenden Menschen nach den großen „Black Lives Matters“ Demo nicht wie gewohnt am Abend wieder nach Hause gegangen wären, 


ie ersten Demos verliefen trotz 
Polizeigewalt und vielen Ver- 
haftungen noch recht friedlich. 


sondern damit begonnen hätten, die herrschenden Verhältnisse ganz grundsätzlich in Frage zu stellen... 


..dann vielleicht würde diese Einleitung zur 4. Ausgabe ganz anders anfangen... 


Es glich einer Katharsis für Menschen, die in 
eine Gesellschaft hinein geboren waren, welche 
immer Sicherheit versprach, aber im Gegenzug 


Unterdrückung zu leben, macht krank. Des- 
halb haben wir uns das verordnet, was uns 
ein Arzt verordnen würde: Luftveränderung 


von Menschen gemein und brachte sie dazu, 
ein neues anderes Leben aus zu probieren. 
Geld wurde mancherorts abgeschafft, Smart- 
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ls Mitte April die letzte Ausgabe der 
Kanaille erschien, waren große Teile 
der Welt und Berlin weitestgehend 
mitten im Lockdown. In kürzester Zeit 
hatte sich vieles, was bis dato als „normal“ oder 
„unverrückbar“ erschien, von einem zum anderen 
Moment in Luft aufgelöst. Einerseits verlieh dies 
den Herrschenden einen ruckartigen Schub in 
Richtung autoritären Polizeistaat und beförderte 
die Prozesse der technologischen Um- 





strukturierung meilenweit nach vorne, anderseits 
entstand dadurch aber auch das Gefühl einer offe- 
nen Situation. Plötzlich war die Vorstellung, dass 
der Kapitalismus nicht das Ende der Geschichts- 
schreibung bedeutet, wieder greifbarer...zu- 
mindest für einen kurzen Moment. Schneller als 
wir gucken konnten, hat sich seither jedoch, Stück 
für Stück, der kapitalistische Wahnsinn zurück in 
unseren Alltag gefressen. Diese Erfahrung und die 
weitreichenden Folgen, welche die Pandemie und 


die damit einhergehende autoritäre Formierung 
nach sich ziehen, haben an vielen Orten überall auf 
der Welt Widerstand hervorgerufen. Auch in deut- 
schen Städten waren in der Zwischenzeit viele 
Tausende in Solidarität mit der Revolte in den 
USA auf der Straße. In Berlin-Neukölln gab es 
eine wütende Demo zu George Floyd mit einigem 
Sachschaden. In Göttingen kam es zu Aus- 
einandersetzungen, nachdem ein ganzer Häuser- 
block abgeriegelt und unter Zwangsquarantäne 


gestellt wurde. In Stuttgart verwüsteten Jugend- 
liche die Einkaufsstraße und suchten die Konfron- 
tation mit den Bullen. Kurz darauf kam es in 
Frankfurt zu ähnlichen Szenen. In Berlin gewinnt 
der Protest gegen Räumungen zunehmend an 
Intensität und unkontrollierte Momente schaffen 

„ Raum für vielfältige Angriffe auf die Stadt der 
Reichen. All dies ist Ausdruck einer Zuspitzung 
der sozialen Spannungen und lässt uns in Ge- 
danken schwelgen, was wäre wenn... 


...diese Pandemie der Anstoß gewesen wäre für eine Welt, in der Menschen das selbstbestimmte Leben erlernen und damit zu experimentieren beginnen. 
..wenn quer über die Kontinente hinweg zwischenmenschliche Beziehungen und Organisationsformen nachhaltig verändert worden wären. 
..wenn die zig tausenden Menschen nach den großen „Black Lives Matters“ Demo nicht wie gewohnt am Abend wieder nach Hause gegangen wären, 


ie ersten Demos verliefen trotz 
Polizeigewalt und vielen Ver- 
haftungen noch recht friedlich. 
Doch durch die weltweiten Auf- 
stände gegen Polizeiwillkür und die spürbare 
wirtschaftliche Krise aufgrund der Pandemie, 
folgten Einige dem Gedanken, immer wieder 


auf die Straße 'zugehen. Der Alexanderplatz '''» 
wurde schließlich 'besetzt'‘und' 'zweiner auto-* 


nomen Zone erklärt, so wie sie zuvor in einigen 
Städten der USA ausgerufen wurde. Der Ge- 
danke.sprang über, wie ein Lauffeuer. Auch 
in anderen Städten Europas fingen Leute an, 
Essen und Trinken aus den Supermärkten zu 
besorgen. Andere kümmerten sich um Zelte 
und Decken, wieder andere fingen an, Kocher 
und große Töpfe zu organisieren, um auf den 
Plätzen für Verpflegung zu sorgen. Laut Augen- 
zeugenberichten fanden so viele Menschen in 
unterschiedlichen Gruppen zusammen und dis- 
kutierten darüber, wie sie anders leben wollten. 
Sie besannen sich, dass sie jahrhundertelang 
Verantwortung an Autorität und Vater Staat ab- 
gegeben hatten. Nun paraphrasierten sie Wörter 
und Bedeutungen von Verantwortung und 
Zurückhaltung um — nun Selbstverantwortung 
und Selbstorganisierung der eigenen Belange. 


sondern damit begonnen hätten, die herrschenden Verhältnisse ganz grundsätzlich in Frage zu stellen... 


..dann vielleicht würde diese Einleitung zur 4. Ausgabe ganz anders anfangen... 


Eine historische Episode aus der Zukunft 


Es glich einer Katharsis für Menschen, die in 
eine Gesellschaft hinein geboren waren, welche 
immer Sicherheit versprach, aber im Gegenzug 
Autorität und Gehorsam verlangte. Ab dem 
ersten Tag gab es Aufrufe, überall zusammen 
zu kommen, zu diskutieren und die Bullen, die 
Regierenden, sowie die global/monopolistisch 
agierenden ‘Firmen zum Teufel zu jagen: Es 
ging-darum, das Leben'iendlich ‘selbst indie 
Hand zu nehmen und sich in kleineren oder 
größeren Gemeinschaften zu beratschlagen, 
wie das aussehen könnte. 


Im Wedding wurde wieder ein Mensch von 
den Ordnungshüter*innen getötet. Die sozialen 
Spannungen waren eh schon spürbar, aber 
dieser Mord brachte das Fass zum Überlaufen. 
Mit einer grenzenlosen, bisher unbekannten, 
zerstörerischen Wut versammelten sich die 
Menschen in Parks und auf Plätzen und fingen 
an Barrikaden zu errichten. Diese wurden täg- 
lich größer und dahinter sammelten sich Leute, 
die sie verteidigten. Andere kümmerten sich 
um Unterkünfte, Essen, Kleidung und Be- 
waffnung. Auf dem Alexanderplatz wurde von 
einer 80-jährigen Frau folgendes verlesen: „Die 
ständige Angst und Anstrengung, ein Leben in 


Unterdrückung zu leben, macht krank. Des- 
halb haben wir uns das verordnet, was uns 
ein Arzt verordnen würde: Luftveränderung 
und Milieuwechsel. Beides nehmen wir uns 
zu Herzen und brechen auf in ein Experiment. 
Unsere Gemeinschaft beschließt die Bullen, 
diese Handlanger der Macht, zu verjagen und 


ein neues Leben innerhalb der Barrikaden zur: 
gestalten, 'ohne'rassistische Übergriffe,’ ohne" 


patriarchale und sonstige unterdrückerische 
Mechanismen, ohne Miete, ohne Eigentum. Auf 
den Barrikaden sollen Ideen verbreitet werden, 
die alle dazu erwärmen, Vertrauen und Freund- 
schaft, also direkte Beziehungen zu Menschen 
auszuprobieren, ohne jegliche Tauschwerte, 
also sich umsonst zu ernähren, zu kleiden und 
zu wohnen. Der Begriff „social distancing“ 
soll gleich wieder als unbrauchbares Vokabular 
unter den Trümmern der alten Welt begraben 
werden. Konflikte und Diskussionen werden ab 
Jetzt jeden Tag geführt, auf den Barrikaden und 
in den autonomen Zonen! Baut Barrikaden, sie 
versperren zwar die Straße, aber erweitern den 
Blick auf etwas Neues!“ Zur selben Zeit gab es 
auch in anderen Städten Europas ähnliche An- 
sätze und Vorschläge der Subversion. Die Idee 
der Herrschaftslosigkeit war vielen Millionen 


von Menschen gemein und brachte sie dazu, 
ein neues anderes Leben aus zu probieren. 
Geld wurde mancherorts abgeschafft, Smart- 
phones und sonstiger Smartshit in den Müll 
geworfen, gesellschaftliche Kontrollapparate 
abgeschafft. 


Am’ ‘Alexanderplatz ''blieben die Menschen 


weiterhin’wohnen. Langsam'zögen sie in die” 


umliegenden Geschäfte und Hotels ein, um 
Schutz vor Regen zu haben und die Versorgung 
aller dort sich Zusammengefundenen zu 
organisieren. Die Bullenstation mitten auf dem 
Alexanderplatz wurde zur öffentlichen Toilette 
umfunktioniert. Manche hingen auch nur mit 
ihren Hunden am Brunnen herum und ge- 
nossen es erstmals faulenzen zu können, ohne 
Gewissensbisse zu haben. Die Weltzeituhr 
wurde Treffpunkt für teils internationale Dis- 
kussionsgruppen. Die Komplexität der Realität 
wurde versucht zu verstehen, ohne in die Falle 
der einfachen Antworten, wie Verschwörungs- 
theorien hereinzufallen. Der Kampf von Unten 
gegen die Herrschaft hatte so eben einen 
konkreten Anfang... 


....Fortsetzung auf Seite 16 


danke.sprang über, wie ein Lauffeuer. Auch 
in anderen Städten Europas fingen Leute an, 
Essen und Trinken aus den Supermärkten zu 
besorgen. Andere kümmerten sich um Zelte 
und Decken, wieder andere fingen an, Kocher 
und große Töpfe zu organisieren, um auf den 
Plätzen für Verpflegung zu sorgen. Laut Augen- 
zeugenberichten fanden so viele Menschen in 
unterschiedlichen Gruppen zusammen und dis- 
kutierten darüber, wie sie anders leben wollten. 
Sie besannen sich, dass sie jahrhundertelang 
Verantwortung an Autorität und Vater Staat ab- 
gegeben hatten. Nun paraphrasierten sie Wörter 
und Bedeutungen von Verantwortung und 
Zurückhaltung um — nun Selbstverantwortung 
und Selbstorganisierung der eigenen Belange. 


wie das aussenen KONNTE. 


Im Wedding wurde wieder ein Mensch von 
den Ordnungshüter*innen getötet. Die sozialen 
Spannungen waren eh schon spürbar, aber 
dieser Mord brachte das Fass zum Überlaufen. 
Mit einer grenzenlosen, bisher unbekannten, 
zerstörerischen Wut versammelten sich die 
Menschen in Parks und auf Plätzen und fingen 
an Barrikaden zu errichten. Diese wurden täg- 
lich größer und dahinter sammelten sich Leute, 
die sie verteidigten. Andere kümmerten sich 
um Unterkünfte, Essen, Kleidung und Be- 
waffnung. Auf dem Alexanderplatz wurde von 
einer 80-jährigen Frau folgendes verlesen: „Die 
ständige Angst und Anstrengung, ein Leben in 





UEH DAITIRGUCH SUHEH KUEKTE VERDBERKTRER WERT 
die alle dazu erwärmen, Vertrauen und Freund- 
schaft, also direkte Beziehungen zu Menschen 
auszuprobieren, ohne jegliche Tauschwerte, 
also sich umsonst zu ernähren, zu kleiden und 
zu wohnen. Der Begriff „social distancing“ 
soll gleich wieder als unbrauchbares Vokabular 
unter den Trümmern der alten Welt begraben 
werden. Konflikte und Diskussionen werden ab 
jetzt jeden Tag geführt, auf den Barrikaden und 
in den autonomen Zonen! Baut Barrikaden, sie 
versperren zwar die Straße, aber erweitern den 
Blick auf etwas Neues!“ Zur selben Zeit gab es 
auch in anderen Städten Europas ähnliche An- 
sätze und Vorschläge der Subversion. Die Idee 
der Herrschaftslosigkeit war vielen Millionen 
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organisieren. Die Bullenstation mitten auf de 
Alexanderplatz wurde zur öffentlichen Toilette 
umfunktioniert. Manche hingen auch nur mit 
ihren Hunden am Brunnen herum und ge- 
nossen es erstmals faulenzen zu können, ohne 
Gewissensbisse zu haben. Die Weltzeituhr 
wurde Treffpunkt für teils internationale Dis- 
kussionsgruppen. Die Komplexität der Realität 
wurde versucht zu verstehen, ohne in die Falle 
der einfachen Antworten, wie Verschwörungs- 
theorien hereinzufallen. Der Kampf von Unten 
gegen die Herrschaft hatte so eben einen 
konkreten Anfang... 


„..Fortsetzung auf Seite 16 


Die Verschwörung 
er Allmächtigen? 


Ein Beitrag für eine anti-autoritäre 
Diskussion in Zeiten der 
Covid-19 Pandemie 


n letzter Zeit scheint es so, dass Verschwörungstheorien auf einen 
fruchtbaren Boden gestoßen sind. Ein schwammiger Boden in Fol- 
ge der staatlichen Maßnahmen gegen die Eindämmung des Coro- 
 navirus. Dabei gibt es, historisch betrachtet, Verbindungen zwi- 
schen Pandemien und der Popularität von Verschwörungstheorien. Auch 
heute während der Corona-Pandemie hört man wieder verstärkt Ver- 
schwörungstheorien und sieht, wie diese von einer vielseitigen und brei- 
ten Masse aufgenommen werden. Die „Theorien“ über „Bill Gates und 
Co.“ dienen nun denjenigen Menschen als vereinfachte Lösungsansät- 
ze, welche das erste mal die Autorität des Staates zu spüren bekommen 
und merken, dass etwas falsch läuft. Dabei ist dies nicht nur bedrohlich, 
weil diese Menschen nun neben Faschist*innen und Rechtspopulist*in- 
nen auf die Straße gehen, sondern auch, weil sie eine anti-autoritäre Kri- 
tik an den herrschenden Verhältnissen negieren. 


Eine Kritik am staatlichen Umgang mit dem 
Coronavirus ist notwendig. Um so bedrücken- 
der ist es zu sehen, dass jegliche Kritik in eine 
verschwörungstheoretische Ecke gedrängt 
wird — ohne sich mit der Kritik auseinander- 
gesetzt zu haben. So ist parallel zu beobachten, 
dass der Vorwurf der „Verschwörungstheo- 
rie“ zu einem politischen Kampfbegriff wur- 
de. Welcher insbesondere der Regierung und 
ihren treuen Freund*innen dazu dient, jegliche 
Kritik ins Abseits zu drängen. Dabei handelt es 
sich bei Verschwörungstheorien, wie bei den 
meisten pauschalen Abwehrungen, um autori- 
täre Charakteristiken und Reaktionen. 


Der folgende Text versucht das autoritäre Ge- 
sicht der Verschwörungstheorien, oder viel 
eher den Irrglauben an eine geheime allmächti- 
ge Verschwörung, aufzuzeigen. Dies erscheint 
mir eine Notwendigkeit, um eine anti-autoritä- 
re Diskussion innerhalb des aktuellen Diskurs 
um die „Coronakrise“ zu ermöglichen. An- 
dernfalls bewegt man sich zwischen der Vertei- 
digung irgendwelcher wirren Erklärungen und 
der herrschenden Klassen (sowohl auf politi- 
scher, als auch auf wissenschaftlicher Ebene). 


Verschwörungstheorien haben ein simples Bild 
der bestehenden Verhältnisse. In deren Welter- 
klärung gibt es keine Widersprüche der Herr- 
schaft, der Machtkonflikte unterschiedlicher 
Strukturen und Akteur*innen oder komple- 
xere Verbindungen. Aus dieser Logik heraus 
ist es kohärent, dass die Macht personifiziert 
wird: Die Herrschaft wird auf eine kleine glo- 
bale Elite runter gebrochen, welcher eine All- 
macht suggeriert wird. An diesem Punkt ist es 
nicht verwunderlich, dass Verschwörungstheo- 
rien keine Grenzen zu Antisemitismus ziehen 
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personenbezogen und somit stirbt sie nicht mit 
dem Tod eines Herrschenden. 


Nichtsdestotrotz „verschwören“ sich „Men- 














ne und Unternehmen zu werfen. 


Verschwörungstheorien verfälschen und ver- 
kürzen dabei Konflikte, die aus unterschiedli- 


N VE N U 


mer eine Antwort auf jegliche Fragen, da die 
Erklärung der bestehenden Verhältnisse wider- 
spruchsfrei ist. Nach dem Motto „Wer sucht, 
der findet“, tun sich mehrere Fakten auf, die als 
Beweis für propagierte Theorien dienen sollen. 
An Punkten, wo es Lücken in der Narrative 
gibt oder es an Fakten fehlt, bedient man sich 
übermenschlicher Kräfte: „Es ist alles geplant“ 
und es geht darum, den Plan der „allmächtigen 
Macht“ offenzulegen. Dabei entlarvt sich jede 
Verschwörungstheorie als autoritär und ideo- 
logisch. Hier frage ich mich bis zum jetzigen 
Zeitpunkt, was die Perspektive von Verschwö- 
rungstheorien und der beinhalteten Kritik sein 
soll. 


In dem Versuch der Welterklärung einer „all- 
mächtigen“ verschwörerischen Elite werden 
die Verschwörungsgläubigen selbst zu einer 
neuen elitären Gruppe oder auch einer Avant- 
garde, denn scheinbar haben nur sie die Wahr- 
heit gefunden. Wie in jeder Ideologie gibt es 
auch hier die absolute Idee oder das vollkom- 
mene Bild, und von dieser aus wird die Realität 
(in Form des Absoluten) erklärt. Ich behaupte 
hier, dass es kein Wunder ist, dass sich Autori- 
täre jeglicher Couleur von Verschwörungsthe- 
orien angezogen fühlen oder empfänglich für 
diese sind, da ihr Bild ebenso autoritär struk- 
turiert ist. Und auch in der aktuellen Diskussi- 
on wäre es in der Tat wichtiger, eine Trennlinie 
zwischen Autoritären und Anti-Autoritären zu 
ziehen, anstatt zwischen politisch Rechts und 
Links. 


Wenn aktuell Tausende auf die Straße gehen — 
und dabei nehme ich an, dass ein Großteil derer 
den Verschwörungstheorien Glauben schenkt — 
dann ergibt sich dies u.a. daraus, dass es eine 
gesellschaftliche Neigung zum Autoritarismus 
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der herrschenden Klassen (sowohl auf politi- 
scher, als auch auf wissenschaftlicher Ebene). 


EWR EN ER ERRERTER 


Verschwörungstheorien haben ein simples Bild 
der bestehenden Verhältnisse. In deren Welter- 
klärung gibt es keine Widersprüche der Herr- 
schaft, der Machtkonflikte unterschiedlicher 
Strukturen und Akteur*innen oder komple- 
xere Verbindungen. Aus dieser Logik heraus 
ist es kohärent, dass die Macht personifiziert 
wird: Die Herrschaft wird auf eine kleine glo- 
bale Elite runter gebrochen, welcher eine All- 
macht suggeriert wird. An diesem Punkt ist es 
nicht verwunderlich, dass Verschwörungstheo- 
rien keine Grenzen zu Antisemitismus ziehen 
können. Alle basieren auf einem Bild, in. dem 
es die „allmächtigen Herrschenden“ gibt, wel- 
che sich zusammen verschworen haben. Da- 
bei wird ein Geschichtsbild propagiert, in wel- 


chem .es..nur dieeine,,Vergangenheit.gibt und. 
dieser-das ‚Werk -von-Einzelpersonen: ist«+:Diesavr 


ses Bild löscht zugleich den Geist der Revol- 


te gegen jegliche Herrschaft und die Möglich- 


keit einer Umwälzung der Verhältnisse aus. Es 
gibt jedoch eine Vielzahl von Geschichten und 
Lesarten der Vergangenheit. Diese sind weni- 
ger das Werk von Einzelpersonen, einer Ver- 
schwörung von Menschen, oder einer linearen 
Entwicklung, als vielmehr Folgen eines Span- 
nungsverhältnisses. Die heutigen Mächtigen 
und Herrschenden ergaben und ergeben sich 
immer wieder neu aus den bestehenden Macht- 
verhältnissen — Macht gehört nie per se einem 
selbst! 


Hier vielleicht zur Erläuterung und um eine 
aktuelle Diskussion aufzugreifen: Die Welt- 
gesundheitsorganisation (WHO) wird zu ei- 
nem Fünftel durch Beiträge der Mitgliedsstaa- 
ten finanziert. Der Rest kommt von privaten 
Geldern, wie bspw. von der Bill und Melin- 
da Gates Foundation. Daraus fantasieren ei- 
nige Protagonist*innen von Verschwörungs- 
theorien eine alleinige Macht Gates über die 
WHO und die Gesundheit von uns allen. Ei- 
ner der Schwerpunkte der Gates Foundation 
ist die Entwicklung und Verbreitung von Impf- 
stoffen. Darum glauben Impfgegner*innen, 
dass Bill Gates nun die Macht bekommt, einen 
Impfzwang durchzusetzen. Neben der Infrage- 
stallına dar allainisen Macht Gates über die 
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personenbezogen und somit stirbt sie nicht mit 
dem Tod eines Herrschenden. 


Nichtsdestotrotz „verschwören“ sich Men- 
schen mit gleichen Interessen, um diese inner- 
halb der Gesellschaft zum Nachteil von An- 
deren durchzusetzen (auch wenn diese in den 
meisten Fällen weniger „geheim“ sind). Kon- 


krete Beispiele.sind..die rechten Vernetzungen‘ 
innerhalb.der’staatlichen Autoritäten (wieBüm»s® 


deswehr und Polizei), wie auch der Fall des 
NSU. Oder die Cum-Ex Geschäfte, wo durch 
verschleierte Verbindungen zwischen Aktio- 
när*innen und Kapitalbesitzer*innen bis zur 
politischen Ebene, Steuern in Millionenhö- 
he hinterzogen werden (wie ein aktueller Fall 
in Hamburg zeigt). Aber auch die Fälle von 
Missbrauch zeigen, wie sich gegenseitig ge- 
deckt wird, wie beim Fall Jeffrey Epstein oder 
Marc Dutroux in den 1990ern. Oder auch ak- 
tuell der Fall von Philipp Amthor, welcher die 
Verstrickungen und Korruption deutscher po- 
litischer und wirtschaftlicher Führungsfiguren 
mit einer Tech-Firma aus den USA offenlegte. 
Von all diesen Fällen sprechen die meisten Ver- 
schwörungstheorien nicht und wiederholen die 
gleichen alten Namen von Rothschild und Co., 
ohne einen Blick auf die Strukturen und aktu- 
ellen Bosse der Banken, Regierungen, Konzer- 


ne und Unternehmen zu werfen. 


Verschwörungstheorien verfälschen und ver- 
kürzen dabei Konflikte, die aus unterschiedli- 
chen Interessen und Machtverhältnissen entste- 
hen. Der technologische Angriff zum Beispiel 
ist weniger ein geheimer Plan von Wenigen, 
als ein Prozess der Umstrukturierung von Staat 





und Kapital. Dabei gibt es:mehrere Akteur*in='» 


nem(die auch gegensätzlicheInteressen'haben 
können) und niemand hat komplette Befugnis- 
se für sich alleine, Nehmen wir den Ausbau des 
5G-Netzes. Erstens, entgegen der Verschwö- 
rungstheorien findet dies nicht im Geheimen 
statt. Zweitens, wird der Ausbau dabei profita- 
bel für mehrere staatliche und private Unter- 
nehmen, weil er den Warenfluss des Kapitals 
optimiert. Der Kampf von Unten gegen die- 
sen Ausbau (Siehe Artikel Sabotage 2.0) ent- 
steht dabei aus Ausbeutungsverhältnissen und 
einer gesellschaftlichen Spannung. Verschwö- 
rungstheorien demgegenüber verschleiern und 
leugnen jegliche soziale Spannung, die sich 
aus gegensätzlichen Interessen (auch innerhalb 
der herrschenden Klassen), Klassenkonflikten, 
usw. ergeben. Diese werden zu Kausalitäten, 
da alles auf die Machenschaften „versteckter“ 
Eliten zurückgeführt wird. Demzufolge gibt 
es von Verschwörungstheoretiker*innen im- 
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hier, dass es kein Wunder ist, dass sich Autori- 
täre jeglicher Couleur von Verschwörungsthe- 
orien angezogen fühlen oder empfänglich für 
diese sind, da ihr Bild ebenso autoritär struk- 
turiert ist. Und auch in der aktuellen Diskussi- 
on wäre es in der Tat wichtiger, eine Trennlinie 
zwischen Autoritären und Anti-Autoritären zu 
ziehen, anstatt zwischen politisch Rechts und 
Links. 


Wenn aktuell Tausende auf die Straße gehen — 
und dabei nehme ich an, dass ein Großteil derer 
den Verschwörungstheorien Glauben schenkt — 
dann ergibt sich dies u.a. daraus, dass es eine 
gesellschaftliche Neigung zum Autoritarismus 
gibt. Deshalb ist es ein einfaches Terrain für 
Rechte und Populist*innen, um zum wiederhol- 
ten Mal Rattenfänger zu spielen. Der Andere, 
weit größere Teil, klammert sich an den Staat, 
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tung von Verschwörungstheorien zusammen 
mit dem Blick auf eine gesellschaftliche auto- 
ritäre Umstrukturierung zu analysieren. In ge- 
wisser Weise sind die Bürger*innen, welche 
gerade auf die Straße gehen, noch immer ein 
Produkt des Staates, die zwar ihn, aber nicht 
die Staatlichkeit/Autoritarismus hinterfragen. 
Das Grundgesetzbuch wird dabei zur ultimati- 
ven Prämisse für die Demonstrant*innen. 


Wenn momentan Menschen auf die Straße ge- 
hen, ist dies eine Folge davon, dass die Ge- 
walt des Staates für Einige das erste Mal spür- 
bar wird: „Irgendwas läuft falsch“. Dabei zieht 
sich dies quer durch die Bevölkerung. Und so 
kommt es, dass eigentliche womögliche „Ge- 
winner*innen“ der Krise die staatlichen Maß- 
nahmen kritisieren. Eben weniger aus ökono- 
mischen Gründen, sondern aus ideologischer 
Überzeugung. Die Welt ist sicherlich kom- 
plex und lässt sich nicht auf eine einfache Er- 
klärung runter brechen. Eine einfachere Er- 
klärung bietet sich jedoch leider (!) schnell 
all jenen an, welche beginnen Fragen zu stel- 
len und nach einfachen Antworten suchen. In 
dieser Hinsicht ist jede Ideologie religiös. Da- 
bei geht es mir nicht darum, wie eine besser- 
wisserische Linke, mit dem Zeigefinger rum- 
zulaufen und die vermeintliche Welterklärung 
oder Wahrheit zu predigen und Alle, die die- 


gibt jedoch eine Vielzahl von Geschichten und 
Lesarten der Vergangenheit. Diese sind weni- 
ger das Werk von Einzelpersonen, einer Ver- 
schwörung von Menschen, oder einer linearen 
Entwicklung, als vielmehr Folgen eines Span- 
nungsverhältnisses. Die heutigen Mächtigen 
und Herrschenden ergaben und ergeben sich 
immer wieder neu aus den bestehenden Macht- 
verhältnissen — Macht gehört nie per se einem 
selbst! 


Hier vielleicht zur Erläuterung und um eine 
aktuelle Diskussion aufzugreifen: Die Welt- 
gesundheitsorganisation (WHO) wird zu ei- 
nem Fünftel durch Beiträge der Mitgliedsstaa- 
ten finanziert. Der Rest kommt von privaten 
Geldern, wie bspw. von der Bill und Melin- 
da Gates Foundation. Daraus fantasieren ei- 
nige Protagonist*innen von Verschwörungs- 
theorien eine alleinige Macht Gates über die 
WHO und die Gesundheit von uns allen. Ei- 
ner der Schwerpunkte der Gates Foundation 
ist die Entwicklung und Verbreitung von Impf- 
stoffen. Darum glauben Impfgegner*innen, 
dass Bill Gates nun die Macht bekommt, einen 
Impfzwang durchzusetzen. Neben der Infrage- 
stellung der alleinigen Macht Gates über die 
WHO, geht es darum, Macht in Bezug auf die 
herrschenden Verhältnisse zu untersuchen. Bill 
Gates hat nicht etwa einen gewissen Einfluss 
auf die Gesundheitspolitik, weil er einer ver- 
meintlich geheimen Elite zugehört. Gates hat 
eine gewisse mächtige Stellung in den beste- 
henden Verhältnissen, welche sich u.a. durch 
Geld, Eigentum und Monopolisierung ergibt. 
Diese Macht, wenn man so will, ergibt sich 
jedoch aus einem kapitalistischen System, in 
welchem Alles zur Ware wird. So wird eben 
auch die Gesundheit, bzw. das institutionali- 
sierte Gesundheitswesen, dem freien Wettbe- 
werb überlassen. Gates konkurriert dabei mit 
anderen mächtigen Akteur*innen. Es ist somit 
nicht „seine“ Macht, sondern seine Stellung in- 
nerhalb der Machtverhältnisse. Oder anders: es 
bleibt immer die Macht des Geldes, des Kapi- 
tals und nicht die des Besitzenden des Geldes. 
Es ist viel eher das Gegenteil, Macht ist nicht 


när*innen und Kapitalbesitzer*innen bis zur 
politischen Ebene, Steuern in. Millionenhö- 
he hinterzogen werden (wie ein aktueller Fall 
in Hamburg zeigt). Aber auch die Fälle von 
Missbrauch zeigen, wie sich gegenseitig ge- 
deckt wird, wie beim Fall Jeffrey Epstein oder 
Marc Dutroux in den 1990ern. Oder auch ak- 
tuell der Fall von Philipp Amthor, welcher die 
Verstrickungen und Korruption deutscher po- 
litischer und wirtschaftlicher Führungsfiguren 
mit einer Tech-Firma aus den USA offenlegte. 
Von all diesen Fällen sprechen die meisten Ver- 
schwörungstheorien nicht und wiederholen die 
gleichen alten Namen von Rothschild und Co., 
ohne einen Blick auf die Strukturen und aktu- 
ellen Bosse der Banken, Regierungen, Konzer- 
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zu stellen oder als „Verwirrte“ zu diffamieren. 
Denn diejenigen haben genauso wenig ver- 
standen, dass die Welt komplexer ist und somit 
auch das aktuelle Geschehen auf den Straßen. 
Mir geht es darum, in einen Prozess hineinzu- 
wirken, in dem Menschen nicht einer Ideologie 
oder einer autoritären Idee verfallen, sondern 
die „Allmacht“ der Herrschaft in Frage stellen. 
Verschwörungstheorien suggerieren eine all- 
mächtige Elite, die alles kontrolliert und alles 
plant. Der psychologische Aspekt auf das Indi- 
viduum und sein Handeln ist hierbei sicherlich 
nicht zu unterschätzen, da es gleichzeitig sug- 
geriert, dass man einem unbezwingbarem Geg- 
ner gegenüber steht. Diese Phantasie, dass die 
Herrschaft allgegenwärtig und allmächtig ist, 
gilt es zu zerstören, um der Subversion Platz 
zu geben. Denn Macht und Herrschaft ist nicht 
ewig, sondern fragil und zerstörbar. 


Die kranke Gesellschaft 


In einer Gesellschaft, in der alles zur Ware wird - 
egal ob Ding, Beziehung oder Gesundheit - sind 
die Maßnahmen der Herrschenden nicht für die 
eigentliche Gesundheit gedacht, sondern zur Ver- 
schleierung selbst verursachter Probleme und 
dem zwanghaften Fortbestehen dieses Systems 
(Welches auch davon lebt, dass Menschen sich 
beherrschen lassen). Wer fragt nach all denen, 


die an den Folgen von Umweltzerstörungen ster- 
han? De wvrird van IND ANNan iährlich allain in 
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Die Panik und der Krieg 


Pandemien waren in der Geschichte schon immer einschneidende Ereignisse, die umgehend zur Restruktu- 
rierung der Herrschaft genutzt wurden. Covid-19 ist ein perfekter Feind, unsichtbar aber dennoch könnte er 
immer überall sein. Diese Allgegenwärtigkeit macht die Bedrohung, aber auch die Maßnahmen grenzenlos. 
Die Kriegspropaganda, nach der Regierungen und Konzerne angeblich plötzlich mit uns allen zusammen 
kämpfen — wir alle zusammen gegen den Feind — erlaubt weder Spaltungen noch Kritik. Die coronisierte 
Gesellschaft ist ein riesiges Testfeld, ein soziales Labor, um Strafen, Repression und Kontrolle in nie ge- 


kanntem Ausmaß zu testen. Maßnahmen, die angesichts zukünftiger verwüsteter oder überschwemmter . 


Landstriche und den damit einhergehenden lebensnotwendigen Fluchtbewegungen und Konflikten wahr- 
scheinlich sowieso auf uns zukommen werden. Diese Herrschaftstechniken gemeinsam mit einer Kriegs- 
logik fordern Unterwürfigkeit und Gehorsam. Nähe bedeutet nun angeblich Abstand und Verantwortung 
bedeutet Anordnungen zu befolgen. Doch Gehorsam bedeutet immer den Entzug von Verantwortung. Da- 
für sind Wissenschaft und Staat Anker und Retter in der Not, was nichts neues ist, aber in diesen Zeiten an 
Dimension gewinnt. An der Grippewelle 2017/18 sind weltweit geschätzt 300.000 bis 600.000 Menschen 
gestorben, ohne dass es jemanden großartig interessiert hätte. Das Sterben ist dem Staat also im Grunde 
egal, außer es gefährdet die Wirtschaft und damit das ganze System, oder es erzeugt zu große Aufmerksam- 
keit und könnte die Regierenden in zu große Ungunst bringen und somit ihre Macht gefährden. Es reicht, 
wenn man am Schluss den Eindruck bekommt, dass alles für einen getan wurde, egal das dabei dabei tief- 
gehende gesellschaftliche Veränderungen von Oben herab angestoßen wurden. 
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In einer Gesellschaft, in der alles zur Ware wird - 
egal ob Ding, Beziehung oder Gesundheit - sind 
die Maßnahmen der Herrschenden nicht für die 
eigentliche Gesundheit gedacht, sondern zur Ver- 
schleierung selbst verursachter Probleme und 
dem zwanghaften Fortbestehen dieses Systems 
(Welches auch davon lebt, dass Menschen sich 
beherrschen lassen). Wer fragt nach all denen, 
die an den Folgen von Umweltzerstörungen ster- 
ben? Es wird von 100.000en jährlich allein in ö 
Deutschland ausgegangen. Wer bekämpft die- 
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nicht diejenigen, die davon profitieren, dass der 

Konsum unsere sozialen Verhältnisse bestimmt. 
Auf der:'anderen Seite sind‘ finanziell sänmere wow vw tad101293 
Menschen stärker betroffen von Covid-19, wie 

auch von anderen Krankheiten. Sie müssen die e [ 
ungesunde Drecksarbeit machen, können sich 
kein Bioessen leisten und müssen oft ungesünder 
leben, was die Folgen von Virenerkrankungen er- 

heblich erhöht. Außerdem sind manche Zugänge 

zur Gesundheitsversorgung Reicheren vorbehal- 

ten. Was bleibt sind technologische Prothesen 
und Konsum zur Betäubung, um zu vergessen 
was qualitatives Leben ausmacht und vielleicht 
auch, was die Natur überhaupt ist, derer wir nur 
ein Teil sind. Gesund sein bedeutet somit kaufen 
und arbeiten, die Frage nach dem sozialen Wohl- 
befinden reduziert sich auf gelegentliche Dopa- 
minausschüttungen. Krankheit ist mehr als ein 
Virusstamm, Krankheit ist auch soziale Armut, 
Vereinsamung, Unfähigkeit sich kollektiv zu 
organisieren oder individuell Verantwortung zu 
übernehmen. Oder eben auch Obrigkeitshörig- 
keit. 
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Das selbstgemachte Problem 


Wir sollten mit der Natur leben, anstatt sie zu unterwerfen, denn wir sind selbst die Natur. Die Ausbreitung 
von Pandemien in solchem Ausmaß ist eine Folge (industrieller) Zivilisation. Zum Beispiel die Expansion 
des Menschen in entlegene Gebiete rückt den Menschen näher an manche Tiere heran, die vorher weitest- 
gehend unter sich waren. Die Dezimierung der Artenvielfalt durch die Klimakatastrophe und der Anbau 
von Monokulturen zerstören Vielfältigkeit, die die Übertragungsketten unterbrechen würde. Einige Viren 
der letzten Jahre konnten sich auch erst durch Massentierhaltung so ausgeprägt entwickeln und verbreiten. 
Außerdem spielt die individuelle Immunabwehr eine entscheidende Rolle, wie sterblich eine Krankheit bei 
den meisten sein kann. Auch wenn immer wieder von „Gesunden“ berichtet wird, die an Covid-19 starben, 
so ist trotzdem klar, dass weitestgehend Menschen daran sterben, deren Immunsystem nicht sehr stabil ist. 
Ähnlich wie bei der spanischen Grippe am Ende des 1. Weltkriegs, die unzählige Menschenleben gefordert 
hatte, da viele nach dem Krieg unterernährt waren, wobei heute kaum noch jemand an der spanischen Grip- 
pe stirbt. So ist es klar, dass eine Lungenkrankheit in Gebieten mit hoher Luftverschmutzung krassere Aus- 
wirkungen hat und die Letalität höher ist bei Menschen die ungesünder leben (müssen). Gleichzeitig sind 
Urlaube in entfernte Gebiete, dauernde Geschäftsreisen in die ganze Welt und vor allem auch das dicht zu- 
sarnmengepferchte Leben von Millionen in Städten optimale Ausbreitungsmöglichkeiten. Dort richtet sich 
das Gesundheitssystem nicht nach Bedürfnissen, sondern nach dem Markt, der Profit abschmeißen muss. 
Es ist gar nicht anders möglich im Kapitalismus, denn das ist die inhärente Logik: Mehrwert, Wachstum, 
Ausbeutung. Eine eigentliche Bekämpfung dieser Pandemie müsste diese ganzen Probleme, die industriel- 
le Zivilisation selbst angehen. 





Die neuen Götter 


Die Kirche nutzte die Pest zur Ausweitung ihrer Macht durch 
eigene Legitimation des Glaubens gegen das Unerklärliche, aber 
auch durch Repression, Hexenverbrennungen und Kontrolle. Die 
Götter haben sich gewandelt, heute ist der Glaube an die Wis- 
senschaft unumstößlich geworden. Ein Fakt ist ein Fakt ist ein 
Fakt. Wer sich schon einmal mit Statistiken, dem Beweis der Un- 
fehlbarkeit, befasst hat, weiß dass sie je nach Frage, Auslegung 
und Intention oft das eine genauso wie das andere ausdrücken 
können. Nicht dass jede Wissenschaft falsch sei, aber sie ent- 
steht aus der Logik der bestehenden Verhältnisse. Wenn diese 
also im Interesse einer profitorientierten Gesellschaft, dem Glau- 
ben der Absolutität verfallen und bestimmender Faktor ist, ist sie 
ein Herrschaftsinstrument und kein kollektives Wohlwollen. Die 
Statistiken verschweigen die Folgen des Einschlusses und der 
Distanzierung. Psychische Gesundheit kann nicht wirklich er- 
fasst werden, selbstbestimmtes Handeln findet seinen Ausdruck 
ausschließlich in der Tat selbst. Nach all den fertiggemachten 
Kids, deren Eltern in einer fremdbestimmten Welt total überfor- 
dert sind, nach all den misshandelten Frauen, die noch mehr der 
häuslichen Gewalt einer patriarchalen Gesellschaft ausgeliefert 
waren, nach ihnen fragt niemand, für sie gibt es keine Statistik. 
Die neuen Götter folgen ausschließlich dem Dekret des Nutzens, 
der Effektivität und der Quantität. Der Glaube fördert dabei eine 
Konditionierung der Unterwerfung, da es angeblich nur diese 
Wahrheit gibt. Dieser Glaube ist Grundlage für eine Welt, in der 
die Technologie das mächtigste Werkzeug der Herrschaft ist und 
auch akzeptiert wird. 


Die Covid-19-Pan- 
demie greift tiefgehend in 
unser Leben ein, nicht nur wegen 
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Die aktuelle Pandemie ermöglicht eine umfassende politische Transformation; eine Restrukturierung der 
Herrschaft. Im sozialen Experiment der Covid-19-Maßnahmen von Oben herab werden bestehende Ver- 
hältnisse und Mechanismen neu geordnet. Soziale Kontrolle durch Staaten, der Wissenschaft und Firmen 
weitet sich extrem aus, sie sichert den Fortbestand der Ungleichheiten und dehnt einseitige Machtver- 
hältnisse weiter in jeden noch so kleinsten Bereich des Lebens aus. Parallel werden vorher unvorstellba- 
re Maßnahmen über Nacht Normalität. Ausgangssperren, Versammlungsverbote, Militarisierung, Grenz- 
schließungen und Abschottung gegen alles „von außen“ setzen neue Maßstäbe der Repression. Im Grunde 
ist dies Aufstandsbekämpfung und ein wunderbares Testfeld für zukünftige Konflikte, auch in den Köpfen 
Aller, denn das ist ja nun auch nichts außergewöhnliches mehr, oder? Andererseits kann man auch daraus 
lernen, dass nicht alles bleibt wie es ist, dass der Staat von heute auf morgen alles durchsetzen kann. Auch 
nichts neues, wer sich die Geschichte anschaut, aber vielleicht ist vieles fühlbar und fassbar geworden. Wir 
sollten mit Allem rechnen, dabei aber das Bestehende klar ertasten, denn nichts ist allmächtig oder unum- 
stößlich. Klar ist zum Beispiel, dass im Rahmen der Corona-Maßnahmen viele Firmen Pleite gehen wer- 
den. Schon im März war Ökonomen klar, dass viele Betriebe durch große Player geschluckt werden. Eine 
nie dagewesene Monopolisierung der Märkte, die Machtkonzentrationen enorm erhöhen wird. Gleichzeitig 
können weltweit viele Menschen ihre Miete nicht mehr bezahlen, die Verschuldung steigt und damit die 
Abhängigkeit von Banken und Konzernen. Solange es Eigentum gibt, also Besitz den ich gar nicht selbst 
brauche zum Leben und benutze, wird es diese Ausbeutungsstrukturen geben. Solange es den Staat, den 


Markt und Herrschaftsmethoden allgemein gibt, wird es auch Krieg, Kontrolle, Manipulation und Ausbeu- 
tung geben. Die Angst ist dabei ein wunderbares Werkzeug zur Durchsetzung und Akzeptanz. 


Die neue alte Ordnung 





Das Leben statt das Überleben 
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unser Leben ein, nicht nur wegen 
des Virus selbst. Das Virus, die (ge- 
‚schürte) Angst und die moralische Totali- 
tät überall, sowie konkrete staatliche Maß- 
nahmen, sind auch Vielen von Nutzen. Weil 
Kriege immer nur den Herrschenden nützen, 


Heute ist Sterben allenfalls Business. Die Verwaltung der Menschen drückt sich 
auch beim Sterben aus, Bestattungen sind ein notwendiges Übel, dass per Dienst- 
leistung erledigt wird, um sich möglichst wenig mit dem Tod zu beschäftigen. Da- 
bei verspricht der Markt, zumindest für diejenigen die es sich leisten können, immer 
älter, immer gesünder zu werden. Firmen wie Google wollen das Sterbealter auf 
120 Jahre anheben, manche träumen von der Unsterblichkeit im Datenhimmel. Der 
Tod selbst wird aus dem Leben: soweit es geht: verbannt, obwohl ständig überall 
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es denjenigen, die Macht und Geld ha- 
ben? Wie offenbart sich diese auf 


Ausbeutung beruhende Ge- 
sellschaft? 


Der Meilenstein der Entfremdung 


Tech-Experten geben diese Tage teils freudige Interviews. Die 
Digitalisierung der Gesellschaft und die dafür notwendige Ak- 
zeptanz habe während der Corona-Pandemie einen Sprung von 
Jahren gemacht. Für viele Betäubung in der Isolation und die ein- 
zige soziale Interaktion, ist die Normalität des virtuellen Lebens 
und der digitalen Kommunikation weiter in das Leben yorgedrun- 
gen. Diese Entfremdungstechnologien erzeugen eine künstliche 
Distanz, erhöhen die Unfähigkeit mit Konflikten umzugehen und 
gewöhnen an fremdbestimmte Stimuli von Außen statt an Erfolg 
durch eigene Anstrengung und Initiative. Die Intensivierung von 
Einsamkeit und Isolation, nicht nur während des Lockdowns, 
fördert extreme Abhängigkeiten der digitalen Prothesen und er- 
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gestorben wird. Ja, wir werden'alle sterben! Diese simple Erkenntnis und die Aus- 
- einandersetzung damit könnten uns helfen, ein lebenswertes Leben zu führen, denn 
die Angst vor dem Tod nimmt uns die Lust zu Leben. Den Tod zu respektieren, 
mit ihm Leben, mit ihm umgehen lernen, zeigt auch wie wertvoll unser Leben ist. 
‚Ein Grund neben anderen, warum in Italien so viele alte Menschen an Covid-19 
"gestorben sind, ist dass Viele noch bei ihren Familien leben statt vereinsamt im Al- 
' tersheim und somit erhöhter Ansteckungsgefahr durch soziale Kontakte ausgesetzt 
sind. Das führt zu einer entscheidenden Frage, denn Leben und Überleben sind zwei 
grundsätzlich verschiedene Dinge: Was macht mir Freude, wer ist mir wichtig, in 
welcher Welt möchte ich leben - was ist die Qualität des Lebens? Ein Überleben ist 
wichtig um vom Leben zu Kosten, aber es reicht nicht aus, um das Leben zu genie- 
ßen. Es geht hier nicht darum, den Tod zu bewerten, sondern ihn einzubeziehen als 
traurige Normalität, um ihnen die Macht zu nehmen, das Überleben sei der Heilige 
Gral, um zu sehen dass es ein lebenswertes Leben braucht. Doch dieses wird selten 
geschenkt, denn Angst macht gefügig. Es muss erkämpft und gelebt werden. 









Die eigene Entscheidung 


Wenn Zwang und Unterwürfigkeit entscheidende Komponenten der Fremdbestimmung sind, muss bei- 
des zersetzt werden. Entscheidungen sollten einer diskutierten und erfahrbaren Ethik erfolgen, kollektiv 
erarbeitet und individuell entschieden. Nur so kann Selbstbestimmung, können Freiheit und Autonomie 
unchsan MDasıı aahären anıh VIharlasmıungen. vrie in salchan Situationen anscheinend totaler Kontrolle oder 


Ausbeutung beruhende Ge- 
sellschaft? 


Der Meilenstein der Entfremdung 


Tech-Experten geben diese Tage teils freudige Interviews. Die 
Digitalisierung der Gesellschaft und die dafür notwendige Ak- 
zeptanz habe während der Corona-Pandemie einen Sprung von 
Jahren gemacht. Für viele Betäubung in der Isolation und die ein- 
zige soziale Interaktion, ist die Normalität des virtuellen Lebens 
und der digitalen Kommunikation weiter in das Leben yorgedrun- 
gen. Diese Entfremdungstechnologien erzeugen eine künstliche 
Distanz, erhöhen die Unfähigkeit mit Konflikten umzugehen und 
gewöhnen an fremdbestimmte Stimuli von Außen statt an Erfolg 
durch eigene Anstrengung und Initiative. Die Intensivierung von 
Einsamkeit und Isolation, nicht nur während des Lockdowns, 
fördert extreme Abhängigkeiten der digitalen Prothesen und er- 
leichtert somit die Möglichkeit der Fremdbestimmung. Amazon 
wird gleichzeitig zum Retter in der Not und ermöglicht sozial- 
freien Konsum. Vieles davon wird nach dieser Pandemie bleiben 
und sich weiter in Alles ausbreiten. Covid-19 ist DAS Argument 
für die Industrie 4.0, Automatisierung, Smartifizierung, für 5G 
und die Kommunikation durch Endgeräte. Und damit durch Kon- 
zerne, die das neue Gold der Daten schürfen und damit nie da- 
gewesene Möglichkeiten zur Kontrolle und Manipulation erhal- 
ten. In jedem Supermarkt gibt es Bitten bargeldlos zu bezahlen, 
was neben den erhobenen Daten wunderbar in die europäischen 
Pläne passt, in den nächsten 20 Jahren das Bargeld und somit an- 
onymes Bezahlen weitgehend abzuschaffen. Zur Kontrollgesell- 
schaft gehört auch die Digitalisierung des Gesundheitssystems, 
welche nun starken Aufwind bekommen sollte und selbst den 
eigenen Körper immer mehr in fremde Hände legt. Viele dieser 
Techno-totalitären Tendenzen sind schon länger im Gange und 
in manchen Ländern wie China auch schon extremer ausgeprägt, 
durch die aktuellen Entwicklungen werden diese jedoch extrem 
manifestiert und ausgeweitet. Staaten und Konzerne heißen in 
diesem Sinne das Virus willkommen. Wenn diejenigen, die auf 
Kosten anderer Leben, etwas vorschlagen, sollte dies Skepsis 


oder gar offene Ablehnung und Feindschaft hervorrufen, denn es 


ist nicht zu deinem Besten oder gegen das Virus, sondern immer 
erst einmal für die eigenen Interessen. 


’ 


„Ein Grund neben anderen, warum In Italıen so viele alte Menschen an Covid-19 

" gestorben sind, ist dass Viele noch bei ihren Familien leben statt vereinsamt im Al- 

' tersheim und somit erhöhter Ansteckungsgefahr durch soziale Kontakte ausgesetzt 
sind. Das führt zu einer entscheidenden Frage, denn Leben und Überleben sind zwei 
grundsätzlich verschiedene Dinge: Was macht mir Freude, wer ist mir wichtig, in 
welcher Welt möchte ich leben — was ist die Qualität des Lebens? Ein Überleben ist 
wichtig um vom Leben zu Kosten, aber es reicht nicht aus, um das Leben zu genie- 
ßen. Es geht hier nicht darum, den Tod zu bewerten, sondern ihn einzubeziehen als 
traurige Normalität, um ihnen die Macht zu nehmen, das Überleben sei der Heilige 
Gral, um zu sehen dass es ein lebenswertes Leben braucht. Doch dieses wird selten 
geschenkt, denn Angst macht gefügig. Es muss erkämpft und gelebt werden. 





Die eigene Entscheidung 


Wenn Zwang und Unterwürfigkeit entscheidende Komponenten der Fremdbestimmung sind, muss bei- 
des zersetzt werden. Entscheidungen sollten einer diskutierten und erfahrbaren Ethik erfolgen, kollektiv 
erarbeitet und individuell entschieden. Nur so kann Selbstbestimmung, können Freiheit und Autonomie 
wachsen. Dazu gehören auch Überlegungen, wie in solchen Situationen anscheinend totaler Kontrolle oder 


_ auch Ansteckungsgefahr Organisierung, Austausch und Treffen möglich sind. Denn dieses Virus war eine 


Übung, vergleichbar harmlos mit Viren die kommen könnten. Aber auch eine Übung zur Aufstandsbe- 
kämpfung für zukünftige Konflikte. Wobei sich außerdem die Frage stellt, wie Widerständige kommunizie- 
ren können in verschärften Situationen, auch offline ohne Überwachung und Abhängigkeit von Konzernen. 
Wie können Netzwerke gegenseitiger Solidarität aussehen? Wie Selbstverwaltung, im Besonderen auch in 
Situationen in denen der Staat zum einzigen Bezugspunkt lanciert? Wenn manche Methoden des bisherigen 
Widerstands schwierig werden wie Massendemonstrationen, welche Alternativen gibt es? Bei den jüngsten 
Protesten in Hongkong und den USA gibt es unkontrollierbare Ansätze wie spontane Zusammenschlüsse, 
selbstkoordinierende Kleingruppen, das Umfließen sowie die Akzeptanz unterschiedlichster Methoden. 
Weder kontrollierbar vom Staat, noch von den Linken oder irgendwelchen anderen Organisationen. Dabei 
wird in Zukunft wohl auch wichtig werden, dass der Umgang mit Krankheiten Spaltungen und Denun- 
ziationen hervorrufen können. Der Bulle, der sich im eigenen Kopf eingenistet hat, ist ein entscheidender 
Feind im Verhältnis zueinander. Was aber auch die Frage aufwirft, wie selbstverwaltet auf beispielsweise 
Pandemien reagiert werden kann und welche Ursachen dazu angegangen werden müssten. Und schließlich 
müsste überlegt und praktiziert werden, wie autonom eine Versorgung der Gesundheit und der Grund- 
bedürfnisse selbstbestimmt organisiert werden könnte. Denn plötzlich hatten doch viele auf Papa Staat 
vertraut, dass er sich kümmert. Was sich jedoch jederzeit ändern könnte, und dann ist jede widerständige 
Beziehung und Praxis nicht nur Überlebens- sondern Lebenswichtig. 
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Die Verweigerung der Rechtsordnung 


Gesetze sind wie Spinnweben: 
Die großen Hummeln brechen durch, die Fliegen aber bleiben hängen. 


ie bis aufs weitere erste Gesetzes- 

sammlung der Geschichte, der Co- 

dex Ur-Nammu, wurde von einem 

Völkchen, das man unter dem Na- 
men der Sumerer kennt, verfasst. Sie lebten 
3.000 Jahre vor dem Beginn unserer Zeitrech- 
nung in Mesopotamien und gelten als eine der 
ersten Hochkulturen der Erde. Ihnen wird die- 
se Erstrangigkeit durch die gesellschaftliche 
Komplexität zugeschrieben. In unserer west- 
lichen Weltanschauung wird der Maßstab der 
Fortschrittlichkeit einer jeglichen Kultur durch 
die Ähnlichkeiten mit der „modernen“ Zivilge- 
sellschaft festgelegt. Desto älter eine Kultur ist 
und gewisse Übereinstimmungen mit unserer 
erkennbar sind, umso mehr kommen sämtliche 
Forscher*innen und Unwissende ins Staunen. 
Die vermeidlichen Übereinstimmungen wer- 
den benutzt, um eine weitverbreitete Hypo- 
these zu stützen: Die Herrschaft des Menschen 
über den Menschen ist so alt wie die Mensch- 
heit selbst, also etwas „natürliches“. Im Fall 
der Sumerer wird die Autorität durch ein Ar- 
tefakt wie dem Codex Ur-Nammu untermau- 
ert. In einem der 5 Abschriften heißt es <<Die 
Legitimation des Herrschers erfolgt durch gött- 
liche, als auch draußen - und innenpolitische 
Erfolge>>. Alle können sich ihren Teil darüber 
denken...doch wer tatsächlich glaubt das Patri- 
archat, Religion, Krieg und Politik Eigenschaf- 
ten einer freien Gesellschaft seien, kann getrost 


Minderheit, die Oberschicht, von dieser einen 
Strategie profitiert und sie aktiv oder passiv 
stemmt, umso mehr wird die Autorität spür- 
bar und die Mehrheit wird dazu gedrungen, 
sie zu tolerieren. Die König*innen dinieren in 
ihren Palästen, geschützt von dicken Gemäu- 
ern und Wächtern und der Pöbel, in den Hütten 
der Slums, bekommt die Krümel ab. Millionen 
Menschen wachsen in solcher und ähnlichen 
Konditionen auf und erlernen sie als ein Natur- 
gesetz zu verinnerlichen und ja nicht in Frage 
zu stellen. So kommt es, dass die Autorität, 
die Herrschaft des Knüppels oder des Zucker- 
brots, in den Jahrtausenden als unvermeidlich 
anerkannt wurde und die daraus resultieren- 
den Gesetze schon längst als systeminhärent 
und selbstverständlich gelten. Die gegebene 
Berechtigung der Machtausübung und Unter- 
drückung durch Gesetze und Strafe scheint 
nicht mehr wegdenkbar zu sein. Doch sind sie 
es nicht! Es gab und gibt auf der ganzen Erde 


mehr oder weniger demokratische Abstimmun- 
gen oder totalitäres Verhalten bleibt sich eher 
gleich. Die Regeln gelten dann für die Bewoh- 
ner*innen auf einem begrenzten Gebiet, für 
eine begrenzte Zeit und werden je nach Bedarf 
angepasst, überarbeitet oder abgeschafft. In je- 
dem Gebiet wird es immer Menschen geben, 
die von ihnen mehr profitieren als Andere. Die 
Benachteiligten wiederum haben die Möglich- 
keit der Integration oder der Rebellion, um ihre 
Position zu verändern. Die Rebellion kann be- 
nutzt werden, um brutalste Gegenmaßnahmen 
einzuläuten. Dies geht oft einher mit einer mili- 
tärischen und technologischen Aufrüstung des 
Machtapparats, um ihn mit Gewalt und Kon- 
trolle zu verteidigen. Oder es wird versucht, 
die Benachteiligten am Wohlstand mehr zu be- 
teiligen. Hierbei reformiert und öffnet sich die 
Herrschaft stückweise. Beide Szenarien sind 
überspitzt, somit verkürzt und es gibt etliche 
Zwischenebenen, doch stellt sich die Frage: 





in einer Blase. Viele Millionen Menschen wer- 
den in die Arbeitslosigkeit, Armut und Hunger 
getrieben. Sie wählen aus Verzweiflung und 
Wut spürbar vermehrt den Weg, sich aus ihrem 
Elend zu befreien, mit Gewalt gegen Eigentum 
und die Verteidiger*innen der Ordnung. Ge- 
setze, die die Ordnung definieren, sind in ihrer 
Gesamtheit immer flexibel, aber auch verlogen 
und letztendlich durchschaubar. Sie dienen 
nicht der Gerechtigkeit, sondern der Aufrecht- 
erhaltung der gewalttätigen (Unter-)Ordnung, 
die auf der Teilung der Gesellschaft zwischen 
<Oben> und <Unten> basiert. Der Staatsap- 
parat braucht diese immerwährende Ordnung, 
koste es was es wolle. 


Was hat sich denn seit dem Aufblühen der ers- 
ten Hochkulturen verändert? Heutzutage wird 
die Bevormundung durch die Autoritäten mit 
Hilfe der technologischen Entwicklungen aus- 
gebaut und standardisiert. Die Technologisie- 
rung des Lebens ist eine der vielen Werkzeuge 
der Domestizierung. Sie ist jedoch in den letz- 
ten 50 Jahren zu einer der Prägendsten für die 
Gegenwart und die Zukunft der ganzen Fauna 
und Flora dieses Planeten geworden. Die mo- 
derne Hoffnung und der Glaube der Menschen, 
an die anscheinend einzige Erfolgsstragie des 
nunmehr grün getunkten Kapitalismus und 
seiner technologischen Auswüchsen, ist ein 
Selbstmord-Unterfangen. Dennoch ist nichts 
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Fortschrittlichkeit einer jeglichen Kultur durch 
die Ähnlichkeiten mit der „modernen“ Zivilge- 
sellschaft festgelegt. Desto älter eine Kultur ist 
und gewisse Übereinstimmungen mit unserer 
erkennbar sind, umso mehr kommen sämtliche 
Forscher*innen und Unwissende ins Staunen. 
Die vermeidlichen Übereinstimmungen wer- 
den benutzt, um eine weitverbreitete Hypo- 
these zu stützen: Die Herrschaft des Menschen 
über den Menschen ist so alt wie die Mensch- 
heit selbst, also etwas „natürliches“. Im Fall 
der Sumerer wird die Autorität durch ein Ar- 
tefakt wie dem Codex Ur-Nammu untermau- 
ert. In einem der 5 Abschriften heißt es <<Die 
Legitimation des Herrschers erfolgt durch gött- 
liche, als auch draußen - und innenpolitische 
Erfolge>>. Alle können sich ihren Teil darüber 
denken...doch wer tatsächlich glaubt das Patri- 
archat, Religion, Krieg und Politik Eigenschaf- 
ten einer freien Gesellschaft seien, kann getrost 
diese Zeitung weglegen. Hier sollen alle auf- 
gezählten Errungenschaften nicht nur in Frage 
gestellt, sondern als Antithesen eines freien Le- 


bens zu verstehen gegeben werden.  ....,, 





ProgMäives und äkademisches Gedanken- 
gut wollen gerne die Gesellschaft mit einem 
Organismus vergleichen, der aus vielen klei- 
neren Komponenten besteht und sich im 
ständigen Wandel befindet. Die Organe, die 
die Eigenschaften und Form dieses Organis- 
mus ausmachen, sind nicht zentral gesteuert, 
jedoch durch ein Grundgewebe von einander 
abhängig. Alle haben ihre genaue Funktion in 
Betracht auf die Erhaltung der Funktionalität. 
Es soll hier jedoch kein Missverständnis bei 
dem Gebrauch des Wortes entstehen, das nur 
zu natürlich wirkt: Organismus. Jedes. Indi- 
viduum lebt in einem Zwangsverhältnis zum 
Organismus und stellt ein winziges Element 
dar. Die Wahl der Verbildlichung durch einen 
dynamischen Körper ist aber auch die einzige 
Gemeinsamkeit mit einer <Natürlichkeit>. Es 
gibt sehr wohl Ansichten, die behaupten, dass 
die gesamte Gesellschaftsstruktur künstlich, 
erfunden und erzwungen sei. Demnach ent- 
stehen Zwangs und - Unterdrückungsverhält- 
nisse erst durch formelle Gesetzesgebungen 
und Strafmethoden, die eine rigorose Trennung 
zwischen Legalität und Illegalität anstreben. 
Ein Dualismus zwischen Gut und Böse fördert 


zu stellen. So kommt es, dass die Autorität, 
die Herrschaft des Knüppels oder des Zucker- 
brots, in den Jahrtausenden als unvermeidlich 
anerkannt wurde und die daraus resultieren- 
den Gesetze schon längst als systeminhärent 
und selbstverständlich gelten. Die gegebene 
Berechtigung der Machtausübung und Unter- 
drückung durch Gesetze und Strafe scheint 
nicht mehr wegdenkbar zu sein. Doch sind sie 
es nicht! Es gab und gibt auf der ganzen Erde 
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verstreute Projekte, Communities und Kultu- 
ren, die abseits der herrschenden Verhältnisse 
leben, in den Wüsten und Wäldern dieser Erde 
und sogar in den dicht besiedelten urbanen 
Zentren. Das gesellschaftliche Geschichtsbild 





nutzt werden, um brutalste Gegenmaßnahmen 
einzuläuten. Dies geht oft einher mit einer mili- 
tärischen und technologischen Aufrüstung des 
Machtapparats, um ihn mit Gewalt und Kon- 
trolle zu verteidigen. Oder es wird versucht, 
die Benachteiligten am Wohlstand mehr zu be- 
teiligen, Hierbei reformiert und öffnet sich die 
Herrschaft stückweise. Beide Szenarien sind 
überspitzt, somit verkürzt und es gibt etliche 
Zwischenebenen, doch stellt sich die Frage: 





Kann eine Rebellion die herrschende Ordnung 
grundsätzlich in Gefahr bringen, wenn sie von 
reformistischen Forderungen ausgeht? 


Das Recht und die Gesetze sind der Inbegriff 


Be 


die auf der Teilung der Gesellschaft zwischen 
<Oben> und <Unten> basiert. Der Staatsap- 
parat braucht diese immerwährende Ordnung, 
koste es was es wolle. 


Was hat sich denn seit dem Aufblühen der ers- 
ten Hochkulturen verändert? Heutzutage wird 
die Bevormundung durch die Autoritäten mit 
Hilfe der technologischen Entwicklungen aus- 
gebaut und standardisiert. Die Technologisie- 
rung des Lebens ist eine der vielen Werkzeuge 
der Domestizierung. Sie ist jedoch in den letz- 
ten 50 Jahren zu einer der Prägendsten für die 
Gegenwart und die Zukunft der ganzen Fauna 
und Flora dieses Planeten geworden. Die mo- 
derne Hoffnung und der Glaube der Menschen, 
an die anscheinend einzige Erfolgsstragie des 
nunmehr grün getunkten Kapitalismus und 
seiner technologischen Auswüchsen, ist ein 
Selbstmord-Unterfangen. Dennoch ist nichts 
unveränderlich, auch die in Stein gemeißelten 
Gesetze der Sumerer könnten irgendwann in 
Vergessenheit geraten oder sogar von Men- 


_ schenhand wieder zerstört werden. Auch eine 
gesamtgespllschaftliche AlÄtZlirhe, Amnssiß,,.. 


provoziert durch revolutionäre Tendenzen, 
Pandemien oder sonstige einschneidende glo- 
bale Ereignisse, könnten ein anderes Leben 
ermöglichen, doch darauf zu warten und zu 
hoffen wäre vergebens. So muss eins klar sein, 
für das Hier und Jetzt: Wer die Freiheit will, 
muss bewusst die Gesamtheit der Gesetze und 
die Autorität als solche hinterfragen, umgehen, 
missachten..sie verweigern! f 


Dies soll nicht bedeuten, dass die plumpe Ne- 
gation die Antwort auf jegliche Autorität sei. 
Doch muss ein Anfang gemacht werden. Wäh- 
rend der Sozialisierung eines jeden Menschen 
gab es wahrscheinlich einen kleinen Moment 
der instinktiven Rebellion gegen die Familie 
und/oder Eltern. Ein unbeschreibliches Gefühl 
der Auflehnung. Schlimmsten Falls gelingt es, 
diesen wilden Instinkt durch Pädagogik, Her- 
dentrieb und Schule zu verwässern oder kom- 
plett zu unterdrücken und jede*r akzeptiert 
dann die jeweilige Rolle, Position, Aufgabe 
und Zukunft. Daher bleibt die Negation, das 
Nein-Sagen und den Mut zu finden, dies auszu- 
drücken, ein wichtiger Moment der Selbstbe- 
stimmung. Der Ungehorsam und die Wildheit 


“ 


neren Komponenten besteht und sich im 
ständigen Wandel befindet. Die Organe, die 
die Eigenschaften und Form dieses Organis- 
mus ausmachen, sind nicht zentral gesteuert, 
jedoch durch ein Grundgewebe von einander 
abhängig. Alle haben ihre genaue Funktion in 
Betracht auf die Erhaltung der Funktionalität. 
Es soll hier jedoch kein Missverständnis bei 
dem Gebrauch des Wortes entstehen, das nur 
zu natürlich wirkt: Organismus. Jedes Indi- 
viduum lebt in einem Zwangsverhältnis zum 
Organismus und stellt ein winziges Element 
dar. Die Wahl der Verbildlichung durch einen 
dynamischen Körper ist aber auch die einzige 
Gemeinsamkeit mit einer <Natürlichkeit>. Es 
gibt sehr wohl Ansichten, die behaupten, dass 
die gesamte Gesellschaftsstruktur künstlich, 
erfunden und erzwungen sei. Demnach ent- 
stehen Zwangs und - Unterdrückungsverhält- 
nisse erst durch formelle Gesetzesgebungen 
und Strafmethoden, die eine rigorose Trennung 
zwischen Legalität und Illegalität anstreben. 
Ein Dualismus zwischen Gut und Böse fördert 
zudem die Zwangsverhältnisse und verdeut- 
licht eine zutiefst religiöse, bzw. moralische 
Grundgesinnung. In diesen paar Zeilen soll es 
um die Normierung der Gesellschaft gehen, die 
Disziplinierung und Züchtigung vieler Millio- 
nen von Menschen. Wer hat entschieden, dass 
das gesamte Leben von Anfang bis Ende reg- 
lementiert werden muss? Wer hat entschieden, 
dass nur eine Hülle und Fülle von Bürokratien 
eine Gesellschaft als „Zivil“ definieren kann? 
Kann es ein Leben ohne einen Staat und dem 
Glauben daran geben? Kann es ein <wildes> 
Leben geben? 


: Ein Stichwort, das schon im Codex Ur-Nammu 
erwähnt wird, ist der <Erfolg>, als Parameter 
des staatlichen Erfolgs, wo nur eine Minderheit 
in und von diesem System profitieren kann. 
Wenn aus Sicht der Herrschaft ein Erfolg ver- 
bucht wird, rechtfertigt dieser die Ausübung 
von Gewalt, Unterdrückung und Ausbeu- 
tung. Der Erfolg ist eine Strategie des Über- 
lebens und der Befriedung einer Minderheit, 
zum Nachteil der Mehrheit. Desto mehr die 





verstreute Projekte, Communities und Kultu- 
ren, die abseits der herrschenden Verhältnisse 
leben, in den Wüsten und Wäldern dieser Erde 
und sogar in den dicht besiedelten urbanen 
Zentren. Das gesellschaftliche Geschichtsbild 
blendet bewusst diese wilden Lebensformen 
aus oder erwähnt diese nur am Rande der Ge- 
schichtsbücher. Dazu trägt auch der Fakt bei, 
dass etwas erst „existiert“, wenn handfeste 
Beweise, wie z.b. Manuskripte, Hieroglyphen 
oder Wandmalereien auffindbar sind. Dass es 
Formen eines menschlichen Zusammenlebens 
gab, welches schon Jahrtausende zuvor, aber 
mit kargen bis keinen Beweisfunden existiert 
habe könnte, erscheint als unspektakulär und 
dementsprechend uninteressant. Dass diese 
auch noch womöglich friedfertig und ohne 
Herrschaft existiert haben können: unvorstell- 
bar. Umso weniger scheint es heutzutage vor- 
stellbar, dass es verstreut auf dem Planeten 
Menschen gibt, die sich seit jeher auf Augen- 
höhe begegnen, Gewalt verneinen, ohne Ma- 
thematik und sonstige Gesetze und Religion 
leben, entweder weil sie sie nicht wollen oder 
gar nicht erst kennen, bzw. brauchen. 


Die Regeln des Zusammenlebens sind meis- 
tens von denen erlassen, die durch verschie- 
denste Dynamiken dazu befugt sind. Ob durch 


Kann eine Rebellion die herrschende Ordnung 
grundsätzlich in Gefahr bringen, wenn sie von 
reformistischen Forderungen ausgeht? 


Das Recht und die Gesetze sind der Inbegriff 
von Ungerechtigkeit. Ein scheinbares Para- 
dox..aber hier ein kleines Beispiel: Im „Land 
der Deutschen“ gibt es seit dem Einbruch der 
Pandemie viele Einschränkungen der Grund- 
rechte, die Fundamente einer Volkshertschaft, 


. die auch Demokratie genannt wird. In Namen 


der Volksgesundheit wird einfach mal in kür- 
zester Zeit auf alle anscheinend guten Vor- 
sätze geschissen. Wen wundert es? Es geht ja 
schließlich um die politische Souveränität und 
das Weiterbestehen der Zwangsverhältnisse. 
Der*die einzelne Bewohner*in soll sich dies- 
bezüglich als machtlos fühlen, gehorchen und 
andere entscheiden lassen. Das hiesige Sozial 
— und Gesundheitssystem wird diese und jeg- 
liche andere Krisen schon irgendwie stemmen. 
Es soll an den Verwalter*innen liegen, deren 
Job es ist Notstände zu bewältigen. In anderen 
Teilen dieser Welt gelten ähnliche Verhältnisse, 
die selben Einschränkungen und Vorschriften, 
doch andere Grundvoraussetzungen. Ein rela- 
tiv kleine Oberschicht profitiert von den Privi- 
legien und währt sich in Sicherheit vor Krank- 
heit und Armut. Sie schotten sich ab und leben 


EIMOBHCHEN, GOCH Garaut zu warnen una zu 
hoffen wäre vergebens. So muss eins klar sein, 
für das Hier und Jetzt: Wer die Freiheit will, 
muss bewusst die Gesamtheit der Gesetze und 
die Autorität als solche hinterfragen, umgehen, 
missachten..sie verweigern! \ 


. Dies soll nicht bedeuten, dass die plumpe Ne- 


gation die Antwort auf jegliche Autorität sei, 
Doch muss ein Anfang gemacht werden. Wäh- 
rend der Sozialisierung eines jeden Menschen 
gab es wahrscheinlich einen kleinen Moment 
der instinktiven Rebellion gegen die Familie 
und/oder Eltern. Ein unbeschreibliches Gefühl 
der Auflehnung. Schlimmsten Falls gelingt es, 
diesen wilden Instinkt durch Pädagogik, Her- 
dentrieb und Schule zu verwässern oder kom- 
plett zu unterdrücken und jede*r akzeptiert 
dann die jeweilige Rolle, Position, Aufgabe 
und Zukunft. Daher bleibt die Negation, das 
Nein-Sagen und den Mut zu finden, dies auszu- 
drücken, ein wichtiger Moment der Selbstbe- 
stimmung. Der Ungehorsam und die Wildheit 
sollten gehegt und gepflegt werden, die blinde 
Knechtschaft ein Ende finden. Die Definition 
des Ichs kann nicht reglementiert werden, sie 
ist so individuell wie jede*r Einzeln*e. Es 
gibt aber individuelle und kollektiv erarbei- 
tete Werte und Prinzipien, die in einer Ethik 
ausgedrückt werden können. Diese Ethik, die 
u.a. eine Emanzipation aller Geschlechter vo- 
raussetzt und auch religiöse Sitten und Moral 
ablehnt, bedarf bestenfalls keiner Kontrollins- 
tanzen und auch keiner Bestrafungsmethoden, 
da sie auf der temporären Freiwilligkeit der je- 
weiligen Beteiligten beruht. Der freie Wille ist 
das Gegenteil vom starren Determinismus des 
Staatswesens. Die Erkenntnis, dass es nichts 
Vorgegebenes gibt, das für alle Ewigkeit be- 
stehen bleibt, ist ein trauriger Hoffnungsschim- 
mer. Die Realität, unsere Gesellschaft und je- 
des Individuum muss sich zu tiefst verändern, 
um den Freien Willen zu leben. Gesetze exis- 
tieren, damit sich insgesamt nichts Grundle- 
gendes verändert. Deswegen kann ein Leben in 
Freiheit nur erlebbar sein, ohne Gesetze, ohne 
Moral und ohne Herrschaft. 
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Der soziale Krieg von Oben... 


Die bestehende Gesellschaft beruht auf Un- 
gleichheit, weil sich unterschiedliche Interes- 
sen in einem Machtverhältnis unversöhnlich 
gegenüberstehen. In einem kapitalistischen 
System haben diejenigen, die Kapital besit- 
zen (Eigentum, Produktionsmittel, Immobi- 
lien, Konzerne,...) andere Interessen als die- 
jenigen, welche ihre Arbeitskraft verkaufen 
müssen, Sozialhilfen empfangen, zur Miete 
wohnen. Vermieter*innen haben ein Interes- 
se, dass die Miete für Wohnungen steigt. Mie- 
ter*innen haben ein Interesse, dass die Miete 
gleich bleibt oder sinkt. Genauso bei der Ar- 
beit. Die Führung eines Unternehmens möch- 
te, dass der Lohn für die Arbeitnehmer*innen 
so gering wie möglich bleibt. Menschen, die 
ihre Arbeitskraft verkaufen müssen, möchten 
mehr Lohn haben (oder zumindest das, was 
angemessen zum Profit des Unternehmens 
steht). Diese unversöhnliche Gegenüberstel- 
lung wurde Klassenkampf genannt und be- 
schrieb vordergründig diesen ökonomischen 
Konflikt. Heute, hier in Deutschland, sind 
die Klassen weniger sichtbar, da sich die Ar- 
beitsverhältnisse verändert haben. Eine klas- 
sische Arbeiter*innenschaft gibt es kaum 
noch, wie z.B. Fabrikarbeiter*innen, oder 
auch eine Schwermetallindustrie existiert fast 
nicht mehr. Diese Arbeiten wurden im Lau- 
fe der Globalisierung des Marktes in andere 
Länder verschoben oder durch die Automati- 
sierung der Produktion überflüssig. Allem vo- 
ran bestanden diese Klassen aus einem öko- 
nomischen Verständnis. Hier und heutzutage 
soll sich beispielsweise jede*r ein Auto kau- 
fen können oder ein anderes ..klassisches“ Lu- 


schaft und ihre Profiteure stehen andauernd in 
einem Kriegszustand, um ihre Macht zu be- 
schützen, welche an die bestehenden Verhält- 
nisse gekoppelt ist. Dieser Schutz wird ein- 
mal durch präventive Maßnahmen sichtbar, 


wie die Sicherung staatlicher und kapitalisti- 


scher Einrichtungen, Kameraüberwachung im 
öffentlichen Raum, Gesetze, Gefahrengebiete, 
Digitalisierung der Arbeit und des Alltags, ... 
Zweitens, durch die ausführenden Organe des 
Staates, wie die Justiz, die Polizei, das Mili- 
tär und das Gefängnis (wobei dies auch prä- 
ventiv wirken soll). Dazu kommen scheinbar 
subtilere Akteure, beispielsweise Sozialarbei- 
ter*innen, Quartiersmanager*innen, Sicher- 
heitsdienste, ... 


Dabei gibt es mehrere „Waffen von Oben“ in- 
nerhalb des sozialen Krieges. Mittel, die dazu 
beitragen, dass die Machtverhältnisse beste- 
hen bleiben. Entweder durch aktiven Schutz 
und die Verteidigung von Eigentum oder 
durch Befriedigung mit Hilfe von Sozialleis- 
tungen, Lohnerhöhungen, Betäubungen und 
Ablenkungen, ... damit sich Menschen zufrie- 


den, Logik denken lässt. Die Unzufriedenheit 
schlägt gegenüber der bewussten oder unbe- 
wussten Ungleichheit immer wieder in Frus- 
tration um — falls sie nicht in komplette Resi- 
gnation verfällt. Entweder gegen sich selbst, 
wie Selbstmord oder Selbstzerstörung durch 
Drogen. Oder durch willkürliche Gewalt ge- 
genüber Anderen. Der Begriff des „sozialen 
Kannibalismus“ scheint die Gewalt in den 
Kreisen der „Verlierer*innen“ der Gesell- 
schaft passend zu beschreiben. Dabei ist dies 
ein Symptom des sozialen Krieges von Oben, 
wodurch sich die Reichen und ihr Eigentum 
besser schützen können. Während sich Men- 
schen gegenseitig um ein Smartphone oder 
etwas Bargeld abstechen, obwohl ein paar 
Ecken weiter bei der Bank mehr Geld zu ho- 
len wäre. Es gibt sicherlich noch andere Bei- 
spiele, den einen oder anderen aktuellen Fall, 
welche das Elend des sozialen Kannibalismus 
aufzeigen. 


Die Unzufriedenheit, die Erfahrung von Un- 
terdrückung und Erniedrigung, kann sich in 
manchen Momenten auch gegen die Ursa- 


ich gehe oder woher ich komme! Das ist doch 
unverschämt! Er fragt mich: „Was machst du 
hier..?”“ Würdet Ihr das irgendjemanden an- 
ders auch fragen? Würdet Ihr irgendjemand 
anders in dieser Gesellschaft anhalten und 
fragen: „Warum existierst du..?“ Aber mich 
fragt Ihr das jeden Tag. Was glaubt Ihr, was 
das für Auswirkungen auf meine Psyche hat? 
Was sagt mir das? Was für eine Botschaft ver- 
mittelt Ihr mir da jeden Tag? Versteht Ihr das 
nicht? Jeden Tag füttert Ihr mich mit einer Por- 
tion Hass. Jeden Tag ist das meine Nahrung. 
Ein Löffel Hass. Es ist nur eine Frage der: Zeit, 
wann das explodieren und wen es dann treffen 
wird. Werde ich mir selbst etwas antun? Wer- 
de ich meinen Bruder angreifen? Oder mein 
eigenes Spiegelbild? Oder werde ich am Ende 
die Ursache für meine Wut und Frustration an- 
greifen? Der Punkt ist: ich bin eine wandeln- 
de Zeitbombe und ich werde explodieren! Ei- 
nes Tages, irgendwo und bei irgendwem. Die 
Frage ist nur: wen wird es treffen?“ 


Seit mehreren Wochen nehmen sich Menschen 
auf der ganzen Welt wieder verstärkt die Stra- 
ße und ihre Würde zurück, indem sie die Po- 
lizei angreifen, das rassistische und koloniale 
Erbe der westlichen Welt und ihre Kontinui- 
tät versuchen zu zerstören und ein gesamtes 
System in Frage stellen. Die Proteste verließen 





Deit. DIE FÜNrUung EeineS UNLETNENIDENS IIOCH- 
te, dass der Lohn für die Arbeitnehmer*innen 
so gering wie möglich bleibt. Menschen, die 
ihre Arbeitskraft verkaufen müssen, möchten 
mehr Lohn haben (oder zumindest das, was 
angemessen zum Profit des Unternehmens 
steht). Diese unversöhnliche Gegenüberstel- 
lung wurde Klassenkampf genannt und be- 
schrieb vordergründig diesen ökonomischen 
Konflikt. Heute, hier in Deutschland, sind 
die Klassen weniger sichtbar, da sich die Ar- 
beitsverhältnisse verändert haben. Eine klas- 
sische Arbeiter*innenschaft gibt es kaum 
noch, wie z.B. Fabrikarbeiter*innen, oder 
auch eine Schwermetallindustrie existiert fast 
nicht mehr. Diese Arbeiten wurden im Lau- 
fe der Globalisierung des Marktes in andere 
Länder verschoben oder durch die Automati- 
sierung der Produktion überflüssig. Allem vo- 
ran bestanden diese Klassen aus einem öko- 
nomischen Verständnis. Hier und heutzutage 
soll sich beispielsweise jede*r ein Auto kau- 
fen können oder ein anderes „klassisches“ Lu- 
xusgut. Führten Klassenkämpfe in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts noch zu ernsthaf- 
ten Bedrohungen für das kapitalistische Sys- 
tem, wurden diese auf unterschiedliche Weise 
„entschärft“. Dazu trugen "die späteren Ge- 
werkschaften als Schlichterinnen der Kon- 
flikte bei, sowie Reformen und die Sozialpart- 
nerschaft. Die Ungleichheit oder die Klassen 
verschwanden dennoch nicht, sondern wurden 
befriedet. In gewisser Weise wurde eine „alte“ 
Arbeiter*innenschaft durch prekäre und indi- 
vidualisierte Arbeitsverhältnisse abgelöst. Die 
in letzter Zeit mal wieder sichtbar gewordenen 
Verhältnisse in der Fleischindustrie zeigen, 
dass die Industrie seit Jahrzehnten die prekä- 
ren Situationen von Arbeiter*innen, z.B. aus 
Osteuropa, ausnutzt. 


Die Ungleichheit ist nicht verschwunden. Sie 
zeigt sich weniger durch eine rein ökonomi- 
sche Ungleichheit, sondern viel stärker auf 
einer gesamtgesellschaftlichen Ebene. Eine 
Ungleichheit im Verhältnis zu Zugängen zu 
Wissen, Kontrolle, Regieren - und somit auch 
durch Ausgrenzungsmechanismen, wie Ras- 
sismus. Die allerwenigsten Menschen kön- 
nen über ihr Leben selbst bestimmten. Alle 
sind nicht nur in Zwängen und in einem Ab- 
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ter*innen, Quartiersmanager*innen, Sicher- 
heitsdienste, ... 


Dabei gibt es mehrere „Waffen von Oben“ in- 
nerhalb des sozialen Krieges. Mittel, die dazu 
beitragen, dass die Machtverhältnisse beste- 
hen bleiben. Entweder durch aktiven Schutz 
und die Verteidigung von Eigentum oder 
durch Befriedigung mit Hilfe von Sozialleis- 
tungen, Lohnerhöhungen, Betäubungen und 
Ablenkungen, ... damit sich Menschen zufrie- 


den geben, mit dem was sie haben. Der sozia- 
le Krieg von „Oben“ scheint in dieser Hinsicht 
gut organisiert zu sein. Dies auch, weil die ge- 
meinsamen Interessen der Herrschaft und ih- 
rer Helfer*innen klar sind. So haben z.B. Cops 
und Sicherheitskräfte, die selbst viel weniger 
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schen gegenseitig um ein Smartphone oder 
etwas Bargeld abstechen, obwohl ein paar 
Ecken weiter bei der Bank mehr Geld zu ho- 
len wäre. Es gibt sicherlich noch andere Bei- 
spiele, den einen oder anderen aktuellen Fall, 
welche das Elend des sozialen Kannibalismus 
aufzeigen. 


Die Unzufriedenheit, die Erfahrung von Un- 
terdrückung und Erniedrigung, kann sich in 
manchen Momenten auch gegen die Ursa- 


chen dieser wenden. Auf individueller Ebe- 
ne, in Angriffen gegen Verantwortliche des 
eigenen Elends. Oder auf kollektivere Wei- 
se, zusammen auf der Straße. Krawalle, Unru- 
hen und Aufstände können dabei einen offen- 
siven Ausdruck dieses kollektiven Handelns 
vnn Iinten darstallan. Diese erscheinen da- 
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de Zeitbombe und ich werde explodieren! Ei- 
nes Tages, irgendwo und bei irgendwem. Die 
Frage ist nur: wen wird es treffen?“ 


Seit mehreren Wochen nehmen sich Menschen 
auf der ganzen Welt wieder verstärkt die Stra- 
ße und ihre Würde zurück, indem sie die Po- 
lizei angreifen, das rassistische und koloniale 
Erbe der westlichen Welt und ihre Kontinui- 
tät versuchen zu zerstören und ein gesamtes 
System in Frage stellen. Die Proteste verließen 





schnell das politische Terrain, denn Appelle 
an die Politik entlarvten sich als Bitten an ein 
System, das von der Unterdrückung profitiert. 
Die Wut richtet sich gegen alles und jede*n, 
welches Eine*n töten möchte, klein hält und 
den Zugang zum freien Leben verwehrt. In 
Stutteart vor ein paar Wochen, war es polizei- 


verschwanden dennoch nicht, sondern wurden 
befriedet. In gewisser Weise wurde eine „alte“ 
Arbeiter*innenschaft durch prekäre und indi- 
vidualisierte Arbeitsverhältnisse abgelöst. Die 
in letzter Zeit mal wieder sichtbar gewordenen 
Verhältnisse in der Fleischindustrie zeigen, 
dass die Industrie seit Jahrzehnten die prekä- 
ren Situationen von Arbeiter*innen, z.B. aus 
Osteuropa, ausnutzt. 


Die Ungleichheit ist nicht verschwunden. Sie 
zeigt sich weniger durch eine rein ökonomi- 
sche Ungleichheit, sondern viel stärker auf 
einer gesamtgesellschaftlichen Ebene. Eine 
Ungleichheit im Verhältnis zu Zugängen zu 
Wissen, Kontrolle, Regieren —- und somit auch 
durch Ausgrenzungsmechanismen, wie Ras- 
sismus. Die allerwenigsten Menschen kön- 
nen über ihr Leben selbst bestimmten. Alle 
sind nicht nur in Zwängen und in einem Ab- 
hängigkeitsverhältnis zum Markt und dem 
Staat verhaftet, sondern auch zu den herr- 
schenden Normen, die heteronormativ, pat- 
riarchal und (klein-)bürgerlich sind. Es gibt 
Menschen, welche durch diese Abhängigkeit 
Anderer ihre Macht und somit Einfluss ver- 
mehren können. Diese mächtigen Stellungen 
sind jedoch nicht an Personen gebunden, son- 
dern basieren aufgrund von Strukturen. Dies 
bedeutet, dass jemand heutzutage in diesem 
hierarchischen System „aufsteigen“ kann, je- 
doch die gesellschaftliche Ungleichheit be- 
stehen bleibt. Man kann z.B. viel Geld haben 
und somit viel konsumieren, jedoch gehören 
einer*m nicht zwangsläufig damit Produkti- 
onsmittel oder Kapital. Oder auch wenn heu- 
te die Rede davon ist, dass Frauen ein besserer 
Zugang zu Führungsrollen gegeben wird (al- 
les nur theoretisch), dann bedeutet dies nicht, 
dass die konstruierte Ungleichheit der Ge- 
schlechter verschwindet. 


Der Begriff des sozialen Krieges beschreibt 
nicht nur die gesellschaftliche Ungleichheit, 
sondern auch den Konflikt und die Gewalt, 
welche mit dieser einhergehen. Denn die Herr- 


den geben, mit dem was sie haben. Der sozia- 
le Krieg von „Oben“ scheint in dieser Hinsicht 
gut organisiert zu sein. Dies auch, weil die ge- 
meinsamen Interessen der Herrschaft und ih- 
rer Helfer*innen klar sind. So haben z.B. Cops 
und Sicherheitskräfte, die selbst viel weniger 
verdienen wie die Menschen, deren Eigentum 
sie beschützen, ein Interesse an den Verhält- 
nissen, weil ihnen einen Teil der Macht gesi- 
chert wird. Diesbezüglich ist es nicht verwun- 
derlich, dass ideologische Motivationen bei 
Bullen und Co. immer wieder auftauchen, wie 
rassistische Übergriffe oder Brutalität, denn 
diese sind ein integraler Bestandteil der Herr- 
schaft. 


Auf der anderen Seite befinden sich diejenigen 
Menschen, welche weniger Vorteile, sondern 
viel mehr Nachteile von diesem ungleichen 
System haben. Denn von der eigenen Abhän- 
gigkeit und Ausbeutung profitieren Andere, 
welche ein Interesse daran haben, dass die- 
ses Verhältnis weiter besteht oder sich verfei- 
nert. Dass sich viele Menschen diesen Zwän- 
gen nicht (mehr) bewusst sind, hängt mit einer 
Entfremdung zusammen, die einen selbst nur 
noch in der, auf der Herrschaft aufbauen- 


chen dieser wenden. Auf individueller Ebe- 
ne, in Angriffen gegen Verantwortliche des 
eigenen Elends. Oder auf kollektivere Wei- 
se, zusammen auf der Straße. Krawalle, Unru- 
hen und Aufstände können dabei einen offen- 
siven Ausdruck dieses kollektiven Handelns 
von Unten darstellen. Diese erscheinen da- 
bei für Viele konfus in ihrem Ausdruck, gera- 
de weil Unruhen die gelenkten Bahnen verlas- 
sen und häufig eine Reaktion auf die ständigen 
Einschläge von „Oben“ sind. Die Diskussion 
über „friedliche Demonstrationen“ hingegen 
bleibt im Rahmen der Herrschaft, denn in dem 
„friedlichen“ bleibt die Ansammlung von wü- 
tenden Menschen innerhalb der Kontrolle der 
Herrschaft. Inwieweit man friedlich in einem 
gewaltvollen System sein kann, bleibt eine an- 
dere Frage, die an anderer Stelle diskutiert 
werden kann. Die Worte eines Revoltierenden 
1965 bei den Unruhen in Watts, einem Stadt- 
teil von Los Angeles, wo die Bewohner*innen 
tagtäglich rassistische Unterdrückung erfuh- 
ren, bleiben bis heute aktuell: „In einer angeb- 
lich freien Gesellschaft, gehe ich durch die 
Straßen und die Polizei hat den Nerv mich zu 
fragen: „Wohin gehst du..?“ „Woher kommst 
du..? Es geht euch überhaupt nichts an, wohin 





schnell das politische Terrain, denn Appelle 
an die Politik entlarvten sich als Bitten an ein 
System, das von der Unterdrückung profitiert. 
Die Wut richtet sich gegen alles und jede*n, 
welches Eine*n töten möchte, klein hält und 
den Zugang zum freien Leben verwehrt. In 
Stuttgart vor ein paar Wochen, war es polizei- 
liche Schikane — die vor allem durch die Co- 
rona-Maßnahmen intensiviert wurde - die zu 
viel war und mehrere Menschen zum eigen- 
ständigen Handeln gegen die Polizei und die 
Welt der Waren ausrasten ließ. Die Verurtei- 
lung der Gewalt der Wütenden ist dabei eine 
weitere Heuchelei der Herrschenden, welche 
das Gewaltmonopol für sich beanspruchen, in 
einem System, das auf (struktureller) Gewalt 
basiert. 


Die soziale Revolution wurde für Viele zu ei- 
nem Traum oder Sache der Träumer*innen. 
Dabei bleibt sie die einzig konkrete und prak- 
tische Antwort auf den sozialen Krieg von 
Oben. Denn sie stellt das gesamte System, 
welches auf Ungleichheit beruht, in Frage. 
Vielleicht braucht es immer wieder Tropfen, 
welche das bekannte Fass zum Überlaufen 
bringen... 


..und die Kämpfe von Unten! 
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Eine kleine Geschichte 
evolten im Frühling 2020 


m einer scheinbar einfachen Lö- 

sung sozialer Probleme Herr zu 

werden, bedient sich die Herrschaft 

der Mauern, des Einsperrens, Aus- 
schließens und Entziehens. Wer nicht passt, 
wird weggesperrt. Knast aber tötet die Sinne, 
Gefühle, Gesundheit und manchmal auch das 
ganze Leben. Eine auf freiheitliches Aushan- 
deln basierende Gesellschaft ist schwer, aber 
zu machen, und alleine für diese Möglichkeit 
müssen wir gegen die Knastordnungen revol- 
tieren. Mauern einreißen und dem Versuch 
einer anderen Gesellschaft die Türen öffnen. 
Diese Revolten finden statt, wir können sie 
aufspüren; mittragen, mitgestalten und wei- 
tertragen. Kämpfe können auch gewonnen 
werden, wenn von vielen Seiten Solidarität 
übergreift. Widersprüche auf zu spüren und 
mit Widerstand dagegen zu halten ist nicht ein- 
fach. aher Wissen um Methnaden und Eormen 


ausbleibt und somit keine Hofgänge, Arbeit, 
“Freizeitbeschäftigungen”, die normalerweise 
etwas Ablenkung vom Knastalltag verschaf- 
fen. Eindämmung der dringenden, auch alltäg- 
lichen medizinischen Versorgung, weil auch 
draußen Alles dem Lockdown unterworfen ist. 


Italien war eines der ersten Länder nach China, 
wo das Virus stark um sich griff und hier kam 
es zu einer Welle von Aufständen in verschie- 
denen Knästen, in verschiedenen Städten. Ge- 
fangene brachen aus ihren Zellen aus, stiegen 
aufs Dach, versuchten Mauern zu überwinden, 
machten ohrenbetäubenden Lärm an den Fens- 
tergittern, legten Feuer. In Foggia gelang es 


"den Leuten gar aus dem Gefängnis zu fliehen, 


wenn auch Viele von ihnen kurze Zeit später 
entdeckt und wieder weggesperrt wurden. 
Mehr und mehr Nachrichten von Knastrevolten 
waren weltweit zı vernehmen: aus Kalımbhbion. 





Hungerstreiktote auch in Kauf nimmt, wenn 
es politisch passt, so wie einst Holger Meins. 


Besonders in diesen Zeiten zeigt sich, wie 
sehr das Leben der Menschen in Knästen 
gering geschätzt wird. Angefangen damit, dass 
Wärter*innen im Gefängnis oftmals keine 
Schutzmasken trugen. In den USA werden 
Coronainfizierte hinter den Mauern nicht mal 
mehr in die offiziellen Statistiken eingerechnet, 
Berichte über fehlende hygienische Vor- 
kehrungen, zu kleine und überbelegte Räume 
und die brutalen, die Psyche nochmal stärker 
angreifenden Isolationszellen werden zu Qua- 
rantänestationen umgewidmet. Im Mai konnte 
ein Insasse des Cook County Jail Chicago 
einen Wärter überwältigen. Mit einem Stück 
Seife in einer Socke bewaffnet, konnte er den 


Wärter in Schacht halten, den Schlüssel abzie- 
hen und im Horheicherheitschereich die Türen 


Störmeldungen: 





m einer scheinbar einfachen Lö- 

sung sozialer Probleme Herr zu 

werden, bedient sich die Herrschaft 

der Mauern, des Einsperrens, Aus- 
schließens und Entziehens. Wer nicht passt, 
wird weggesperrt. Knast aber tötet die Sinne, 
Gefühle, Gesundheit und manchmal auch das 
ganze Leben. Eine auf freiheitliches Aushan- 
deln basierende Gesellschaft ist schwer, aber 
zu machen, und alleine für diese Möglichkeit 
müssen wir gegen die Knastordnungen revol- 
tieren. Mauern einreißen und dem Versuch 
einer anderen Gesellschaft die Türen öffnen. 
Diese Revolten finden statt, wir können sie 
aufspüren; mittragen, mitgestalten und wei- 
tertragen. Kämpfe können auch gewonnen 
werden, wenn von vielen Seiten Solidarität 
übergreift. Widersprüche auf zu spüren und 
mit Widerstand dagegen zu halten ist nicht ein- 
fach, aber Wissen um Methoden und Formen 
kann vielleicht anregend sein, die eigenen 
Haltungen und Möglichkeiten zu stärken. 


Im Zuge der Coronapandemie waren die 
Eingesperrten die Ersten, welche die Auswir- 
kungen der Herrschaft am Härtesten zu spüren 
bekamen. Eingeschlossen in einem Gebäude- 
komplex, in den Wärter*innen von außen 
das Virus einschleppen und drinnen keine 
Möglichkeit mehr, dem auszuweichen. Ver- 
minderung täglicher Routinen, weil Personal 


‚Eine Buchempfehl 






nme von wartern:. .. gen KnNastme 





ausbleibt und somit keine Hofgänge, Arbeit, 
“Freizeitbeschäftigungen”, die normalerweise 
etwas Ablenkung vom Knastalltag verschaf- 
fen. Eindämmung der dringenden, auch alltäg- 
lichen medizinischen Versorgung, weil auch 
draußen Alles dem Lockdown unterworfen ist. 


Italien war eines der ersten Länder nach China, 
wo das Virus stark um sich griff und hier kam 
es zu einer Welle von Aufständen in verschie- 
denen Knästen, in verschiedenen Städten. Ge- 
fangene brachen aus ihren Zellen aus, stiegen 
aufs Dach, versuchten Mauern zu überwinden, 
machten ohrenbetäubenden Lärm an den Fens- 
tergittern, legten Feuer. In Foggia gelang es 


"den Leuten gar aus dem Gefängnis zu fliehen, 


wenn auch Viele von ihnen kurze Zeit später 
entdeckt und wieder weggesperrt wurden. 
Mehr und mehr Nachrichten von Knastrevolten 
waren weltweit zu vernehmen; aus Kolumbien, 
den USA, Chile und vielen Orten mehr, die 
leider oftmals brutal niedergeschlagen worden. 
In Mexiko gelang im März einigen Wenigen 
durch eine Knastrevolte, bei der Wächter als 
Geiseln genommen wurden, der Ausbruch. In 
Brasilien flohen im gleichen Zeitraum einige 
Tausende aus den Gefängnissen, als sie be- 
merkten, dass Corona als Vorwand diente, 
restriktivere Kontrollmaßnahmen einzuführen, 
aber keine Sicherheitsvorkehrungen gegen die 
Ausbreitung der Krankheit eingeleitet wurden. 
Etwas später, Anfang April, begingen die 
Frauen des Gefängnisses Eleona, Thiva, 
Griechenland einen Aufstand. Nachdem eine 
Frau unbehandelt an Corona verstarb, gingen 
ihre Mitgefangenen auf die Barrikaden. 
Sie steckten ihre Matratzen und Kleider in 
Brand und zerstörten die Kühlanlage des 
Gefängnisses. Den eintreffenden Spezial- 
einheiten getrotzt, die eine Ausbreitung des 
Aufstandes auf die anderen Gebäudeflügel 
verhindern sollte, schloß sich dennoch das 
gesamte Gefängnis dieser Revolte an. 


Einander ähnlich, die vielen Berichte und Er- 
zählungen von Aufständen hinter den Mauern. 
Einmal eingesperrt, scheint es nicht mehr viele 
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Hungerstreiktote auch in Kauf nimmt, wenn 
es politisch passt, so wie einst Holger Meins. 


Besonders in diesen Zeiten zeigt sich, wie 
sehr. das Leben der Menschen in Knästen 
gering geschätzt wird. Angefangen damit, dass 
Wärter*innen im Gefängnis oftmals keine 
Schutzmasken trugen. In den USA werden 
Coronainfizierte hinter den Mauern nicht mal 
mehr in die offiziellen Statistiken eingerechnet, 
Berichte über fehlende hygienische Vor- 
kehrungen, zu kleine und überbelegte Räume 
und die brutalen, die Psyche nochmal stärker 
angreifenden Isolationszellen werden zu Qua- 
rantänestationen umgewidmet. Im Mai konnte 
ein Insasse des Cook County Jail Chicago 
einen Wärter überwältigen. Mit einem Stück 
Seife in einer Socke bewaffnet, konnte er den 
Wärter in Schacht halten, den Schlüssel abzie- 
hen und im Hochsicherheitsbereich die Türen 
aufschließen, so dass wenigstens für einige 
Momente die Trennung zwischen Normalvoll- 
zug und Hochsicherheitstrakt aufgehoben war. 
Die Geringschätzung der Gefangenen ist in den 
USA gar' gesetzlich verankert, indem der Zu- 
satzparagraph des Artikel 13 ermöglicht, Per- 
sonen, die wegen eines Verbrechens verurteilt 
worden sind, zu versklaven und ihr Leben der 
Ausbeutung zu unterwerfen. Aber mit durch- 
schnittlich 1,50 Stundenlohn in deutschen 
Knästen - nach Artikel 12 Abs. 3 Grundgesetz 
ist sogar wortwörtlich „Zwangsarbeit bei Frei- 
heitsentziehung zulässig“ - oder den Zwangs- 
arbeiter*innenlagern in Russland wird schnell 
deutlich, dass das keine nationalen Probleme 
sind. Hochöfen zu Feuerherden oder Arbeitsla- 
ger zu Brandnarben; getreu dieser Mottos kam 
es in Russland zu einer massiven Gefängnis- 
revolte gegen ein solches Lager. In Irkutsk, im 
beginnenden Monat April, schnitten Gefangene 
Wunden in ihre Arme, um Selbstverletzungen 
vorzutäuschen, damit die Wärter*innen die 
Zellen betraten, wo sie überwältigt wurden. 
Darauf folgte eine Revolte, die das gesamte 
Gefängnis mitsamt des umliegenden Industrie- 
gebietes, wo die Gefangenen zur täglichen 


Arbeit gezwungen wurden, zerstörte und weg- 
hranntas Navan et iatzt urahl nirhte mahr führio 
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das Virus einschleppen und drinnen keine 
Möglichkeit mehr, dem auszuweichen. Ver- 
minderung täglicher Routinen, weil Personal 


Eine Buchempfehlung: 
„Adios Prison" 


restriktivere Kontrollmaßnahmen einzuführen, 
aber keine Sicherheitsvorkehrungen gegen die 
Ausbreitung der Krankheit eingeleitet wurden. 
Etwas später, Anfang April, begingen die 
Frauen des Gefängnisses Eleona, Thiva, 
Griechenland einen Aufstand. Nachdem eine 
Frau unbehandelt an Corona verstarb, gingen 
ihre Mitgefangenen auf die Barrikaden. 
Sie steckten ihre Matratzen und Kleider in 
Brand und zerstörten die Kühlanlage des 
Gefängnisses. Den eintreffenden Spezial- 
einheiten getrotzt, die eine Ausbreitung des 
Aufstandes auf die anderen Gebäudeflügel 
verhindern sollte, schloß sich dennoch das 
gesamte Gefängnis dieser Revolte an. 


Einander ähnlich, die vielen Berichte und Er- 
zählungen von Aufständen hinter den Mauern. 
Einmal eingesperrt, scheint es nicht mehr viele 
Möglichkeiten für Widerstand und Störungen 
zu geben, aber mit etwas Material ist schnell 
ein Feuer entfacht, Bettzeug und Tücher lassen 
sich beschriften und so konnten am 8. Juni bei 
einem Aufstand im Knast von Matraville, Aus- 
tralien, Medienhelikopter die großen Hand- 
tücher sehen, auf denen in riesigen Lettern 
BLM - black lives matter- geschrieben stand. 
Zu allerletzt bleibt noch der eigene Körper als 
Waffe und so kommt es, dass es immer wieder 
Gefangene gibt, die sich für Hungerstreik ent- 
scheiden. Ich persönlich befürchte stets, dass 
mensch damit dem Staat in die Hände spielen 
könnte. Doch ein Interview mit einem kurdi- 
schen Kämpfer der 90er Jahren konnte mir 
das etwas verständlicher machen. Das Leben 
gehört demnach nicht einer Person alleine; 
alle betrachten sich als Teil des politischen 
Kampfes und damit können sie das individu- 
elle Leben und den drohenden Tod als Waffe 
einsetzen. Das gilt es stets abzuwägen; es gibt 
viele Beispiele wo Hungerfasten zur Erfüllung 
von Forderungen auf bessere Knastbedingun- 
gen oder dem Vorantreiben von Prozessen 
gedient hat. Neben vielen Menschen, die 
auch in deutschen Knästen physisch sterben, 
kann ich nicht vergessen, dass die BRD 


Ausbeutung zu unterwerfen. Aber mit durch- 
schnittlich 1,50 Stundenlohn in deutschen 
Knästen - nach Artikel 12 Abs. 3 Grundgesetz 
ist sogar wortwörtlich „Zwangsarbeit bei Frei- 
heitsentziehung zulässig“ - oder den Zwangs- 
arbeiter*innenlagern in Russland wird schnell 
deutlich, dass das keine nationalen Probleme 
sind. Hochöfen zu Feuerherden oder Arbeitsla- 
ger zu Brandnarben; getreu dieser Mottos kam 
es in Russland zu einer massiven Gefängnis- 
revolte gegen ein solches Lager. In Irkutsk, im 
beginnenden Monat April, schnitten Gefangene 
Wunden in ihre Arme, um Selbstverletzungen 
vorzutäuschen, damit die Wärter*innen die 
Zellen betraten, wo sie überwältigt wurden. 
Darauf folgte eine Revolte, die das gesamte 
Gefängnis mitsamt des umliegenden Industrie- 
gebietes, wo die Gefangenen zur täglichen 
Arbeit gezwungen wurden, zerstörte und weg- 
brannte. Davon ist jetzt wohl nichts mehr übrig. 


Warum war es in der BRD so ruhig? Perfide 
Befriedungsstrategien waren wieder das 
klassische Zuckerbrot zur ohnehin tägliche 
Peitsche. Es gab Telefonfreiminuten oder gar 
Videokonferenzen mit den Familien draußen. 
Leute mit geringen Strafen wurden entlässen 
oder Haftantritte auf später verschoben. Auch 
wurden die Menschen gebeten, doch bitte 
freiwillig auf ihre Besuche zu verzichten, um 
der Gesundheit aller Willen. Wer bitte möchte 
da seine Mitgefangenen gefährden? Das ist 
pseudo-Selbstbestimmung im Mantel sozialer 
Kontrolle, welche den Unmut der Gefangenen 
untereinander zum Ziel hat. Diese verschie- 
denen Formen der sozialen Spaltung der Häft- 
linge untereinander fand weiteren Ausdruck in 
der Absurdität von räumlicher Trennung der 
Gefängnistrakte, der zu Folge die Leute sich 
innerhalb der Mauern über einige Wochen nicht 
besuchen konnten, obwohl die Wärter*innen 
traktübergreifend rumliefen, sowie Hofgänge 
und Essensausgaben gemeinsam stattfanden. 
Hier wurde den Leuten unter dem Vorwand 
hygienischer und dabei inkonsequenter Maß- 
nahmen wertvolle soziale Momente geklaut. 


Spaltungen wahrnehmen und überwinden 
ist schwer zu machen, doch Solidarität ist 
eine Waffe. Auch wenn diese, seitens der 
Kontrollorgane, immer wieder versucht wird 
zu entkräftigen, zu unterbinden, ist es enorm 
wichtig, Zusammenhalt, Affinitäten und 
Bindungen aufrecht zu erhalten und immer 
wieder neu zu versuchen. So dass ein stetiger 
Kraftakt ist, können auch wir draußen mit 
leichten Mitteln Mauern überwinden. Infomie- 
ren wir die Leute im Gefängnis, was draußen 
passiert, knüpfen wir neue Bande mit jenen, 
die der Staat gerne ausschließen möchte. So 
wurden während der Pandemiemonate viele 
Briefe an Gefangene geschrieben und deren 
Antworten und Schilderungen im Netz veröf- 
fentlicht. Kleine Feuerwerke grüßten über die 
Stacheldrähte hinweg und mit lauten Boxen 
und einem Auto war schnell eine spontane 
Knastkundgebung möglich. Widerstand ist 
gemeinsam möglich und zusammen können 
wir Unwissen ablegen, die eigenen Ängste 
überschreiten und diesen vielfältig proben. 


eit einigen Jahren ist im europäischen Raum 
und darüber hinaus eine stetige Zunahme 
von Sabotage-Angriffen auf Relaisstatio- 


nen, Kabelschächte und Mobilfunkanten- | 


nen der großen Telekommunikationsunternehmen 
zu beobachten. Mit der beginnenden Errichtung der 
‘ 5G-Infrastruktur in einigen Ländern und vor Allem 
während des Pandemie-bedingten Lockdown, fand 
diese Methode eine vorher noch nicht dagewese- 
ne Verbreitung. Alleine am Osterwochenende wur- 
den in Großbritannien 20 Mobilfunkmasten abge- 
fackelt. Insgesamt meldeten die Behörden bis Ende 
April über 60 solche Angriffe. In den Niederlanden 
und Frankreich lösten sich im selben Zeitraum über 
ein dutzend Antennen in Rauch auf, und auch aus 
Deutschland, Italien, Irland und anderen Ländern 
werden immer wieder ähnliche Fälle gemeldet. Ten- 
denz steigend. Mit wenigen Ausnahmen wurden die- 
se Angriffe stets anonym ausgeführt, ohne dass sich 
irgendwer dazu haben bekannt hätte. Da solche Sa- 
botagehandlungen aber meist spürbare Effekte auf 
die Funk- und Datennetze nach sich ziehen, findet 
die Information darüber trotzdem ihren Weg an die 
Öffentlichkeit. Behörden, Massenmedien und Tech- 
nologiekonzerne haben jedoch schnell ihr Narrativ 
gefunden, um diese Praktiken als Werk von Anhän- 
ger*innen Kruder Verschwörungstheorien zu denun- 
zieren. Als Beleg dafür dienen Beiträge aus Sozialen 
Medien, nach denen eine Verbindung zwischen 5G 
und dem Coronavirus bestehen würde, oder 5G gar 
der Auslöser dieser Pandemie und verantwortlich 
für alle möglichen Missstände dieser Welt sei. Die 
Existenz solch wirrer Ansichten ist sicherlich nicht 


zu leugnen. Jedoch ist auch naheliegend, dass die 
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über Altbewährtes in neuer Frische 


rolle und dem Dauersenden zu entziehen. Es ist so 


gesehen die logische Fortsetzung einer Methode, hr 
welche mittels direkter Aktionen darauf abzielt, Ent- nn 
wicklungen die uns aufgezwungen werden, zu stö- IN 
ren und zu zerstören. Aber auch eine Methode, um .. 
den Handlungsrahmen sozialer Kämpfe praktisch ..£ 
zu erweitern, indem die Daten- und Warenflüsse, Tu 
welche die Wirtschaft am Leben halten, "unterbro- n 
chen werden. Dass genau dann eine Häufung sol- —- 
cher Angriffe registriert wurde, als die Regierungen ; ; 
vieler Länder dabei waren, weitreichende Überwa- - 
chungs-Apps zur Eindämmung der Corona-Pan- ] \ 


demie zu entwickeln und einzuführen, zeugt da- 
her eher von einem Verständnis dessen, was die 
Grundpfeiler der heutigen Herrschafts- und Macht- 
strukturen darstellt. In Berlin wurde im April in der 
Nähe des Heinrich-Herz-Instituts, welches an den 
Entwicklungen einer solchen App beteiligt ist, in 
einem Bauschacht Feuer gelegt. Wie einem Schrei- 
ben dazu zu entnehmen ist, legte der Kabelbrand 
das Institut vorübergehend lahm. 


Je nachdem, wo man sich befindet, hat die Bevöl- 
kerung mal mehr und mal weniger Verständnis für 
eine solche Praxis. Während z.B. in Frankreich viele 
Arbeitskämpfe oder Streiks nach wie vor von Sabo- 
tageakten begleitet werden und auch „Gelbwesten“ 
begeistert das Abfackeln von Funkmasten für sich 
entdeckten, tun sich die Menschen hierzulande bis 
hin zu einigen radikalen Milieus schwer, Verständ- 
nis dafür aufzubringen. Während die Einen dar- 
in nur plumpen Vandalismus erkennen können, 
fehlt es den Anderen an Zielgenauigkeit, weil 

die Unterbrechung meist Alle treffen kann. 








RÜCKBLICK 


Die Sabotage leitet sich von dem französisch Wort „Sabot“, 
dem Holzschuh, ab. Wobei der Ausdruck ursprünglich eine 
„ungeschickte Arbeit“, als wäre sie mit Holzschuhen aus- 
geführt worden, bezeichnete, Erst im Laufe der Zeit wurde 
damit das absichtliche Verpfuschen und die Beschädigung 
und Zerstörung von Produktionsmitteln oder der Ware 
gemeint. Der Legende nach sollen die französischen 
Landarbeiter*innen, zur Zeit der beginnenden Me- 
chanisierung der Landwirtschaft, die Feldmaschinen 
durch einen gezielten Wurf eines Holzschuhs zerstört 
haben. während der Frühindustrialisierung war das 
Zerstören von Maschinen aber weit über Frankreichs 
Grenzen hinaus eine viel verbreitete Praxis ländlicher 
Hausgewerbetreibenden (Heimarbeiter*innen) und 
städtischer Handwerker*innen, die sich gegen die 
Mechanisierung der Produktion und das neu entste- 
hende Fabriksystem richtete. Die als „Maschinenstürmer“ 
in die Geschichte eingegangenen Unruhen und Revolten 
waren stets von solchen Sabotagehandlungen und direk- 
ten Aktionen begleitet. In Deutschland waren es vor al- 
lem die Weber*innen, die während zwei Jahrhunderten 
für dutzende aufsehenerregende Aufstände dieser Art 
verantwortlich waren. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
hielt die Sabotage dann auch Einzug in das Repertoire ei- 
niger Gewerkschaften. Seitdefn wurde Forderungen’ von 
Arbeitskämpfen auch immer mal wieder mittels Sabo- 
tage oder der Androhung dessen Nachdruck verliehen. 
Jenseits der historisch viel beachteten kollektiv geführ- 
ten Arbeitskämpfe ist die,Sabotage aber seit jeher auch 
eine Methode, die sich einzelne Individuen zu eigen ge- 
macht haben, um in Eigeninitiative und selbstbestimmt 


» ‚die Herrschaft in all ihren Formen und Facetten an- 








April über 60 solche Angriffe. In den Niederlanden 
und Frankreich lösten sich im selben Zeitraum über 
ein dutzend Antennen in Rauch auf, und auch aus 
Deutschland, Italien, Irland und anderen Ländern 
werden immer wieder ähnliche Fälle gemeldet. Ten- 
denz steigend. Mit wenigen Ausnahmen wurden die- 
se Angriffe stets anonym ausgeführt, ohne dass sich 
irgendwer dazu haben bekannt hätte. Da solche Sa- 
botagehandlungen aber meist spürbare Effekte auf 
die Funk- und Datennetze nach sich ziehen, findet 
die Information darüber trotzdem ihren Weg an die 
Öffentlichkeit. Behörden, Massenmedien und Tech- 
nologiekonzerne haben jedoch schnell ihr Narrativ 
gefunden, um diese Praktiken als Werk von Anhän- 
ger*innen kruder Verschwörungstheorien zu denun- 
zieren. Als Beleg dafür dienen Beiträge aus Sozialen 
Medien, nach denen eine Verbindung zwischen 5G 
und dem Coronavirus bestehen würde, oder 5G gar 
der Auslöser dieser Pandemie und verantwortlich 
für alle möglichen Missstände dieser Welt sei. Die 
Existenz solch wirrer Ansichten ist sicherlich nicht 
zu leugnen. Jedoch ist auch naheliegend, dass die 
Herrschenden ein Interesse daran haben, von ernst- 
zunehmender Kritik und realen Gefahren durch 5G, 
die bisher zumindest nicht auszuschließen sind, ab- 
zulenken. Denn so gut wie alle Bereiche, die durch 


‚Absatzmärkte versprechen, wie Industrie 4.0, Inter- 
net der Dinge (IoT), Smart Citys, autonomes Fah- 
ren etc. sind von dieser Technologie abhängig (siehe 
„No Limit“ Kanaille Nr.1 ). Da bleibt wenig Raum 
für Stimmen, welche diesen Entwicklungen feind- 
lich gegenüber stehen. \ 


So gibt es unweigerlich auch eine andere Lesart die- 
ser Taten, die möglicherweise plausibler ist, oder 
sich zumindest wunderbar in die Geschichte der Me- 
thoden, welche sich die Ausgebeuteten und Unter- 
drückten dieser Welt seit Jahrhunderten zu eigen ge- 
macht haben, einfügt. Wenn nicht sogar seit dem 
ersten Tag, wo Menschen über andere Menschen 
herrschten: Die Zerstörung dessen, was als Instru- 
ment der Unterdrückung identifiziert wird. 


Das, was einst die Heimarbeiter*innen zum Beginn 


der „Industriellen Revolution“ dazu veranlasst hat, - 


den mechanischen Webstuhl in Stücke zu schlagen, 
um die Fremdbestimmung zurück zu weisen. Das, 
was Fabrikarbeiter*innen im 20. Jahrhundert dazu 
veranlasste, das Fließband zu blockieren, um der 


tödlichen Routine der Massenabfertigung zu ent- 


demie zu entwickeln und einzuführen, zeugt da- 
her eher von einem Verständnis dessen, was die 
Grundpfeiler der heutigen Herrschafts- und Macht- 
strukturen darstellt. In Berlin wurde im April in der 
Nähe des Heinrich-Herz-Instituts, welches an den 
Entwicklungen einer solchen App beteiligt ist, in 
einem Bauschacht Feuer gelegt. Wie einem Schrei- 
ben dazu zu entnehmen ist, legte der Kabelbrand 
das Institut vorübergehend lahm. 


Je nachdem, wo man sich befindet, hat die Bevöl- 
kerung mal mehr und mal weniger Verständnis für 
eine solche Praxis. Während z.B. in Frankreich viele 
Arbeitskämpfe oder Streiks nach wie vor von Sabo- 
tageakten begleitet werden und auch „Gelbwesten“ 
begeistert das Abfackeln von Funkmasten für sich 
entdeckten, tun sich die Menschen hierzulande bis 
hin zu einigen radikalen Milieus schwer, Verständ- 
nis dafür aufzubringen. Während die Einen dar- 
in nur plumpen Vandalismus erkennen können, 
fehlt es den Anderen an Zielgenauigkeit, weil 

die Unterbrechung meist Alle treffen kann. 

Dabei sind beide Fraktionen in ihren Argu- 
menten gleichermaßen geschichtsvergessen. 

Sie ignorieren die Tatsache, dass viele Errungen- 


h SL .. schaften, die wir heute genießen, ein Resultat von | 
0 technologische Emmeuerung in naher Zukunftgroße nıso-Kämpfen:sind,die auch militant'und mittels Sabor > ‚A 


tage geführt wurden. Die Wirtschaft und ihre Ver- 
sorgungswege zu unterbrechen ist seit jeher genauso 
ein elementarer Bestandteil von sozialen Revolten 
und Arbeitskämpfen, wie die Verteidiger*innen der 
Macht direkt zu 'konfrontieren. Meist bedeutet das 
auch, dass Menschen, entweder in ihrer Funktion 
als Arbeitskraft oder Konsument*innen davon be- 
troffen sein können. Es ist ein Trugschluss zu glau- 
ben, dass sich die Bedingungen zu kämpfen dahin- 
gehend zu unseren Gunsten verändert hätten, dass 
die Herrschenden heute bereit wären, uns aus Ver- 
nunft Zugeständnisse zu machen. Der Klassenwi- 
derspruch und der daraus resultierende Konflikt, 
der sich anhand gegensätzlicher Interessen der Be- 
sitzenden und jenen, die ihre Arbeitskraft verkaufen 
müssen, ergibt, hat sich keineswegs in Luft aufge- 
löst, auch wenn er manchmal nicht mehr so deut- 
lich zu erkennen ist. Der soziale Angriff von Oben 
geht schonungslos weiter und die Feind*innen der 
Freiheit werden keinen Millimeter zur Seite wei- 
chen, solange ihre Macht nicht entschieden infrage 
gestellt und durch den Gegenangriff von unten zu 
zerbrechen droht. Nur wer vom Kapitalismus pro- 
fitiert oder dem*der Ihre*seine Vorstellungskraft 
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haben. Während der Frühindustrialisierung war das 
Zerstören von Maschinen aber weit über Frankreichs 
Grenzen hinaus eine viel verbreitete Praxis ländlicher 
Hausgewerbetreibenden (Heimarbeiter*innen) und 
städtischer Handwerker*innen, die sich gegen die 
Mechanisierung der Produktion und das neu entste- 
hende Fabriksystem richtete. Die als „Maschinenstürmer“ 
in die Geschichte eingegangenen Unruhen und Revolten 
waren stets von solchen Sabotagehandlungen und direk- 
ten Aktionen begleitet. In Deutschland waren es vor al- 
lem die Weber*innen, die während zwei Jahrhunderten 
für dutzende aufsehenerregende Aufstände dieser Art 
verantwortlich waren. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
hielt die Sabotage dann auch Einzug in das Repertoire ei- 
niger Gewerkschaften. Seitdefn wurde Forderungen von 
Arbeitskämpfen auch immer mal wieder mittels Sabo- 
tage oder der Androhung dessen Nachdruck verliehen. 
Jenseits der historisch viel beachteten kollektiv geführ- 
= ten Arbeitskämpfe ist die.Sabotage aber seit jeher auch 
/ eine Methode, die sich einzelne Individuen zu eigen ge- 
/ macht haben, um in Eigeninitiative und selbstbestimmt 
die Herrschaft in all ihren Formen und Facetten an- 
zugreifen. Beliebte Ziele solcher Aktionen waren und 
sind staatliche Institutionen wie Gerichte, Militärka- 
sernen oder Polizeistationen, aber auch das Straßen- 
und Schienennetz. In Berlin lesen wir: immer wieder 
von solcher Tatenjidie'den’ symbolischen-Charakter: 
> verlassen und gezielt in die Abläufe der kapitalisti- 

s schen Routine eingreifen. So wurden in der jünge- 

ren Vergangenheit, oft unter dem Synonym eines 
‚ „Vulkans und inspiriert durch den Ausbruch des „Ey- 
jafjallajökull“ im Jahre 2010, der damals den euro- 
päischen Flugverkehr weitestgehend lahmlegte, 

= / \ dutzende Male Infrastruktur angegriffen, mit teils 
1/> massiven Folgen. Diese Handlungen sind zwar 
ir in gewisse Diskurse eingebettet, doch folgen sie 
T dem Gedanken, das Alle jederzeit die Möglichkeit 
ı haben zu handeln, ohne dabei auf irgendeine Or- 
ganisation oder die Bereitschaft eines vermeint- 
lichen revolutionären Subjekts zu warten. Nach 
dem Auseinanderbrechen der klassischen Arbei- 
ter*innenschaft, dem Scheitern der institutiona- 
lisierten Linken und Gewerkschaften sowie der 
zunehmenden Vereinzelung durch den tech- 
nologischen Angriff, dürfte dieser Praxis der 
selbstbestimmten, direkten Aktion, welche 
der anarchistischen Idee seit Anbeginn inne- 
wohnt, in naher Zukunft sicher auch wieder 
eine wachsende Bedeutung zukom- 


men. “ 





„ino LINE Malallle INEı ). Da DIEIDI wenig Kaum 
für Stimmen, welche diesen Entwicklungen feind- 
lich gegenüber stehen. 


So gibt es unweigerlich auch eine andere Lesart die- 
ser Taten, die möglicherweise plausibler ist, oder 
sich zumindest wunderbar in die Geschichte der Me- 
thoden, welche sich die Ausgebeuteten und Unter- 
drückten dieser Welt seit Jahrhunderten zu eigen ge- 
macht haben, einfügt. Wenn nicht sogar seit dem 
ersten Tag, wo Menschen über andere Menschen 
herrschten: Die Zerstörung dessen, was als Instru- 
ment der Unterdrückung identifiziert wird. 


Das, was einst die Heimarbeiter*innen zum Beginn 
der „Industriellen Revolution“ dazu veranlasst hat, 
den mechanischen Webstuhl in Stücke zu schlagen, 
um die Fremdbestimmung zurück zu weisen. Das, 
was Fabrikarbeiter*innen im 20. Jahrhundert dazu 
veranlasste, das Fließband zu blockieren, um der 
tödlichen Routine der Massenabfertigung zu ent- 
kommen. Das ist möglicherweise auch das, was die 
Menschen heute, wo sich Ausbeutungsmechanis- 
men erneut grundlegend verändern, veranlasst, die 
Datenströme zu unterbrechen, 
um sich der Kont- 


una ArbDeltsKampten, wie ale VvVerteiadiger"innen der 
Macht direkt zu konfrontieren. Meist bedeutet das 
auch, dass Menschen, entweder in ihrer Funktion 
als Arbeitskraft oder Konsument*innen davon be- 
troffen sein können. Es ist ein Trugschluss zu glau- 
ben, dass sich die Bedingungen zu kämpfen dahin- 
gehend zu unseren Gunsten verändert hätten, dass 
die Herrschenden heute bereit wären, uns aus Ver- 
nunft Zugeständnisse zu machen. Der Klassenwi- 
derspruch und der daraus resultierende Konflikt, 
der sich anhand gegensätzlicher Interessen der Be- 
sitzenden und jenen, die ihre Arbeitskraft verkaufen 
müssen, ergibt, hat sich keineswegs in Luft aufge- 
löst, auch wenn er manchmal nicht mehr so deut- 
lich zu erkennen ist. Der soziale Angriff von Oben 
geht schonungslos weiter und die Feind*innen der 
Freiheit werden keinen Millimeter zur Seite wei- 
chen, solange ihre Macht nicht entschieden infrage 
gestellt und durch den Gegenangriff von unten zu 
zerbrechen droht. Nur wer vom Kapitalismus pro- 
fitiert oder dem*der Ihre*seine Vorstellungskraft 
nicht über die Logik von Staat und Kapital hinaus- 
geht, kann ein Interesse daran haben, dass wir der 
demokratischen Erzählung vom friedfertigen Pro- 
test, der bloß appelliert, auf den Leim gehen. 
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ım brennt ihr eure eigenen Kieze 


} \ 7 or ein paar Monaten, als der Lockdown im vollen Gan- sen leben, oder keinen Zugang zum Gesundheitssystem haben. Die, 
nieder? Warum brennt ihr eure Nachbarschaften nie \ ij 





ge und Corona das bestimmende Thema war, erreichten die sich jeden Morgen dicht an dicht in die U-Bahnen zwängen müs- 


einem Pfandhaus und verteilte sie vor der US-Bank. 
Es war, als wäre es ein Mannschaftssport, und diese 
Fenster waren die Gegner, und wir waren alle im sel- 
ben Team. Die Rebellierenden schlugen abwechselnd 
mit Vorschlaghämmern auf den Geldautomaten ein, 
und unter dem Jubel der Menge fuhr ein Auto in die 
Bank. Der Himmel war so voller Rauch, dass es wie 
dunkle Wolken aussah. Und dann stand die Polizei- 
station in Flammen.“ 

Minneapolis 26. Mai 


„sie fragen: ‚warum brennt ihr eure eigenen Kieze 
nieder? Warum brennt ihr eure Nachbarschaften nie- 
der?“ ES SIND NICHT UNSERE! Uns gehört gar nichts! 
.. Trever Noah hat es gestern Abend so schön ge- 
sagt - es gibt einen Gesellschaftsvertrag, den wir alle 
haben, dass, wenn du stiehlst oder ich stehle, dann 
die Person kommt, die die Autorität hat um es wie- 


der'in Ordnung zu bringen. Aber diese Person, die” ' 


es in Ordnung bringen sollte, TÖTET UNS! Der Sozial- 
vertrag wurde gebrochen. Der Sozialvertrag wurde 
gebrochen, also warum zur Hölle sollte ich mich da- 
rum scheren, wenn die verdammte „Football Hall of 
Fame“ niederbrennt. Wenn irgendein verdammtest 
Objekt niederbrennt. Ihr habt den Vertrag gebrochen, 
wenn ihr uns auf der Straße umbringt und es euch 
ein Scheiß interessiert! Ihr habt den Vertrag für 400 
Jahre gebrochen, während wir euer Spiel gespielt 
und euren Reichtum aufgebaut haben. Ihr habt den 
Vertrag gebrochen als wir unseren Reichtum in Tul- 
sa auf eigene Faust wieder aufgebaut hatten und ihr 
Bomben auf uns geworfen habt! Als wir in Rosewood 
bauten und ihr herein kamt und uns abgeschlachtet 
habt! Ihr habt den Vertrag gebrochen, also Scheiß auf 
eure Objekte! Scheiß auf eure Hall of Fame! Von mir 
aus können sie diese ganze Scheiße niederbrennen, 
und es wäre noch immer nicht genug. Und seid froh, 
dass das, was Schwarze wollen, Gleichberechtigung 
und nicht Rache ist.“ 

Kimberly Jones 


„Es ist ein Aufstand gegen die rassistischen Dispo- 
sitive. Das heißt, der Horizont ist viel weiter als nur 
Reform und „Gerechtigkeit“ - und ich glaube es ist 
wirklich wichtig, das zu.betonen, denn diese Tatsa- 
che scheint das, was gerade passiert, von der Black 
Lives Matter-Bewegung zu unterscheiden. Natürlich 
wollen viele Menschen, dass die Bullen des Mordes 
schuldig befunden werden, und das ist okay, weil es 
eine beinahe unmögliche Forderung ist. Aber auf der 
Straße wiederholen alle den selben Refrain: „Brennt 





or ein paar Monaten, als der Lockdown im vollen Gan- 
ge und Corona das bestimmende Thema war, erreichten 
uns erschütternde Zahlen über die Todesraten in ameri- 
kanischen Krankenhäusern und der „mächtigste“ Präsi- 
dent der Welt riet dazu, sich Desinfektionsmittel zu spritzen. Zu die- 
sem Zeitpunkt hätten sich wohl die Wenigsten vorstellen können, 


dass ein rassistischer Mord | durch einen weißen Bullen schon bald 


eine lebhafte Revolte, die i in der ji jüngeren ı Geschichte der USA se sei- 
nesgleichen sucht, auslösen wird. So tragisch der Ausgangspunkt 
dieser Ereignisse auch ist, umso erfreulicher die Bilder und Berichte 
gelebter Solidarität, wütenden Protesten, abgebrannten Streifenwa- 
gen, umgestürzter Skulpturen und zerstörten Glasfassaden, die da- 
raufhin folgten. 


Gewiss war es nicht alleine der Tod George Floyds, der zu diesem 
Aufstand, welcher sich wie ein Lauffeuer selbst bis in einige Met- 
ropolen Westeuropas ausbreitete, beigetragen hat. Wobei die Exis- 
tenz eines verstörenden Videos, welches die letzten Minuten und den 
Überlebenskampf des Betroffenen zeigen, das tausendfach im Netz 
geteilt wurde, bestimmt eine nicht zu unterschätzende Rolle dabei 
spielte. Doch ist es auch eine traurige Tatsache, dass Polizeigewalt 
mit tödlichen Folgen für People of Color in den USA fast alltäglich 
ist, ohne dass dies eine solche Reaktion provoziert. So werden es 
wohl verschiedene Faktoren gewesen sein, die zu diesem explosiven 
Gemisch beigetragen haben. 


Sicher ist, dass die soziale Ungleichheit und die Kontinuität von Ras- 
sismus, staatlicher Gewalt und Armut durch die Corona-Pandemie, 
die verhängteeAusgangssperre und die wirtschaftlichen Folgen des- 
sen noch weiter befeuert wurden. Auch dürfte die ernüchternde Er- 
kenntnis über ein desolates Gesundheitswesen, das die Armen rei- 
henweise verrecken lässt, seinen Teil dazu beigetragen haben. Es ist 
schließlich nicht von der Hand zu weisen, dass die Schwarze Be- 
völkerung der USA um ein Vielfaches mehr an den Folgen der Co- 
vid-19-Erkrankung zu sterben droht. Denn sie sind es, die zu großen 
Teilen in prekären Jobs beschäftigt werden, in beengten Verhältnis- 





sen leben, oder keinen Zugang zum Gesundheitssystem haben. Die, 
die sich jeden Morgen dicht an dicht in die U-Bahnen zwängen müs- 
sen, um schlecht bezahlten Arbeiten zu miesen Bedingungen nach- 
zugehen. Sofern sie noch Arbeit haben, versteht sich. Homeoffice 
auf jeden Fall ist für Andere vorgesehen. Dass die Wut so geballt ex- 
plodierte und ihren Ausdruck in den massiven ReEiprungen,. Plün- 
derungen und Angriffen auf f die \ ‚Symbole von Staat und Kapita 

der direkten Konfrontation mit seinen ee findet, rl 
sicherlich nicht zuletzt mit der Perspektivlosigkeit der Beteiligten 
innerhalb der bestehenden Verhältnisse zu tun. Es wäre auch naiv zu 
glauben, dass sich eine 500-jährige Kolonialgeschichte von Geno- 
ziden an der indigenen Bevölkerung, Verschleppung von Menschen 
aus Afrika, Versklavung und Ausbeutung, strukturellem und insti- 
tutionalisiertem Rassismus, der bis heute andauert und in dem jetzi- 
gen Justiz- und Knastsystem seine Fortsetzung findet, durch ein paar 
Reformen beseitigt werden könnte. Viel zu lange beißt sich der Wi- 
derstand dagegen in allen erdenklichen Formen schon die Zähne dar- 
an aus. Wer sich nun über die Gewalt wundert oder gar empört, sollte 
sich überlegen, warum wir die Namen all derer nicht mehr im Ge- 
dächtnis haben, welche vor George Floyd ermordet wurden. Warum 
wir nicht über strukturellen Rassismus, der nicht nur ein amerika- 
nisches Problem ist, geredet haben, bevor die Städte brannten. Es ist 
die Heuchelei derer, die aus ihrer privilegierten Position heraus den 
Protest vielleicht gutheißen, am Schluss aber doch wieder zu Recht 
und Ordnung zurückkehren wollen. Denn sie haben etwas zu ver- 
lieren. Für viele Menschen die nun aufbegehren, um gehört zu wer- 
den, trifft das hingegen nicht zu. Recht und Ordnung ist für sie eben 
oft gleichbedeutend mit Diskriminierung, Demütigung und Gewalt. 
So vermochte kein Appell der Politik, kein Zusprechen von Promis 
und kein symbolisches Niederknien von Bullen die Wut zu bändi- 
gen. Genauso wenig, wie es die Erzählung des Weißen Haus, dass es 
„auswärtige Unruhestifter“ wären, welche für die Krawalle verant- 
wortlich seien, geschafft hätte, einen Keil zwischen die Rebellieren- 
den zu treiben. Doch wird nicht nur ein Kampf um die Deutungsho- 
heit der Ereignisse geführt, sondern dieser auch ganz konkret auf der 
Straße ausgetragen. Neben den brutalen Übergriffen durch die Bullen 
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Ein Mensch aus Minneapolis 


Revolutionary Abolitionist Movement (RAM) 


gelebter Solidarität, wütenden Protesten, abgebrannten Streifenwa- 
gen, umgestürzter Skulpturen und zerstörten Glasfassaden, die da- 
raufhin folgten. 


Gewiss war es nicht alleine der Tod George Floyds, der zu diesem 
Aufstand, welcher sich wie ein Lauffeuer selbst bis in einige Met- 
ropolen Westeuropas ausbreitete, beigetragen hat. Wobei die Exis- 
tenz eines verstörenden Videos, welches die letzten Minuten und den 
Überlebenskampf des Betroffenen zeigen, das tausendfach im Netz 
geteilt wurde, bestimmt eine nicht zu unterschätzende Rolle dabei 
spielte. Doch ist es auch eine traurige Tatsache, dass Polizeigewalt 
mit tödlichen Folgen für People of Color in den USA fast alltäglich 
ist, ohne dass dies eine solche Reaktion provoziert. So werden es 
wohl verschiedene Faktoren gewesen sein, die zu diesem explosiven 
Gemisch beigetragen haben. 


Sicher ist, dass die soziale Ungleichheit und die Kontinuität von Ras- 
sismus, staatlicher Gewalt und Armut durch die Corona-Pandemie, 
die verhängteeAusgangssperre und die wirtschaftlichen Folgen des- 
sen noch weiter befeuert wurden. Auch dürfte die ernüchternde Er- 
kenntnis über ein desolates Gesundheitswesen, das die Armen rei- 
henweise verrecken lässt, seinen Teil dazu beigetragen haben. Es ist 
schließlich nicht von der Hand zu weisen, dass die Schwarze Be- 
völkerung der USA um ein Vielfaches mehr an den Folgen der Co- 
vid-19-Erkrankung zu sterben droht. Denn sie sind es, die zu großen 
Teilen in prekären Jobs beschäftigt werden, in beengten Verhältnis- 





glauben, dass sich eine SVU-Jahrige Kolonlalgeschichte von Geno- 
ziden an der indigenen Bevölkerung, Verschleppung von Menschen 
aus Afrika, Versklavung und Ausbeutung, strukturellem und insti- 
tutionalisiertem Rassismus, der bis heute andauert und in dem jetzi- 
gen Justiz- und Knastsystem seine Fortsetzung findet, durch ein paar 
Reformen beseitigt werden könnte. Viel zu lange beißt sich der Wi- 
derstand dagegen in allen erdenklichen Formen schon die Zähne dar- 
an aus. Wer sich nun über die Gewalt wundert oder gar empört, sollte 
sich überlegen, warum wir die Namen all derer nicht mehr im Ge- 
dächtnis haben, welche vor George Floyd ermordet wurden. Warum 
wir nicht über strukturellen Rassismus, der nicht nur ein amerika- 
nisches Problem ist, geredet haben, bevor die Städte brannten. Es ist 
die Heuchelei derer, die aus ihrer privilegierten Position heraus den 
Protest vielleicht gutheißen, am Schluss aber doch wieder zu Recht 
und Ordnung zurückkehren wollen. Denn sie haben etwas zu ver- 
lieren. Für viele Menschen die nun aufbegehren, um gehört zu wer- 
den, trifft das hingegen nicht zu. Recht und Ordnung ist für sie eben 
oft gleichbedeutend mit Diskriminierung, Demütigung und Gewalt. 
So vermochte kein Appell der Politik, kein Zusprechen von Promis 
und kein symbolisches Niederknien von Bullen die Wut zu bändi- 
gen. Genauso wenig, wie es die Erzählung des Weißen Haus, dass es 
„auswärtige Unruhestifter“ wären, welche für die Krawalle verant- 
wortlich seien, geschafft hätte, einen Keil zwischen die Rebellieren- 
den zu treiben. Doch wird nicht nur ein Kampf um die Deutungsho- 
heit der Ereignisse geführt, sondern dieser auch ganz konkret auf der 
Straße ausgetragen. Neben den brutalen Übergriffen durch die Bullen 


Tear It Down! 


und der Präsenz der Nationalgarde geht dabei eine reelle Gefahr von 
bewaffneten Trump-Fans und fanatischen White Supremacists aus. 


Umso erstaunlicher ist es, wie in diesem Klima der Gewalt das 
zarte Pflänzchen der Solidarität untereinander gedeihen konn- 
te und Selbstorganisierung und gegenseitige Hilfe in den Com- 
munities weiter gewachsen ist. Kostenlose Essensausgaben wur- 
den geschaffen, geplünderte Waren verschenkt oder Wasser und 
Erste-Hilfe-Utensilien bei den Auseinandersetzungen verteilt. Es 
wurde ein Hotel für Obdachlose geöffnet und in Philadelphia gab 
es den Versuch, ein leerstehendes Krankenhaus, das der Eigentü- 
mer und Spekulant zuvor schließen ließ, zu besetzen und wieder 
in Betrieb zu nehmen. Es sind diese kleinen Gesten am Rande der 
Ereignisse, die im Trubel der spektakulären Nachrichten unter- 
zugehen drohen, welche am Horizont ein Bild einer anderen Zu- 
kunft zeichnen, für die es sich zu kämpfen lohnt. In Seattle entstand 
durch den Abzug der örtlichen Cops in Capitol Hill nach Tagen 
der Auseinandersetzung eine „befreite Zone“. In Kürze wurde ein 
Ort der Autonomie geschaffen, um sich auszutauschen und zu or- 
' ganisieren. Musik, Essen, Büchertische, Sanitäter*innen und alles, 
was im nachbarschaftlichen Zusammensein von nutzen ist, beglei- 
tete diese Aneignung des öffentlichen Raumes. Auch in Portland 
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wurden kurze Zeit später mehrere Häuserblocks durch Barrika- 
den gegen die Cops gesichert. Neben der Möglichkeit im gegen- 
seitigen Austausch, Gemeinsamkeiten aber auch Differenzen zu 
entdecken, und im Umgang damit zu wachsen, diente diese Zone 
aber unweigerlich auch als Projektionsfläche für den Hass rechter 
Trolls und autoritärer Spinner jeglicher Couleur. Ein Shitstorm im 
Netz und ihre Provokationen vor Ort stellten die noch junge Beset- 
zung schnell vor Herausforderungen. Die ersten Angriffe mit mör- 
derischen Absichten ließen dann auch nicht lange auf sich war- 
ten. Anfang Juli wurde die Besetzung durch die Polizei geräumt. 


Auch auf die Gefahr hin, dass man sich angreifbar macht oder 
sich untereinander Zerwürfnisse auftun, sind gemeinsame phy- 
sische Räume für einen sozialen Aufstand auf Dauer unabding- 
bar. Damit Möglichkeiten einer anderen Welt erlebbar wer- 
den und in ihrem Entstehen Form annehmen können. Auf dass 
viele weitere autonome Zonen geschaffen werden. Mögen die- 
se auch voller Widersprüche und Fehler sein, ist doch jede Ge- 
legenheit, jenseits von Delegation und Fremdbestimmung, mit 
dem Leben experimentieren zu können, eine wertvolle Erfah- 
rung. Und ist ein Aufstand auch stets zeitlich begrenzt, ist es ge- 
nau das, was darüber hinaus eine Wirkungskraft entfalten kann. 


i u Reaktionen auf den Mord an George Floyd in Berlin 





Aart ui in Aarı 


Ein Mensch aus Minneapolis 


(RAM) 


Triimmenarn warstärtar Domini sch aa. 


durch den Abzug der örtlichen Cops in Capitol Hill nach Tagen 
der Auseinandersetzung eine „befreite Zone“. In Kürze wurde ein 
Ort der Autonomie geschaffen, um sich auszutauschen und zu or- 
ganisieren. Musik, Essen, Büchertische, Sanitäter*innen und alles, 
was im nachbarschaftlichen Zusammensein von nutzen ist, beglei- 
tete diese Aneignung des öffentlichen Raumes. Auch in Portland 
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viele weitere autonome Zonen geschaffen werden. Mögen die- 
se auch voller Widersprüche und Fehler sein, ist doch jede Ge- 
legenheit, jenseits von Delegation und Fremdbestimmung mit 
dem Leben experimentieren zu können, eine wertvolle Erfah- 
rung. Und ist ein Aufstand auch stets zeitlich begrenzt, ist es ge- 
nau das, was darüber hinaus eine Wirkungskraft entfalten kann. 


F Reaktionen auf den Mord an George Floyd in Berlin 
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Radically Redistributing Mutual Aid 


' die um ihn herum entstehende gegenseitige Hilfe fin- 
MICHAEL, RO: UN 20 it _ ’, det überall statt und ist dabei von zentraler Bedeutung, 
4 ib _ | in Mittel- und Kleinstädten, in Vororten und Dörfern, 
und auch in ländlichen Gebieten und Regionen. Glück- 

licherweise liegt ein Teil der Schönheit der gegen- 

seitigen Hilfe in ihrer Wurzelartigen Struktur, die es 

ihr erlaubt, kontinuierlich und horizontal zu wachsen, 

um immer neue Möglichkeiten der sozialen Solidarität, 

Würde und Freiheit zu unterstützen. Wir können unsere 

nichthirarchische Sensibilität so in Wechselbeziehun- 

gen erweitern, uns kooperativ verbinden und über 

Grenzen hinweg miteinander teilen.“ 

Radically Redistributing Mutval Aid 


„Die Menschen sind von klein auf darauf konditioniert, 

an das Theater der demokratischen Politik zu glauben. 

Gewalt ist die Negation eines solchen Glaubens. Ge- 

ZEIL f walt ist eine Demonstration der Selbstbestimmung, 
DANTE er Ta / sie demonstriert den Wunsch, eine Welt jenseits der 
YYZEL NELSON . % n Gegenwart zu suchen. [...] Aktivisten, Liberale und so 
Je genannte Verbündete, die von der Ersatzbank aus 

unterstützen, prangern Gewalt schnell an, weil sie Ver- 

trauen in die Optionen haben, die das gegenwärtige 

politische Theater für Veränderungen bietet. Sie wollen 

sich die Macht in dem Bestehenden aneignen, anstatt 

sie zu zerstören.“ 

(RAM) 


„Autonomie wird für viele Menschen eine Menge Dinge 

bedeuten. Dieser Raum wird aktuell zwar nicht von der 

Stadt kontrolliert. Aber es ist wichtig, sich daran zu er- 

innern, dass dieses Viertel in den letzten zwei Monaten 

wegen der Pandemie fast verlassen war, was es zu einer 

idealen Wahl für eine Besetzung machte, aber auch zu 

einem Raum, der leichter umkippen kann, so dass man 

nur das Gefühl hat, er gehöre uns.Capitol Hill ist das 

historische Queer-Viertel, in dem früher die Punks und 

Müsiker und all die Freaks lebten. Die Konflikte wegen 

Ferguson 2014/2015, die Occupy-bewegung 2011/2012 

und die Anti-Polizeibewegung 2010/2011 wurden zum 

Großteil auf dem Hügel ausgetragen. Dies war schon 

immer „unsere“ Nachbarschaft - aber wie in buch- 

stäblich jeder anderen Stadt der USA warfen die rasche 

Gentrifizierung und der demografische Wandel alle hin- 

Bu aus... und bauten die Nachbarschaft zu einem Techno- 

INS Son SB logie Standort aus. Gegenwärtig gehören die Straßen 
OSSIHOF EL U ia es m: 2 wieder uns, und damit kommt die nächste Schlacht 
KEITH HARBISON NELEOD _ I um die Frage, was es bedeutet, autonom zu sein.“ 
JURLOR ‚FROSFE “ H 2A ein Einwohner von Seattle 
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Auf den anfänglich über Soziale Medien verbreiteten Aufruf, am 1. Oktober 2019 gegen Korruption, Arbeitslosigkeit und das 
konfessionalistische System auf die Straße zu gehen, folgten landesweite Anti-Regierungsproteste mit Angriffen auf kapitalistische 
und politische Symbole sowie Platzbesetzungen, die gegen die Sicherheitskräfte verteidigt wurden. Sie erzwangen unmittelbar den 
Rücktritt des Ministerpräsidenten Adil Abdul-Mahdi im November 2019, was die Proteste wiederum nicht eindämmen konnte. Auf den 
besetzten Plätzen organisieren sich die Menschen selbst und bauen eigene Infrastrukturen, wie Krankenhäuser, Schulen oder Biblio- 
theken auf. Auch das Fehlen sozialstaatlicher Sicherungssysteme, die hohe Arbeitslosigkeit oder die Arbeit als Tagelöhner*innen führ- 
te während des Ausnahmezustands ab Ende März 2020 zu einer dramatischen Zuspitzung der sozialen Verhältnisse. Wie in vielen an- 
deren Ländern leiden vor aller Frauen* unter der Ausgangssperre, Femizide und häusliche Gewalt nehmen zu: „Für viele Frauen im 
Irak ist die Quarantäne schon lange Lebensrealität“. Mit dem erneuten Aufflammen der Proteste wurde der al-Tahrir-Platz in Baghdad 
wieder zu einem der zentralen Orte der Kämpfe, die trotz der brutalen Repression, durch die bereits mehrere hundert Menschen auf- 


grund der Gewalt der Ordnungskräfte starben, weiter andauern. 


Anfang Juli, als die Zahlen der Corona-Infizierten wieder stark angestiegen sind, verkündete der Serbische Prä- 
sident Vu&ic, das Land erneut in den Lockdown zu führen. Als Reaktion darauf versammelten sich spontan mehrere tausend Men- 


schen, vorwiegend jugendliche und Studierende, und stürmten das Parlamentsgebäude in Belgrad und lieferten sich Auseinan- 


dersetzungen mit den Bullen. Überrascht von den Ereignissen, bringt sich der Staatsapparat ab dem zweiten Tag in Stellung und 
versucht sich die Demonstrierenden mit brutaler Gewalt vom Leibe zu halten. Was vorerst jedoch nicht gelang. Die Unruhen wer- 
den knapp eine Woche anhalten. Die Zusammensetzung der Protesttierenden verläuft dabei nicht entlang eines klassischen links/ 


rechts-Schemas. Obwohl einerseits nationalistische Gruppierungen mitmischen, die stets ver- 
suchen die Konfrontationslinie entlang ethnischer und religiöser Grenzen zu ziehen, und 

dem Präsidenten der einst selber in der rechtsextremen Serbischen Radikalen Par- 

tei Karriere machte, vorwerfen seine Ideale verraten zu haben. Anderseits beteilig- 

ten sich auch Linke und Liberale der Oppositionsparteien an den Protesten und ver- 


suchten sich an deren Spitze zu setzen. Ein Großteil der beteiligten jedoch, fühlt 


sich keinem politischen Lager verbunden und ist vor Allem geeint in ihrer Wut auf 
die korrupte Regierung, ihren repressiven Charakter und autoritären Führungsstil, 


welcher im Rahmen der Corona-Maßnahme noch deutlicher zum Vorschein trat. 


Nachdem am 3. Juni ein Straßenver- 
käufer von den Bullen verprügelt wird, weil dieser sich nicht an 
das nachmittägliche Verkaufsverbot im Rahmen der Corona - 
Maßnahmen gehalten habe, kommt es in Toama- 
sina auf Madagaskar zu Krawallen. Autoreifen 
werden angezündet, Sicherheitskräfte 
angegriffen und Straßen blockiert. Die 
Proteste richteten sich gegen 
den Umgang der Regierung 
mit dem Coronavirus im All- 
gemeinen. Als Reaktion auf die 
Unruhen reagiert der Staat mit 
dem Einsatz des Militärs, das nun 
auch die Einhaltung der Corona- 
regeln durchsetzen soll. Eine Kellnerin 
kommentiert diesen Einsatz mit den Worten: 

„Ich verstehe es nicht, wir sind hier nicht im "N 
Kriea /..] Wir kämpfen aegen einen unsicht- . 


EINE WELIW 


Als der malawische Präsident am 14. April den Katastri 

gige landesweite Ausgangssperre verkündet, kommt es, vor alle 
Lilongwe, Mzuzu und Blantyre, zu Unruhen. Tausende Strasst 
gehen auf die Straße und kündigen an, sich nicht an die‘ 
halten. Wenig später beteiligen sich auch Ärzt*innen und 
ger*innen an den Protesten und fordern Risikozulagen. \ 

wird die Ausgangssperre erst einmal zurückgewiesen.a 
Führungsstil, welcher im Rahmen der Corona-Maßn 

deutlicher zum Vorschein tfi 


- 
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u DPA Nach.der/Ermordung von !George!Floyd/durch einen:weißen Polizisten am/25.<Mat,kömmtsesserstiimarinaiteini 
Minneapolis und dann im ganzen Land zu umfangreichen Revolten. Diese werden von einer Vielzahl direkter 
Aktionen gegen Symbole des Kapitalismus und der weißen Macht und Vorherrschaft begleitet. Unter anderem 
wurden bereits dutzende Streifenwagen angezündet und eine Wache niedergebrannt. In Seattle entstand tem- 
porär eine Autonome Zone und auch an anderen Orten gibt es Bemühungen, die Bullen aus der Nachbarschaft 
zu vertreiben. Parallel dazu kommt es zu einer Reihe von Hungerstreiks in den Knästen und Arbeitsnieder- 
legungen, um gegen den fehlenden Schutz vor Corona zu protestieren. An manchen Orten, bspw. in Portland, 
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welcher im Rahmen der Corona- Maßnahme noch deutlicher zı zum m Vorschein trat. 


Nachdem am 3. Juni ein Straßenver- 
käufer von den Bullen verprügelt wird, weil dieser sich nicht an 
das nachmittägliche Verkaufsverbot im Rahmen der Corona - 
Maßnahmen gehalten habe, kommt es in Toama- 
sina auf Madagaskar zu Krawallen. Autoreifen 
werden angezündet, Sicherheitskräfte 
angegriffen und Straßen blockiert. Die 
Proteste richteten sich gegen 
den Umgang der Regierung 
mit dem Coronavirus im All- 
gemeinen. Als Reaktion auf die 
Unruhen reagiert der Staat mit r 
dem Einsatz des Militärs, das nun 
auch die Einhaltung der Corona- N 
regeln durchsetzen soll. Eine Kellnerin 
kommentiert diesen Einsatz mit den Worten: 
„Ich verstehe es nicht, wir sind hier nicht im 2) 
Krieg [..] Wir kämpfen gegen einen unsicht- , 
baren Virus, und sie schicken das Militär statt 
Ärzte“, 


halten die Unruhen bis heute an. 


: Unter dem ultrarechten Präsidenten Brasiliens, der den Coronavirus als harmlos proklamiert 
I diesen zu Lasten der ärmeren Bevölkerung ignoriert kamen die Menschen selbstorganisiert zusammen. In 
vielen Favelas haben sich schnell über politisch-ideologische Grenzen hinweg Solidaritätskampagnen zusammen- 
gefunden, vor allem für die Nahrungsmittelversorgung. Auch wurden die örtlichen Ladenbesitzer*innen aufgerufen, sich an 
Spenden zu beteiligen, dabei war auch klar, dass die Spenden von kapitalistischen Unternehmern sowie von öffentlichen Stel- 
len auch etwas mit der Angst vor Plünderungen zu tun haben. Dazu gehen immer mehr Menschen „Für die Demokratie“ und 
„gegen den Faschismus“ auf die Straße. Bereits Ende Mai schlossen sich in Säo Paulo eigentlich rivalisierende Fußballfans der 
vier größten Vereine zusammen und führten die Demonstrationen an. Zuletzt weiteten sich die Proteste auf 20 Bundeshaupt- 
städte aus. Befeuert werden sie durch die weltweiten Black Lives Matter-Demonstrationen. In Brasilien starben 2019 sechsmal 
mehr Menschen durch Polizeigewalt als in den USA. 75 Prozent der Ermordeten waren Schwarze Menschen. 
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Nach nunmehr 40 Jahren repressiver Herrschaft durch die selbsternannte islamische Regierung der sogenannten Revolu- : Nachdem in ı 


tionsgarden reißen die subversiven und offensichtlichen Proteste gegen die Unterdrückung und Brutalität durch das Regime nicht ab. Pandemie auch die Proteste (s. Kan: 
Stets und andauernd üben die Menschen kleine Akte des Widerstandes; Musik auf der Straße, Frauenkonzerte oder Mißachtung der is- verschwinden, treffen sich die Mer 


lamistischen Verschleierungsvorgaben, die nicht einmal mehr Beschreibungen im Koran entsprechen. Die Leute finden sich immer wieder wieder. Ende Juni wird ein neue 


porär eine Autonome Zone und auch an anderen Orten gibt es Bemühungen, die Bullen aus der Nachbarschaft 
zu vertreiben. Parallel dazu kommt es zu einer Reihe von Hungerstreiks in den Knästen und Arbeitsnieder- 
legungen, um gegen den fehlenden Schutz vor Corona zu protestieren. An manchen Orten, bspw. in Portland, 
halten die Unruhen bis heute an. N 
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vielen Favelas haben sich schnell über politisch-ideologische Grenzen hinweg Solidaritätskampagnen zusammen- 
gefunden, vor allem für die Nahrungsmittelversorgung. Auch wurden die örtlichen Ladenbesitzer*innen aufgerufen, sich an 
Spenden zu beteiligen, dabei war auch klar, dass die Spenden von kapitalistischen Unternehmern sowie von öffentlichen Stel- 
len auch etwas mit der Angst vor Plünderungen zu tun haben. Dazu gehen immer mehr Menschen „Für die Demokratie“ und 
„gegen den Faschismus“ auf die Straße. Bereits Ende Mai schlossen sich in Säo Paulo eigentlich rivalisierende Fußballfans der 
vier größten Vereine zusammen und führten die Demonstrationen an. Zuletzt weiteten sich die Proteste auf 20 Bundeshaupt- 
städte aus. Befeuert werden sie durch die weltweiten Black Lives Matter-Demonstrationen. In Brasilien starben 2019 sechsmal 
mehr Menschen durch Polizeigewalt als in den USA. 75 Prozent der Ermordeten waren Schwarze Menschen. % 


Iran Nach nunmehr 40 Jahren repressiver Herrschaft durch die selbsternannte islamische Regierung der sogenannten Revolu- 
tionsgarden reißen die subversiven und offensichtlichen Proteste gegen die Unterdrückung und Brutalität durch das Regime nicht ab. 
Stets und andauernd üben die Menschen kleine Akte des Widerstandes; Musik auf der Straße, Frauenkonzerte oder Mißachtung der is- 
lamistischen Verschleierungsvorgaben, die nicht einmal mehr Beschreibungen im Koran entsprechen. Die Leute finden sich immer wieder 
zu lautstarkem, solidarischem, gemeinsam organsierten Protest auf den Straßen des Iran zusammen. So bspw. zur Zeit des arabischen Frühlings 


Hong-KONQ: nachgem in 
Pandemie auch die Proteste (s. Kan 

verschwinden, treffen sich die Me 
wieder. Ende Juni wird ein neui 
erlassen, welches die 








2011, Winter 2017 und so auch wieder im letzten Winter 2019. Wobei die Einschätzung umgeht, dass die letzte Protestwelle eine der stärksten, gewalt- Me beendet und dei 
vollsten Proteste gegen das Regime seit langem waren. Viele Banken, Geldinstitute wurden mit Feuer attackiert, religiöse Stätten sowie auch re- a. noch weiter al 
gierungsnahe Militäreinrichtungen wurden angegriffen. Die Demonstrierenden lassen sich schwer auf bestimmbare Personenkreise eingren- H 1%, tausende nii 
zen. Menschen aller Schichten in den ländlichen Regionen, natürlich auch in den Metropolen beteiligen sich immer wieder daran. Es gibt ah) gen einschl! 
keine Führer*innen oder führende Organsiationen. Meist sind steigende Lebenshaltungskosten Auslöser von Demonstrationen, die sich traditionell 
dann via Internet in Windeseile auf das ganze Land ausdehnen. Nun, im Juli 2020 gehen wieder viele Menschen auf die Straßen, diesmal h i tag der Ü 
weil einigen Protestierenden die Todesstrafe droht. Die Proteste zielen aber auch weiterhin und verstärkt gegen die Repression, Korrup- N Koloniall 
tion, die Ineffizienz der Behörden, die maßlose Ungleichheit und Armut, auf die expansionistischen Ambitionen des Regimes und auf die “ die Une 
Kriegstreiber*innen auf der höchsten Ebene der Politik. zum dl 
Wut übe! 

Konfronta 


N 


Tu nesien Vor allem die “ 


Kenia Erlebt momentan die schwerste Heuschreckenplage seit 70 Jahren. Die staatlichen Maßnahmen gegen die Covid-19 Pandemie lösen eine 
neue Welle der Polizeibrutalität aus. Seit Ende März sind mindestens 21 Menschen in diesem Zusammenhang von der Polizei erschlagen oder erschossen 
worden, jetzt sind es möglicherweise schon Viele mehr. Dass die Begegnung mit der Polizei Todesangst auslöst, ist eine Klassenfräge. Auf einen Verstoß ge- 


gen die Maskenpflicht steht eine für Viele unbezahlbare Strafe, während schon der Kauf von Masken und Desinfektionsmittel kaum möglich ist. Quarantä- » siens gegen die desolate wirtschaftliche I 
ne ist Luxus. Es trifft die Bewohner*innen der informellen Siedlungen der Städte, es gibt keine Sozialhilfe, rund 85% der Erwerbstätigen sind selbstständig: tion auf dieMaßnahmen gegen das Coronavirus, V 
Handwerker*innen, Tagelöhner*innen, Straßenverkäufer*innen. Repressionen der Regierung wie die Abriegelung und Schliessung des Marktes Korogocho me eines Aktivisten löste im Juni derart heftige Angri 
oder die Räumung der Siedlung Kariobangi in Nairobi lösen Proteste aus, Marktverkäufer*innen und Jugendliche tun sich zusammen, es werden Hauptstra- freigelassen wird. Am 7. Juli 2020 erschiessen die Si 
ßen verbarrikadiert, Reifen entzündet, Sicherheitskräfte angegriffen, geplündert. In Naivasha wird Mitte Juni als Antwort auf die staatliche Brutalität eine Poli- noch weiter angeheizt wurden. Außerhalb der Stadt we 
zeistation in Brand gesetzt. Ende Juni solidarisieren sich in Lessos Motorrad-Taxifahrer*innen mit einem Kollegen, nachdem dieser aufgrund fehlender Maske tunesischen Südens, El-Kamour, blockiert. Mitte Juli vi 
festgenommen werden soll. Nachdem ein Mensch erschossen wird, wird die dortige Polizeistation gestürmt und das Haus des Polizeichefs in Brand gesetzt, der Station und blockieren sie. Tunesiens Ölindustrie 
jedoch sterben zwei weitere Menschen durch Schüsse der Beamten in die Menge. Regierung seit 2017, in der Erdöl- und Gasindustı 


Bi 


Die mehrflächige Projektion „waterman“, die das erste Mal 1996 veröffentlicht wurde, entsteht durch das Aufklappen des Globus in acht symmetrische Flächen. Die Weltkarte, die wie ein Schmetterlli 
Dt \ \ 





=: EINE WELTWEITE REVOLTE & 





öder Biblio- Tickets f 
r*innen führ- Im Herbst 2019 fegte ein rebellischer Wind über die Erde. Verstreut über den Globus lehnten sich Menschen gegen Korruption, Armut, Kapitalismus und Autorität auf. Jedoch ten sie 
In vielen an- vertrieben die Covid-19 Pandemie und die Maßnahmen der Herrschenden zu ihrer Eindämmung die Proteste erst einmal von der Straße. Frühjar 
: Frauen im i den Rei 
In B: Die staatlich verordnete und erwünschte Paralyse der Bevölkerung konnte jedoch nur kurz greifen, denn schon bald erkannten die Ausgebeuteten, dass die Ursachen ihrer . m y 
ji kan Unterdrückung und Not nicht bei einem Virus zu finden sind, sondern im kapitalistischem System. Umso heftiger entzündeten sich weltweit Streiks, Krawalle oder massive neh 
Aufstände. Sei es aufgrund der Einschränkungen der Bewegunggsfreiheit, die sich bis zum Zugriff der staatlichen Kontrolle auf den eigenen Körper ausweiteten, der Brutalität, Doch ge 
hit mit der die Sicherheitskräfte überall die Ausgangssperren versuchten durchzusetzen oder aus purer Notwendigkeit, nicht am Hunger zu sterben. gen, n 
‚he Prä- gen deı 
end Men- Diese Karte versucht den Blick darauf zu lenken, dass es an vielen Orten den Menschen ein für alle mal reicht, die Zustände als gegeben zu betrachten. Dabei bildet sie tiger 
einan- einen Ausschnitt dessen ab, was in den Massenmedien hierzulande kaum Erwähnung findet. Ein Anspruch auf Vollständigkeit kann nicht erfüllt werden, täglich kommen Straßen 
ng und neue Nachrichten hinzu, entflammen heftige Proteste irgendwo auf der Welt. Wir mussten im Prozess der Enstehung der Karte erkennen, dass es nicht möglich ist, die sich 
ıen wer- rasant entwickelnde weltweite Dynamik auf der Straße in einem statischen Bild zusammenzufassen. 
jen links/ \ 

Karten sind in der westlichen Tradition verwurzelt, die Welt entdecken, forschen, kartieren und archivieren zu wollen. Sie sind dementsprechend nicht neutral oder universell 

gültig, sondern Ausdruck der Machtverhältnisse. Wer sie erstellt, hat die Deutungsmacht und bestimmt, was existiert und was nicht. Genauso auch in diesem Fall. Doch ist 
es ein Versuch, den eurozentristischen Blick auf die Welt ein Stück weit aufzubrechen. 
Ma lawi Als der malawische Präsident am 14. April den Katastrophenzustand und eine 21-tä- ita li e M nach Ankündigung von Besuchsverboten 


kommt es ab Anfang März zu Revolten in italienischen Ge- 


gige landesweite Ausgangssperre verkündet, kommt es, vor allem in den größeren Städten a 
fängnissen. 


Lilongwe, Mzuzu und Blantyre, zu Unruhen. Tausende Strassenverkäufer*innen 
gehen auf die Straße und kündigen an, sich nicht an die Ausgangssperre zu 
. halten. Wenig später beteiligen sich auch Ärzt*innen und Krankenpfle- 
ger*innen an den Protesten und fordern Risikozulagen. Vor Gericht 
wird die Ausgangssperre erst einmal zurückgewiesen.autoritären 
Führungsstil, welcher im Rahmen der Corona-Maßnahme noch 
deutlicher zum Vorschein trat. 
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Als der malawische Präsident am 14. April den Katastrophenzustand und eine 21-tä- 
gige landesweite Ausgangssperre verkündet, kommt es, vor allem in den größeren Städten 
Lilongwe, Mzuzu und Blantyre, zu Unruhen. Tausende Strassenverkäufer*innen 


gehen auf die Straße und kündigen an, sich nicht an die Ausgangssperre zu 
halten. Wenig später beteiligen sich auch Ärzt*innen und Krankenpfle- 
ger*innen an den Protesten und fordern Risikozulagen. Vor Gericht 
wird die Ausgangssperre erst einmal zurückgewiesen.autoritären 
Führungsstil, welcher im Rahmen der Corona-Maßnahme noch 


deutlicher zum Vorschein trat. 


Mit den 

staatlichen Maßnahmen gegen Co- 

vid-19 geht eine massive Repressi- 

on.gegen die Bevölkerung in Simbabwe 

einher. Es kommt zu tagtäglichen Übergriffen 

von der Polizei und die Regierung benutzt die Co- 

vid-Maßnahmen, um jeglichen Protest und Widerstand 

zu unterdrücken. Während das Gesundheitssystem fast 

kollabiert und Arbeiter*innen schlecht bezahlt werden, der 

Bevölkerung eine Hungersnot droht, entschädigt die aktuelle Regierung 

die in der großen Landreform der 2000er enteigneten weißen Farmer*innen mit 
3,5 Millionen Dollar. Als Reaktion auf die zugespitzten sozialen Konflikte kommt es 
zu Streiks von Krankenpfleger*innen und Ärzt*innen. Die Menschen gehen trotz 
Demonstrationsverboten auf die Straße,'um gegen die Regierung zu protestieren. 
Der Slogan #ZimbabweanlivesMatter appelliert an eine internationale Solidarität. 
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Nach Ankündigung von Besuchsverboten 
kommt es ab Anfang März zu Revolten in italienischen Ge- 
fängnissen. 


nachder 
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Straße, so viele wie nie zı 

in Mexiko-Stadt wird unter ar 


Im Oktober 2019 kam es zu Protesten gegen der 

kündigung einer Gebühr für das Nutzen von WhatsApp, welche vor dem Rü 
Die Revoltierenden legten durch Streiks, Blockaden und Sabotagen d: 
Hezbollah, die sich auf der Seite der Bevölkerung versteht, versuchte die F 
Regierung Anfang 2020 gingen die Unruhen weiter, denn die Menschen er! 
mauer u.a. um das Parlament gebaut. Der Lockdown in Folge der Panden 
spielen. Es gibt Sprechchöre wie „Am Coronavirus zu sterben, ist besser als 
detonierten knapp 3 Tonnen Ammoniumnitrat im Hafen der Hauptstadt Beil 
der kapitalistischen Verhältnisse, in denen die Jagd nach Profit bedeutet, ( 
mehr offensichtlich. In den darauf folgenden Tagen führten massive Prot 
aus den Straßen von Beirut steht:„Dies geschah nicht als Folge einer Na 
nicht das Ergebnis des generellen Zustands der Korruption, die hier seit 
verübt wurde. Es gibt also diejenigen, die geplant haben, diejenigen, die I 
hier ein Krieg mit Hunderten von Toten, Tausenden von Verwundeten, H 
war schon seit vielen Jahren prognostiziert worden. Es hätte verhindert w 
noch auf uns warten. [...] Am 4. August 
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#551 staatlichen Maßnahmen gegen Co- 
vid-19 geht eine massive Repressi- 

a on gegen die Bevölkerung in Simbabwe 
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x von der Polizei und die Regierung benutzt die Co- 

| vid-Maßnahmen, um jeglichen Protest und Widerstand 

zu unterdrücken. Während das Gesundheitssystem fast 

‘ kollabiert und Arbeiter*innen schlecht bezahlt werden, der 
Bevölkerung eine Hungersnot droht, entschädigt die aktuelle Regierung 
die in der großen Landreform der 2000er enteigneten weißen Farmer*innen mit 
3.5 Millionen Dollar. Als Reaktion auf die zugespitzten sozialen Konflikte kommt es 
zu Streiks von Krankenpfleger*innen und Ärzt*innen. Die Menschen gehen trotz 
Demonstrationsverboten auf die Straße,'um gegen die Regierung zu protestieren. 
Der Slogan #ZimbabweanlivesMatter appelliert an eine internationale Solidarität. 
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Hong g-Kong: Nachdem in den ersten Monaten der Covid-19 
r 


Pandemie auch die Proteste (s. Kanaille No. 2) aus der Öffentlichkeit 
verschwinden, treffen sich die Menschen mittlerweile auf der Straße 
wieder. Ende Juni wird ein neues Sicherheitsgesetz für Hongkong 
erlassen, welches die Autonomie der Stadt weitestgehend 
beendet und den Polizei- und Überwachungsstaat 
u noch weiter ausbaut. Am 1. Juli lassen sich Zehn- 
” tausende nicht von den harten Strafandrohun- 
gen einschüchtern und beteiligen sich an der 
traditionellen Demonstration zum 23. Jahres- 
k) tag der Übergabe Hongkongs aus britischer 
% Kolonialherrschaft an China. Zum einen wird 
N die Unabhängigkeit Hongkongs gefordert, 
zum anderen drücken die Menschen ihre 
Wut über die staatliche Kontrolle in direkten 
Konfrontationen mit der Polizei aus. 
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Tu nesien Vor allem die Jugend protestiert seit Monaten in der Region Tataouine im Süden Tune- 

siens gegen die desolate wirtschaftliche Lage und die hohe Arbeitslosigkeit. Die Proteste sind auch eine Reak- 

tion auf dieMaßnahmen gegen das Coronavirus, welche die sozialen Unterschiede noch verschärft haben. Die Festnah- 

me eines Aktivisten löste im Juni derart heftige Angriffe auf.die Sicherheitskräfte aus, dass dieser wenige Tage später wieder 
freigelassen wird. Am 7. Juli 2020 erschiessen die Sicherheitskräfte einen jungen Mann in Remada, wodurch die Proteste 

noch weiter angeheizt wurden. Außerhalb der Stadt werden die Zufahrtsstraßen zu eine der wichtigsten Ölförderstationen des - 

tunesischen Südens, El-Kamour, blockiert. Mitte Juli verschaffen sich Hunderte trotz der Anwesenheit des Militärs Zugang zu 

der Station und blockieren sie. Tunesiens Ölindustrie stehtiauch deswegen im Fokus der Proteste, da die Versprechen der 


Li banon Im Oktober 2019 kam es zu Protesten gegen den 
kündigung einer Gebühr für das Nutzen von WhatsApp, welche vor dem Rüt 
Die Revoltierenden legten durch Streiks, Blockaden und Sabotagen da 
Hezbollah, die sich auf der Seite der Bevölkerung versteht, versuchte die P 
Regierung Anfang 2020 gingen die Unruhen weiter, denn die Menschen erk 
mauer u.a. um das Parlament gebaut. Der Lockdown in Folge der Pander 
spielen. Es gibt Sprechchöre wie „Am Coronavirus zu sterben, ist besser als : 
detonierten knapp 3 Tonnen Ammoniumnitrat im Hafen der Hauptstadt Beir 
der kapitalistischen Verhältnisse, in denen die Jagd nach Profit bedeutet, d 
mehr offensichtlich. In den darauf folgenden Tagen führten massive Prote 
aus den Straßen von Beirut steht:,Dies geschah nicht als Folge einer Nat 
nicht das Ergebnis des generellen Zustands der Korruption, die hier seit 
verübt wurde. Es gibt also diejenigen, die geplant haben, diejenigen, die h 
hier ein Krieg mit Hunderten von Toten, Tausenden von Verwundeten, Hu 

. war schon seit vielen Jahren prognostiziert worden. Es hätte verhindert wı 
noch auf uns warten. [...] Am 4. August: 


Beia FUS Die bereits in den vorangegangenen Monaten brodelnde Protest 
angesichts der als manipuliert geltenden Wahlen am 9. August massiv aus. Zu 
die Diktatur. Hunderttausende Menschen versammeln sich, errichten Blockad 
den Tagen wird unter anderem die größte Mine des Landes in Soligorsk, als auc 
demonstrieren bspw. Zehntausende in Brest vor dem dortigen Gefängnis und for 
der Regierung auf die Proteste ist hart, tausende von Menschen wurden bereits 
der neuen Protestwelle ist ihre Dezentralität, es gibt keine führende Organisati 


Cu ra ca (6) Der (früheren) Kolonie Curag: 
teidigung. Vom Tourismus sowie der Ölförder 
der Bevölkerung, ca. 80.000 Menschen, von | 

von Müllwerker*innen führt Ende Juni : 
stand, errichten Barrikaden und stürmen den 
Demonstrierenden an. Die Regierung antworte 


Ha it Seit 2017 steht die von der USA unter: 
Haiti zählt zu den ärmsten Ländern der Welt. 
eines Treibstoffmangels, welcher u.a. durch die Ih 
demie erlässt die Regierung mehrere Maßnahme 
tigte Infektionen (bei einer Bevölkerungszahl vc 
werden, bleiben die Fabriken der Großkonze 


Regierung seit 2017, in der Erdöl- und Gasindustrie Arbeitsplätze zu schaffen, offensichtlich nicht erfüllt wurden. 


REppEn des Globus in acht symmetrische Flächen. Die Weltkarte, die wie ein Schmetterling aussieht, zeigt die kontinentalen Formen, Distanzen, Flächen und Winkel zueinander weitaus weniger verz 
y 3 \ ] , j 





E REVOLTE 


ich Menschen gegen Korruption, Armut, Kapitalismus und Autorität auf. Jedoch 
U ihrer Eindämmung die Proteste erst einmal von der Straße. 


eifen, denn schon bald erkannten die Ausgebeuteten, dass die Ursachen ihrer 
stem. Umso heftiger entzündeten sich weltweit Streiks, Krawalle oder massive 
riff der staatlichen Kontrolle auf den eigenen Körper ausweiteten, der Brutalität, 
atzen oder aus purer Notwendigkeit, nicht am Hunger zu sterben. 


für alle mal reicht, die Zustände als gegeben zu betrachten. Dabei bildet sie 

t. Ein Anspruch auf Vollständigkeit kann nicht erfüllt werden, täglich kommen 
Prozess der Enstehung der Karte erkennen, dass es nicht möglich ist, die sich 
einem statischen Bild zusammenzufassen. 


l archivieren zu wollen. Sie sind dementsprechend nicht neutral oder universell 
| bestimmt, was existiert und was nicht. Genauso auch in diesem Fall. Doch ist 
je Welt ein Stück weit aufzubrechen. 


und eine 21-tä- Italie M nach Ankündigung von Besuchsverboten 
kommt es ab Anfang März zu Revolten in italienischen Ge- 





jeren Städten y 
inen ı fängnissen. 


'@ ZU 


Ch ) le: Der Präsident von Chile hat schon langer Zeit keine große Zustimmung mehr in der Bevölkerung. Der fast naht- 
lose Übergang von der Pinochet-Diktatur zur heutigen neoliberalen „Demokratie“ bringt die Menschen in Aufruhr. Bereits 
im Dezember 2018 kam es zu vermehrten feministischen Protesten und Zusammenkünften. Diese weiten sich bis heute 
aus. Hinzu kommt eine gewachsene Solidarität aus der heraus im vergangenen Herbst bspw. Schüler*innen, die eigentlich 
Tickets für den öffentlichen Nahverkehr besitzen, die Bahnstationen überrannten und Drehkreuze übersprangen. Damit lös- 
ten sie eine große Protestwelle gegen steigende Ticketpreise, aber auch gegen die repressive Regierung, aus, die bis ins 
Frühjar 2020 anhielt und ganz Chile in Aufruhr brachte. Nun, in Zeiten der Covid19-Pandemie können sich die Menschen in 
den Reichenvierteln den Luxus der Ausgangssperre leisten und bleiben zu Hause, während die ämere Bevölkerung weiter- 
hin zu großen Teilen im Dienstleistungssektor arbeiten geht und sich die Krankheit in. den vollen Bussen oder auf den Stra- 
Ben unter der arbeitenden Bevölkerung ausbreitet. Eine der ärmsten Gemeinden Chiles, Temucu, ist eines der am stärksten 
betroffenen Gebiete. Hinzu kommt ein marodes Gesundheitssystem,’das sich kaum ein*e Bewohner*in Chiles leisten kann. 
Doch gerade weil die Menschen bereits im Oktober 2019 auch gegen das schlechte Gesundheitssystem auf die Straße gin- 
gen, nehmen sie nun ihre Schutzmaßnahmen selbst in die Hand und errichten Barrikaden auf den Zufahrtstraßen in eini- 
gen der Gemeinden, um der Ausbreitung des Virus zuvor zu kommen. Es scheint nicht mehr so unmöglich, dass die eins- 
tigen Parolen der feministischen Proteste No+ (nicht mehr) und Somos+ (wir sind mehr), die gemeinsame Kraft auf den 


Straßen und die‘ u Solidarität in diesem PIE he heisser schlussendlich in ein anderes Zusam- 


menleben münden könnte. 


’ 


Bolivien Bolivien ist eines der am stärksten von der Pandemie betroffenen 
Länder, bei 11 Millionen Einwohner*innen sind über 100.000 mit Covid-19 infiziert. 
Gleichzeitig befindet sich das Land seit November 2019 in einem politischen 
Konflikt, seitdem der bis dato Präsident Evo Morales der MAS 
(Movimiento al Socialismo) gestürzt wurde und eine rechtsgerichtete, 
US-gestützte Übergangsregierung die Macht übernahm. Mitte Juli 
setzten sich tausende regierungskritische Demonstrant*innen in 
La Paz über die Corona-Restriktionen hinweg, um gegen 

die zahlreichen Entlassungen von Beschäftigten in der 
Corona-Krise und gegen Mängel im Gesundheits- 

und Bildungswesen zu 
protestieren. Ab dem 3. 
August fand ein landes- 
weiter Generalstreik als Re- 
aktion auf eine wiederholte 
Verschiebung der Neuwahlen 
durch die Übergangsregierung statt. 
Tausende Menschen, vor allem der indigenen Be- 

völkerung des Landes, blockierten mehr als hundert Straßen und legten 
damit einen Großteil Boliviens lahm. Nachdem, neben den Sicherheits- 
kräften, auch paramilitärische, white-supremacist Gruppen die Blockaden an- 
griffen, tauchten in den Sozialen Medien vermehrt Videos auf, in denen sich in 

den Reihen der Protestierenden bewaffnete Gruppen, bereit zur Selbstverteidigung, 
präsentierten. Ca. zwei Wochen später wurde der Streik vom Gewerkschaftsdachverband 
aufgrund einer Einigung mit der Regierung für den 18. Oktober als Wahltermin für be- 
endet erklärt. Andere Gewerkschaften kündigen aber die Fortführung der Blockaden an, 
bis die Interimspräsidentn Äfiez ihren Rücktritt erkläre. 
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'n weißen Farmer*innen mit 
sozlalen Konflikte kommt es 
1. Die Menschen gehen trotz 
e Regierung zu protestieren. 
ine internationale Solidarität. 


onaten der Covid-19 
‚s der Öffentlichkeit 
rweile auf der Straße 


a a 


Nach Ankündigung von Besuchsverboten 
kommt es ab Anfang März zu Revolten in italienischen Ge- 2 
fängnissen. 


La Paz Uber die LOrONa-ResSITIKLIONEN NINweg, Um gegen 
die zahlreichen Entlassungen von Beschäftigten in der 
Corona-Krise und gegen Mängel im Gesundheits- 

und Bildungswesen zu 

protestieren. Ab dem 3. 

N August fand ein landes- 
N weiter Generalstreik als Re- 

aktion auf eine wiederholte 

Verschiebung der Neuwahlen 

{ durch die Übergangsregierung statt. 
2) Tausende Menschen, vor allem der indigenen Be- 
völkerung des Landes, blockierten mehr als hundert Straßen und legten 

N damit einen Großteil Boliviens lahm. Nachdem, neben den Sicherheits- 

kräften, auch paramilitärische, white-supremacist Gruppen die Blockaden an- 

griffen, tauchten in den Sozialen Medien vermehrt Videos auf, in denen sich in 

den Reihen der Protestierenden bewaffnete Gruppen, bereit zur Selbstverteidigung, 

präsentierten. Ca. zwei Wochen später wurde der Streik vom Gewerkschaftsdachverband 

aufgrund einer Einigung mit der Regierung für den 18. Oktober als Wahltermin für be- 

endet erklärt. Andere Gewerkschaften kündigen aber die Fortführung der Blockaden an, 

a) bis die Interimspräsidentn Änez ihren Rücktritt erkläre. 


Anfang Mai wird in der Stadt Ixtlahvacän de los Membrillos Giovanni Löpez von der Polizei ermordet, 

nachdem er wegen dem Nichttragen einer Maske verhaftet worden war. Ende Mai schwappt der Aufstand gegen Rassis- 

mus und Polizeigewalt aus den USA auf Mexiko über. In verschiedenen Städten Mexikos entlädt sich die Wut über die staat- 

liche Gewalt, auch die US-Botschaft in Mexiko-Stadt wird angegriffen. In Mexiko ist es außerdem in letzter Zeit zu größeren 

feministischen‘ Protestenngekömrmien.SVor den:iAusgangssperreni> amı8.März diesen Jahres 'gehen1200:000' Menschen auf die 

Straße, so viele wie nie zuvor. Mit dem Ruf #NiUnaMäs (Keine Mehr) richten sich die Proteste gegen geschlechterbasierte patriarchale Gewalt, 

in Mexiko-Stadt wird unter anderem das Regierungsgebäude sowie eine Kirche angegriffen. Überall werden feministische Slogans gesprüht. Am 
9. März müssen Konzerne wie Audi und Volkswagen aufgrund des Frauen*streiks für einen Tag schließen. 


Im Oktober 2019 kam es zu Protesten gegen den Ministerpräsidenten Saad Hariri, der später seinen Rücktritt bekannt gibt. Ein Auslöser für die Unruhen war die An- 

kündigung einer Gebühr für das Nutzen von WhatsApp, welche vor dem Rücktritt bereits zurück genommen wurde. Libanon steckte jedoch schon länger in einer tieferen ökonomischen Krise. 
Die Revoltierenden legten durch Streiks, Blockaden und Sabotagen das öffentliche Leben lahm und forderten den Rücktritt der gesamten Regierung. Die politische Partei und Bewegung, 
Hezbollah, die sich auf der Seite der Bevölkerung versteht, versuchte die Proteste zu kontrollieren und zu befrieden, dabei wurden sie selber zum Ziel von Angriffen. Nach der Neubildung der 
Regierung Anfang 2020 gingen die Unruhen weiter, denn die Menschen erkannten, dass sich lediglich das Gesicht vertauscht hatte. Im Februar wird nach wiederholten Angriffen eine Schutz- 
mauer u.a. um das Parlament gebaut. Der Lockdown in Folge der Pandemie führt lediglich zu zwei Tagen „Ruhe“, danach gehen die Proteste weiter, in denen v.a. Frauen* eine wichtige Rolle 
spielen. Es gibt Sprechchöre wie „Am Coronavirus zu sterben, ist besser als zu verhungern“ und es kommt weiterhin zu Angriffen auf das Militär, Banken und Regierungsgebäude.Am 4. August 
detonierten knapp 3 Tonnen Ammoniumnitrat im Hafen der Hauptstadt Beirut, über 200 Menschen starben und mehr als 300.000 Menschen wurden auf einen Schlag obdachlos. Die Brutalität 
der kapitalistischen Verhältnisse, in denen die Jagd nach Profit bedeutet, dass Menschenleben nur dem Zweck der Ausbeutung dienen und ansonsten nicht geschützt werden, wurde ein mal 
mehr offensichtlich. In den darauf folgenden Tagen führten massive Proteste gegen die Regierung zu ihrem als auch dem Rücktritt des Ministerpräs identen Hassan Diab. In einem Flugblatt 
aus den Straßen von Beirut steht:,Dies geschah nicht als Folge einer Naturkatastrophe. Dies war nicht das Ergebnis eines Fehlverhaltens oder eines Unfalls irgendwelcher Art. Dies ist auch 
nicht das Ergebnis des generellen Zustands der Korruption, die hier seit mehr als dreißig Jahren grassiert. Die Explosion vom 4. August 2020 ist ein vorsätzlicher Mord, der gegen das Volk 
verübt wurde. Es gibt also diejenigen, die geplant haben, diejenigen, die hingerichtet haben, diejenigen, die davon profitiert haben, und diejenigen, die sich jetzt rechtfertigen. /...] So begann 
hier ein Krieg mit Hunderten von Toten, Tausenden von Verwundeten, Hunderttausenden von Vertriebenen und unermesslichen Verlusten. Dieser Krieg hätte vermieden werden können. Es 
war schon seit vielen Jahren prognostiziert worden. Es hätte verhindert werden können, aber es hat stattgefunden. Die Bombe ging hoch und wir starben. Bleibt die Frage, wie viele Bomben 
noch auf uns warten. [...] Am 4. August 2020 erklärte uns die Regierung den Krieg. Wir unsererseits verkünden den Beginn des Kampfes für die Befreiung.“ 


Die bereits in den vorangegangenen Monaten brodelnde Protestbewegung gegen die belarussische Regierung und ihren Diktator Lukashenko, der seit 1994 an der Macht ist, brach 
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Li banon Im Oktober 2019 kam es zu Protesten gegen den Ministerpräsidenten Saad Hariri, der später seinen Rücktritt bekannt gibt. Ein Auslöser für die Unruhen war die An- 
kündigung einer Gebühr für das Nutzen von WhatsApp, welche vor dem Rücktritt bereits zurück genommen wurde. Libanon steckte jedoch schon länger in einer tieferen ökonomischen Krise. 
Die Revoltierenden legten durch Streiks, Blockaden und Sabotagen das öffentliche Leben lahm und forderten den Rücktritt der gesamten Regierung. Die politische Partei und Bewegung, 
Hezbollah, die sich auf der Seite der Bevölkerung versteht, versuchte die Proteste zu kontrollieren und zu befrieden, dabei wurden sie selber zum Ziel von Angriffen. Nach der Neubildung der 
Regierung Anfang 2020 gingen die Unruhen weiter, denn die Menschen erkannten, dass sich lediglich das Gesicht vertauscht hatte. Im Februar wird nach wiederholten Angriffen eine Schutz- 
mauer u.a. um das Parlament gebaut. Der Lockdown in Folge der Pandemie führt lediglich zu zwei Tagen „Ruhe“, danach gehen die Proteste weiter, in denen v.a. Frauen* eine wichtige Rolle 
spielen. Es gibt Sprechchöre wie „Am Coronavirus zu sterben, ist besser als zu verhungern“ und es kommt weiterhin zu Angriffen auf das Militär, Banken und Regierungsgebäude.Am 4. August 
detonierten knapp 3 Tonnen Ammoniumnitrat im Hafen der Hauptstadt Beirut, über 200 Menschen starben und mehr als 300.000 Menschen wurden auf einen Schlag obdachlos. Die Brutalität 
der kapitalistischen Verhältnisse, in denen die Jagd nach Profit bedeutet, dass Menschenleben nur dem Zweck der Ausbeutung dienen und ansonsten nicht geschützt werden, wurde ein mal 
mehr offensichtlich. In den darauf folgenden Tagen führten massive Proteste gegen die Regierung zu ihrem als auch dem Rücktritt des Ministerpräs identen Hassan Diab. In einem Flugblatt 
aus den Straßen von Beirut steht:,Dies geschah nicht als Folge einer Naturkatastrophe. Dies war nicht das Ergebnis eines Fehlverhaltens oder eines Unfalls irgendwelcher Art. Dies ist auch 
nicht das Ergebnis des generellen Zustands der Korruption, die hier seit mehr als dreißig Jahren grassiert. Die Explosion vom 4. August 2020 ist ein vorsätzlicher Mord, der gegen das Volk 
verübt wurde. Es gibt also diejenigen, die geplant haben, diejenigen, die hingerichtet haben, diejenigen, die davon profitiert haben, und diejenigen, die sich jetzt rechtfertigen. [...] So begann 
hier ein Krieg mit Hunderten von Toten, Tausenden von Verwundeten, Hunderttausenden von Vertriebenen und unermesslichen Verlusten. Dieser Krieg hätte vermieden werden können. Es 
war schon seit vielen Jahren prognostiziert worden. Es hätte verhindert werden können, aber es hat stattgefunden. Die Bombe ging hoch und wir starben. Bleibt die Frage, wie viele Bomben 
noch auf uns warten. [...] Am 4. August 2020 erklärte uns die Regierung den Krieg. Wir unsererseits verkünden den Beginn des Kampfes für die Befreiung.“ 


Beia TUS Die bereits in den vorangegangenen Monaten brodelnde Protestbewegung gegen die belarussische Regierung und ihren Diktator Lukashenko, der seit 1994 an der Macht ist, brach 
angesichts der als manipuliert geltenden Wahlen am 9. August massiv aus. Zum ersten Mal in der Geschichte des Landes rebellieren die Menschen von den Groß- bis zu den Kleinstädten gegen 


die Diktatur. Hunderttausende Menschen versammeln sich, errichten Blockaden und verlieren in den Kämpfen auf der Straße ihre Angst gegenüber den Sicherheitskräften. In den darauf folgen- 


den Tagen wird unter anderem die größte Mine des Landes in Soligorsk, als auch viele andere (staatliche) Unternehmen bestreikt. Die Solidarität unter den Protestierenden ist groß, am 16. August 
demonstrieren bspw. Zehntausende in Brest vor dem dortigen Gefängnis und fordern die Freilassung aller Gefangenen, woraufhin überraschenderweise Einige freigelassen werden. Die Repression 
der Regierung auf die Proteste ist hart, tausende von Menschen wurden bereits festgenommen, mehrere Demonstrierende ermordet, die Sicherheitskräfte geben scharfe Schüsse ab. Ein Merkmal 


der neuen Protestwelle ist ihre Dezentralität, es gibt keine führende Organisation oder Gruppe. Seit 2017 sind Anarchist*innen die einzige politische Kraft, die auf der Straße agitiert und sich nun 
auch an diesen Kämpfen beteiligt. 


Cura cao Der (früheren) Kolonie Curagao wurden zwar 2010 Autonomierechte zugestanden, die Niederlande haben jedoch die Hoheit über Militär und Ver- 
teidigung. Vom Tourismus sowie der Ölförderung durch Venezuela abhängig, ist die Wirtschaft aufgrund der Pandemie stark eingebrochen. Im Juni ist die Hälfte 
der Bevölkerung, ca. 80.000 Menschen, von Essensmarken abhängig. Die Ankündigung drastischer Sparmaßnahmen und die u.a. damit verbundene Entlassung 

von Müllwerker*innen führt Ende Juni zu einem sozialen Aufstand. Vor aller Jugendliche und Müllwerker*innen leisten gegen die Sozialkürzungen Wider- 
stand, errichten Barrikaden und stürmen den Regierungspalast. Auch Mitarbeiter*innen der lokalen Ölraffinerie sowie der Elektrizitätsbetriebe schließen sich den 
Demonstrierenden an. Die Regierung antwortet mit Tränengas und Festnahmen, die niederländische Armee wird mobilisiert, um staatliche Gebäude zu schützen. 


| seit Monaten in der Region Tataouine im Süden Tune- 


Ihe Arbeitslosigkeit. Die Proteste sind auch eine Reak- 
alen Unterschiede noch verschärft haben. Die Festnah- 
heitskräfte aus, dass dieser wenige Tage später wieder 
einen jungen Mann in Remada, wodurch die Proteste 
tsstraßen zu eine der wichtigsten Ölförderstationen des - 
Hunderte trotz der Anwesenheit des Militärs Zugang zu 
negen im Fokus der Proteste, da die Versprechen der 

e zu schaffen, offensichtlich nicht erfüllt wurden. 


Haiti Seit 2017 steht die von der USA unterstützte Regierung von Jovenel Moise aufgrund der Veruntreuung von Geldern und Korruption vermehrt in der Kritik. 
Haiti zählt zu den ärmsten Ländern der Welt. Ab September 2019 kommt es zu massiven Protesten gegen die Regierung und ihre globalen Unterstützer. In Folge 
eines Treibstoffmangels, welcher u.a. durch die IWF ausgelöst wurde, kommt es zu Straßenblockaden und Angriffen auf die Regierung. Im Schatten der Corona-Pan- 
demie erlässt die Regierung mehrere Maßnahmen, um das aufständische Feuer zu löschen. Laut der John-Hopkins-Universität gab es Ende April lediglich 74 bestä- 
tigte Infektionen (bei einer Bevölkerungszahl von 11 Millionen), die größte Gefahr für die Bevölkerung ist der eigene Staat. Während die lokalen Märkte geschlossen 
werden, bleiben die Fabriken der Großkonzerne weiter in Betrieb. Menschen, welche die Flucht wählen, werden v.a. aus den USA wieder deportiert. Trotzdessen 
gehen die Proteste und Angriffe bis heute weiter. 


zeigt die kontinentalen Formen, Distanzen, Flächen und Winkel zueinander weitaus weniger verzerrt als beispielweise die geläufige Karte der Mercator-Projektion, welche im 16.Jh. entwickelt wurde. 
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Bürgermeister fordert die Abschaffung der Polizei 


ch traue meinen Augen kaum: neu- 

lich konnte ich lesen, dass Initiativen 

in den USA und sogar ein Bürger- 

meister die Abschaffung der Polizei 
fordern! In Deutschland gibt es hitzige De- 
batten über den Polizeiapparat, nachdem 
ein humoristischer Artikel in der reformis- 
tischen Tageszeitung Taz erschien, der zum 
Schluss kommt, Polizist*innen gehören auf 
die Müllkippe. Ein konservativer Sturm der 
Entrüstung brach aus, während in Stuttgart 
ein Haufen Jugendlicher ihrer Ablehnung 
gegen Bullenkontrollen und staatliche Au- 
torität Ausdruck verliehen, indem sie: die- 
se angriffen und Geschäfte plünderten. 


Nach dem Mord an George Floyd, der in 
Minneapolis/USA von Polizisten getötet 
wurde, gab es in den USA umfangreiche 
konfrontative Revolten gegen Rassismus 
und die Bullen. Und nun unter anderem aber 
auch Forderungen nach der Reformierung 
des veralteten amerikanischen Polizeiap- 
parates, ja sogar nach dessen Abschaffung. 
Also ein Schritt in die Selbstverwaltung 
der Individuen, der Aufhebung der Herr- 
schaft des Menschen über den Menschen? 
Wohl kaum. Wer sich weiter mit den Aus- 
sagen mancher Initiativen und vor allem 
Politiker*innen beschäftigt, merkt schnell, 
dass es darum geht, den Polizeistaat um- 
zustrukturieren, freundlicher und psycho- 
logisch ausgefeilter zu gestalten. Dass es 
darum geht, DIESE Polizei und nicht DIE 
Polizei abzuschaffen. In einer Stadt in 


Stadtpolizei tatsächlich aufgelöst, die Zu- 
ständigkeit hatte dann aber einfach zu einer 
anderen Polizeidirektion gewechselt. An- 
dere Vorschläge beziehen sich auf subtilere 
Kontrollmechanismen, wie bspw. mehr ab- 
gestufte Einheiten. Also in etwa vergleich- 
bar zu mehr „bürgernahen“ Kiezstreifen, 


Über Müllkippen in Stuttgart:und plötzliche Einsichten von US-Politiker*innen 





statt Polizei. Bei diesen psychologischen . 
Befriedungsstrategien ist Deutschland 
Vorreiter und exportiert diese in die gan- 
ze Welt. Und am Ende der freundlichen 
Kontrollen gibt es dann doch immer noch 
Knüppel, Knarre und Knast. Und solan- 
ge Rassismus in der Gesellschaft existiert, 


ders stark von Repression betroffen sein. 


Kein*e Politiker*in hat die Absicht, den 
Menschen ihre eigene Verantwortung zu 
lassen. Ein*e Bürgermeister*in benötigt 
das Gewaltmonopol des Staates, um Eigen- 
tum und Macht zu sichern. In den bestehen- 
den Systemen ist es lediglich eine Frage der 
Art der Gewalt, nicht ob sie obsolet sein 
könnte. Die allgemeine Neuausrichtung der 
Herrschaft geht wesentlich klüger vor als 
früher, sie nutzt Kontrolle, Feedback, die 
Illusion der eigenen Teilhabe und übt vor- 
erst psychische Gewalt und Drohungen aus. 
Ein Mix aus Selbstzurichtung, dem Gefühl 
allgegenwärtiger Überwachung und der 
Angst vor einer tatsächlichen Strafe. Die- 
se Herrschaftstechniken versuchen das Bru- 
tale, das Offensichtliche zu verschleiern, 
sie gaukeln einem ein freundliches Grinsen 
der Autorität vor, das dir bei Nichtbefol- 
gung aber mit dem Knüppel eine überzieht. 


Solange die Prinzipien der Strafe und 
Herrschens in unserem Denken und Han- 
deln Platz haben, und solange wir tolerie- 
ren, dass andere diese ausüben, gibt es den 
Bullen im Kopf, digital und auf der Stra- 
ße. Das ist traurige Realität, Teil der herr- 
schenden Logik und nur zu beenden durch 
eigene Verantwortung statt Akzeptanz des 
Gewaltmonopols des Staates, sowie durch 
absolute Selbstorganisation. Es braucht 
also ein gänzlich anderes Leben, basie- 
rend auf einer solidarischen Community, 


se angriffen und Geschäfte plünderten. 


Nach dem Mord an George Floyd, der in 
Minneapolis/USA von Polizisten getötet 
wurde, gab es in den USA umfangreiche 
konfrontative Revolten gegen Rassismus 
und die Bullen. Und nun unter anderem aber 
auch Forderungen nach der Reformierung 
des veralteten amerikanischen Polizeiap- 
parates, ja sogar nach dessen Abschaffung. 
Also ein Schritt in die Selbstverwaltung 
der Individuen, der Aufhebung der Herr- 
schaft des Menschen über den Menschen? 
Wohl kaum. Wer sich weiter mit den Aus- 
sagen mancher Initiativen und vor allem 
Politiker*innen beschäftigt, merkt schnell, 
dass es darum geht, den Polizeistaat um- 
zustrukturieren, freundlicher und psycho- 
logisch ausgefeilter zu gestalten. Dass es 
darum geht, DIESE Polizei und nicht DIE 
Polizei abzuschaffen. In einer Stadt in 
den USA wurde schon vor einiger Zeit die 
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n vielen Publikationen wird in letzter 

| Zeit über progressive Technologien be- 
richtet. Damit ist u.a. die neue Generation 

des Mobilfunknetzwerks 5G, die Infra- 
struktur der Glasfaserkabel und das Ipv6- 
Protokolls gemeint. Diese Infrastruktur dient 
der Verwirklichung des Internet der Dinge, 
was wiederum Teil einer Smart City ist, welche 
Teil einer smarten Welt werden soll. Einige 
aktuellen Debatten und Recherchen drehen 
sich darum, die eben aufgezählten Bestandteile 
in ihren technischen Details zu verstehen, um 
so die möglichen Auswirkungen auf gesund- 
heitlicher und sozial-ökonomischer Ebene 
abzuwägen. Klar wird, dass dies oder jenes 
schlecht, ungesund oder wiedermal nur Macht- 
fördernd ist. Im Allgemeinen ist eine eher 
kritische bis ablehnende Stimmung gegen diese 
Vorhaben spürbar. Doch wer will eigentlich 
von solchen Entwicklungen profitieren? Und 
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Stadtpolizei tatsächlich aufgelöst, die Zu- 
ständigkeit hatte dann aber einfach zu einer 
anderen Polizeidirektion gewechselt. An- 
dere Vorschläge beziehen sich auf subtilere 
Kontrollmechanismen, wie bspw. mehr ab- 
gestufte Einheiten. Also in etwa vergleich- 
bar zu mehr „bürgernahen“ Kiezstreifen, 
Parkläufer*innen, sowie Ordnungsämtern 
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bzw. als Bedrohung wahrgenommen wird...im 
Gegenteil. Jede neue Entwicklung wird blind- 
lings abgefeiert, promoted und vermarktet. Die 
Investor*innen, die Industrie-Magnaten, die 
Lobbys, ja die ganze Wirtschaft reibt sich die 
Hände wund, während der*die Einzelkonsu- 
ment*in sich nichts dabei denkt, beim Kauf 
des neusten 5G-tauglichen Smartphones. Doch 
betreffen soziale Veränderungen, Ausbeutung 
und Unterdrückung durch den Fortschritt alle 
Menschen in einer Gesellschaft, von den Pro- 
duzent*innen bis hin zu den Konsument*innen. 
Nicht nur der Massenkonsum, sondern die ge- 
samte Marktwirtschaft, mit all ihren Facetten 
und als Teil einer autoritären und kapitalisti- 
schen Gesellschaft, müsste gänzlich zerstört 
und neu erdacht werden. Doch bleiben wir 
im hier und jetzt. Schon vor einigen Jahren 
wurde vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie (BMWi) das sogenannte „Weiss- 
buch — Digitale Plattformen“ herausgebracht. 
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statt Polizei. Bei diesen psychologischen " 
Befriedungsstrategien ist Deutschland 
Vorreiter und exportiert diese in die gan- 
ze Welt. Und am Ende der freundlichen 
Kontrollen gibt es dann doch immer noch 
Knüppel, Knarre und Knast. Und solan- 
ge Rassismus in der Gesellschaft existiert, 
werden People of Colour auch beson- 
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staatlichen Souveränität gewährleistet werden. 
Gaia ist in der griechischen Mythologie die 
Erd-Göttin oder auch die Göttin der Frucht- 
barkeit. Und so soll auch das obige Projekt 
Früchte tragen! Und zwar, indem es die an- 
gebeteten „europäische Werte“ verwurstet: 
Transparenz, Offenheit, Sicherheit, Ver- 
trauen. All diese Werte beziehen sich auf die 
Datenerhebung. Die Daten werden die zu- 
künftige Währung in einer Gigabit-Gesell- 
schaft sein, die von vorne bis hinten mit Giga- 
bit-Geschwindigkeit vernetzt sein wird. Was 
das Projekt Gaia — X betrifft: Man stelle sich 
eine einzige gigantische digitale Cloud über 
Europa vor. Innerhalb dieser Wolke können 
jederzeit Daten von Privaten und Industrien 
ausgetauscht werden, wobei am Meisten 
die Industrie von dem Projekt eingebunden 
werden soll. Die Errichtung und Instand- 
haltung der Infrastruktur und die Verwaltung, 
somit die Kontrolle, sollen in staatlicher Obhut 
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Ein Mix aus Selbstzurichtung, dem Gefühl 
allgegenwärtiger Überwachung und der 
Angst vor einer tatsächlichen Strafe. Die- 
se Herrschaftstechniken versuchen das Bru- 
tale, das Offensichtliche zu verschleiern, 
sie gaukeln einem ein freundliches Grinsen 
der Autorität vor, das dir bei Nichtbefol- 
gung aber mit dem Knüppel eine überzieht. 


Solange die Prinzipien der Strafe und 
Herrschens in unserem Denken und Han- 
deln Platz haben, und solange wir tolerie- 
ren, dass andere diese ausüben, gibt es den 
Bullen im Kopf, digital und auf der Stra- 
ße. Das ist traurige Realität, Teil der herr- 
schenden Logik und nur zu beenden durch 
eigene Verantwortung statt Akzeptanz des 
Gewaltmonopols des Staates, sowie durch 
absolute Selbstorganisation. Es braucht 
also ein gänzlich anderes Leben, basie- 
rend auf einer solidarischen Community, 
statt intelligentere Herrschaftsmethoden. 
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Wenngleich sich das Projekt „Gaia-X" 
betont offen und europäisch gibt, liest 
sich die Liste der Mitwirkenden noch recht 
deutsch. Genannt werden im Einzelnen: 


n vielen Publikationen wird in letzter 

Zeit über progressive Technologien be- 

richtet. Damit ist u.a. die neue Generation 

des Mobilfunknetzwerks 5G, die Infra- 
struktur der Glasfaserkabel und das Ipv6- 
Protokolls gemeint. Diese Infrastruktur dient 
der Verwirklichung des Internet der Dinge, 
was wiederum Teil einer Smart City ist, welche 
Teil einer smarten Welt werden soll. Einige 
aktuellen Debatten und Recherchen drehen 
sich darum, die eben aufgezählten Bestandteile 
in ihren technischen Details zu verstehen, um 
so die möglichen Auswirkungen auf gesund- 
heitlicher und sozial-ökonomischer Ebene 
abzuwägen. Klar wird, dass dies oder jenes 
schlecht, ungesund oder wiedermal nur Macht- 
fördernd ist. Im Allgemeinen ist eine eher 
kritische bis ablehnende Stimmung gegen diese 
Vorhaben spürbar. Doch wer will eigentlich 
von solchen Entwicklungen profitieren? Und 
welche Erfolgserwartungen sind Grundlage 
für die Etablierung dieser neuer Technologien? 


Die heutige Gesellschaft des Fortschritts 
würde sich gerne wie der Phönix aus der Asche 
sehen. Zyklisch, aber beständig und schier un- 
sterblich. Die Autorität in dieser Gesellschaft 
rekonfiguriert sich sozusagen permanent in 
unregelmäßigen Abständen. Diese kompulsi- 
ve Manie hat meistens bisher eine disruptive 
Wirkung auf die sozialen Zusammenhänge 
und hinterlässt nach jedem Zyklus größe- 
re soziale Gegensätze. Eines der vielen Re- 
sultate davon ist, dass die Oberschicht mehr 
Macht, Rechte, Privilegien und Güter akku- 
muliert und dies ausbauen will, daher die stän- 
digen Entwicklungsschübe. Die Unterschicht 
hingegen fühlt sich oft ohnmächtig gegen- 
über der scheinbaren Allmacht. Mittlerweile 
sind die Angriffspunkte dieser Allmacht nur 
schwer greifbar, wenn überhaupt sichtbar. Die 
Abstraktheit der Autorität ist eines der größten 
Gefahren für die Kanaillen, denn erst wenn der 
Mensch etwas fühlt, wird etwas real, sei es auch 
nur ein herum-wischen auf einem Bildschirm. 
Doch ist die alltägliche soziale Kontrolle durch 
die Technologie kaum etwas, das spürbar ist, 


bzw. als Bedrohung wahrgenommen wird...im 
Gegenteil. Jede neue Entwicklung wird blind- 
lings abgefeiert, promoted und vermarktet. Die 
Investor*innen, die Industrie-Magnaten, die 
Lobbys, ja die ganze Wirtschaft reibt sich die 
Hände wund, während der*die Einzelkonsu- 
ment*in sich nichts dabei denkt, beim Kauf 
des neusten 5G-tauglichen Smartphones. Doch 
betreffen soziale Veränderungen, Ausbeutung 
und Unterdrückung durch den Fortschritt alle 
Menschen in einer Gesellschaft, von den Pro- 
duzent*innen bis hin zu den Konsument*innen. 
Nicht nur der Massenkonsum, sondern die ge- 
samte Marktwirtschaft, mit all ihren Facetten 
und als Teil einer autoritären und kapitalisti- 
schen Gesellschaft, müsste gänzlich zerstört 
und neu erdacht werden. Doch bleiben wir 
im hier und jetzt. Schon vor einigen Jahren 
wurde vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie (BMWi) das sogenannte „Weiss- 
buch — Digitale Plattformen“ herausgebracht. 
Es sind Leitsätze, an dem sich die jetzige und 
jede kommende Regierung in Bezug auf das 
digitale Wachstum bis 2025 in der BRD orien- 
tiert; in institutionellen Kreisen wird dies auch 
„Digitale Strategie 2025“ genannt. Erstmals im 
März 2016 vorgestellt, beruht dieser Plan auf 
einer 10-Punkte Agenda. Hier einige davon: 
flächendeckende Hochgeschwindigkeits-Tele- 
komunikationsnetze, eine Neue_ Gründerzeit 
soll eingeleitet werden, Förderung von Digita- 
ler Bildung, Digitalisierung behördlicher Ab- 
läufe durch Künstliche Intelligenz, etc. 


Eine Strategie fokussiert sich immer auf das 
erfolgreiche Erreichen eines Ziels. Dabei geht 
es in diesem Fall nicht nur um die deutsche 
Wirtschaft, sondern um die Etablierung einer 
europäischen Wirtschaftsmacht, die auf dem 
Weltmarkt konkurrenzfähig bleiben soll. Eine 
Komponente, diemaßgeblich diesen Traum ver- 
wirklichen soll, wurde Ende 2019 vom BMWi 
ins Leben gerufen und wurde „Projekt Gaia X“ 
getauft. Kurzgefasst geht es um eine flächen- 
deckende Dateninfrastruktur in einer digitalen 
Wirtschaft. Die Datenerhebung und Ver- 
arbeitung bis hin zur Speicherung sollen von der 


staatlichen Souveränität gewährleistet werden. 
Gaia ist in der griechischen Mythologie die 
Erd-Göttin oder auch die Göttin der Frucht- 
barkeit. Und so soll auch das obige Projekt 
Früchte tragen! Und zwar, indem es die an- 
gebeteten „europäische Werte“ verwurstet: 
Transparenz, Offenheit, Sicherheit, Ver- 
trauen. All diese Werte beziehen sich auf die 
Datenerhebung. Die Daten werden die zu- 
künftige Währung in einer Gigabit-Gesell- 
schaft sein, die von vorne bis hinten mit Giga- 
bit-Geschwindigkeit vernetzt sein wird. Was 
das Projekt Gaia — X betrifft: Man stelle sich 
eine einzige gigantische digitale Cloud über 
Europa vor. Innerhalb dieser Wolke können 
jederzeit Daten von Privaten und Industrien 
ausgetauscht werden, wobei am Meisten 
die Industrie von dem Projekt eingebunden 
werden soll. Die Errichtung und Instand- 
haltung der Infrastruktur und die Verwaltung, 
somit die Kontrolle, sollen in staatlicher Obhut 
liegen. Angeblich soll dies ein Eindämmungs- 
versuch sein um den ständig expandierenden 
und schier unkontrollierbaren Großkonzernen, 
den sogenannten Oligotendenzen, die Luft aus 
den Segeln nehmen, denn auch sie haben das 
Datenmonopol anvisiert. Konkret geht es um 
zwei technische Grundpfeiler, auf denen das 
Projekt Gaia — X basiert: Cloud — Technologie 
und Edge — Technologie. Die Edge — Techno- 
logie läuft über zentrale Rechenzentren, wobei 
die Daten nahe den Produktionsprozessen ver- 
arbeitet werden, d.h. die Zugriffsgeschwindig- 
keit ist sehr hoch, die Ressourcen werden ge- 
schont. Die bekanntere Cloud -Technologie ist 
ein dezentraler Datenpool, der über, zum Teil 
weit entfernte, Server zugänglich ist, d.h. die 
Zugriffsgeschwindigkeit ist geringer. Diese 
beiden Technologien sollen bis aufs engste ge- 
koppelt werden und ergänzend arbeiten. Der 
Ausbau und die Weiterentwicklung der be- 
stehenden IT-Infrastruktur bedeutet, dass die 
Einführung und der Ausbau des 5G-Netz- 
werks und aller bisherigen und zukünftigen 
Technologien die Voraussetzung für solches 
und anderer Vorhaben der Regentschaft sind. 


Wenngleich sich das Projekt „Gaia-X" 
betont offen und europäisch gibt, liest 
sich die Liste der Mitwirkenden. noch recht 
deutsch. Genannt werden im Einzelnen: 
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Manipulation der Sinne 


Sucht und Technologie 


Teil 2: Der Flow im Dopamin 
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mmer mehr Menschen leiden an Spiel- und In- 


ternetsucht, wobei ein Smartphone beides integ- . 


riert. Nervosität, Angst und Reizbarkeit sind be- 
obachtbare Folgen, wenn man von seinen Geräten 


kann zum Verlust der Urteilsfähigkeit führen, Angst- 
und Suchtsyndrom, Burnout und Depression auslösen. 


Die 'Spiel- und Internetindustrie. bedient sich einem 


den es, große Gewinne auszuzahlen, damit sie ihren 
Spielfluss nicht unterbrechen müssen. Für den Erhalt 
des fragilen Flows zogen sich Personen bspw. meh- 
rere Hosen übereinander an, damit sie während über 





mmer mehr Menschen leiden an Spiel- und In- 


ternetsucht, wobei ein Smartphone beides integ- . 


riert. Nervosität, Angst und Reizbarkeit sind be- 

obachtbare Folgen, wenn man von seinen Geräten 
getrennt wird. Wer kennt nicht das Glücksgefühl oder 
den „Dopaminausstoß“ durch eine neue Nachricht - 
auch wenn sie uninteressant ist. Wer kennt nicht das 
nervöse Greifen nach dem Phone - wenn man sich al- 
leine fühlt. Wer kennt nicht das Gefühlsendlich. zu 
Hause zu sein und zu daddeln - ohne Sinn. Wer kennt 
nicht das Gefühl etwas zu verpassen, wenn der Akku 
leer ist, wer kennt nicht die Hilflosigkeit - wenn das 
Smartphone auf einmal weg ist? Die Antwort auf 
diese Fragen ist einfach: Diejenigen, die Abstinenz 
vom Smartphone üben, kennen diese Gefühle nicht. 


Die beschriebenen Reaktionen haben auch Menschen 
mit Suchterfahrungen. Eine Übernutzung von digita- 
len Medien kann zu Sucht führen. In den USA verbrin- 
gen 8-18jährige im Durchschnitt siebeneinhalb Stun- 
den mit digitalen Medien: Chats/Recherche/soziale 
Netzwerke/Porno/Serien/Onlinespiele/Nachrichten/ 
Videos/Clips/YouTube/Onlineshopping... Das heißt, 
sie verbringen mehr Zeit vor einem Bildschirm, als 
zum Schlafen oder anderen sinnlichen Erfahrungen. 
250.000 Internetsüchtige und 1,4 Millionen „proble- 
matische“ Nutzer*innen wurden 2012 statistisch für 
Deutschland erfasst, heute dürften es erheblich mehr 
“ sein. Folgen von Übernutzung bei jungen Erwachsenen 
werden bspw. in Korea, wo Internetsucht schon seit in 
90ern erkannt wurde, wie folgt verzeichnet: Gedächt- 
nis-, Aufmerksamkeits-, und Konzentrationsschwie- 
rigkeiten, die eine emotionale Abflachung und allge- 
meine Gleichgültigkeit mit sich bringen. Das wird als 
digitale Demenz bezeichnet. Digitale Demenz führt zu 
kognitiven Beeinträchtigungen, denn die linke Gehirn- 
hälfte ist überentwickelt, sie ist für rationales Denken, 
Berechnen und Fakten zuständig, während die rechte 
Gehirnhälfte, die für Kreativität und Emotionen zustän- 
dig ist, unterentwickelt ist. Medien-User*innen setzen 
in ihrem Gehirn Teile der Steuerzentrale (Stirnhirn) au- 
ßer Kraft. Attackiert werden speziell diejenigen Sub- 
systeme, die für die Gedächtnisbildung und die kog- 
nitiv-emotionalen Leistungen verantwortlich sind. Das 
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kann zum Verlust der Urteilsfähigkeit führen, Angst- 
und Suchtsyndrom, Burnout und Depression auslösen. 


Die Spiel- und Internetindustrie. bedient sich einem 
uns Allem bekannten Flow-Gefühl und den sogenann- 
ten Dopaminausschüttungen. Der Flow: Es gibt Ge- 
hirnareale, die Funktionen wie Selbstbezogenheit, 
Reflexion und Grübeln deaktivieren und Gehirnbe- 


"reiche, die’sinnliches. Wahrnehmen.und.Handeln akti- 


vieren. Bspw. erleben Musiker*innen ein Flow-Gefühl 
bei Aufführungen, Jazzer*innen beim Improvisieren, 
Künstler*innen beim Schaffen, Workaholics beim Ar- 
beiten, Schauspieler*innen beim Theater, Handwer- 
ker*innen beim Hobeln. Man ist ganz bei der Sache 
und das Gefühl erfordert volle Konzentration auf das 
Tun. Es ist ein Gefühl der Kontrolle über die jewei- 
lige Tätigkeit den Einklang mit Anforderung und Fä- 
higkeit, bei dem es weder zu Langeweile noch Ver- 
sagensangst, weder zu Über- oder Unterforderung 
kommt. Das Gefühl schöpferischer Leidenschaft, der 
Lust beim Tun bringt uns dazu, herausfordernde Tä- 
tigkeiten auszuführen. Der Flow führt dazu, dass wir 
lernen - beim Spielen, Ergreifen, Erfassen, Erken- 
nen, Wiedererkennen, indem wir Tätigkeiten von An- 
fang bis Ende durchführen: das Musikstück zu Ende 
musizieren, das leere Blatt mit den Händen füllen. 


Aus der .Glücksspielforschung kennen wir viele Me- 
chanismen der Interaktion Mensch und Maschine. 
Vor allem ist es die. Flucht aus dem Alltag, der Süch- 
tige antreibt. Eine interessante‘ Behauptung ist, dass 
Glücksspielautomaten zwischenmenschlich kompli- 
zierte Kommunikationen ersetzen; mit dem Boss, den 
Maschinen, die uns von der alltäglichen Arbeit ent- 
fremden und der kapitalistischen konkurrierenden Ge- 
sellschaft. Hier wird das Risiko berechenbar im Ge- 
gensatz zum Leben, indem jede Entscheidung eine 
oft unberechenbare Konsequenz hat. Der fragile Flow 
beim Spielen sorgt dafür, dass Spieler*innen nicht ih- 
ren Erfolg messen müssen, sondern sie können ihren 
Misserfolg kalkulieren. Jede Störung soll vermieden 
werden und so nehmen Spielsüchtige Getränkefla- 
schen mit an den Automaten, damit ihnen Casinoan- 
gestellte keine Gratisgetränke anbieten. Sie vermei- 


..Coming SOON... 


den es, große Gewinne auszuzahlen, damit sie ihren 
Spielfluss nicht unterbrechen müssen. Für den Erhalt 
des fragilen Flows zogen sich Personen bspw. meh- 
rere Hosen übereinander an, damit sie während über 
70-stündigen Spieltouren nicht zur Toilette müssen, 
Diabetiker brechen wegen Unterzuckerung am Au- 
tomaten zusammen, bei Nothilfesituationen kom- 
men Sanitäter nicht durch, weil Spielsüchtige ihre Au- 


"tomaten nicht! verlassen wollen: und im..Weg sitzen. 


Die Industrie entwickelt Technologien, die von Süch- 
tigen nachgefragt werden, da hier Profit erwartet wird. 
Die Spieleerfahrung wird durch das Design ermög- 
licht. Dadurch entsteht eine massive Asymmetrie von 
Kontrolle und Sucht, von Gewinn und Verlust, Risi- 
ko und Belohnung zwischen den Techniker*innen und 
den Nachfragenden. Wenn wir vom Glücksspiel zu den 
Smartphones zurückkehren: Diese sorgen mit immer 
raffinierteren Apps und Designs für aufmerksamkeits- 
fixierende Informationsverarbeitung und für dauerhaf- 
te Unterhaltung. So lotsen auch sie „anfällige“ Men- 
schen in ein Flow-Erlebnis, das den Alltag auflöst und 
zersetzt. Die Tech-Eliten arbeiten darauf hin, dass die 
Auseinandersetzung mit einzelnen Apps so intensiv 
wie möglich wird. Viele Menschen haben bspw. hun- 
derte Levels «Candy Crush» gespielt und immer mal 
wieder einen Euro bezahlt, um die nächste Stufe frei- 
schalten zu können. Dasselbe gilt für viele weitere Spie- 
le und soziale Netzwerke, die einen Strom von Infor- 
mationen so anbieten, dass sie zwischenmenschliche 
Interaktion kalkulierbar machen und sie ersetzen oder 
simulieren können. Das ist der Grund, weshalb ganze 
S- und U-Bahnen voller Leute sind, die den eigenen 
Bildschirm dem gegenüber sitzenden Menschen oder 
einer Interaktion vorziehen. Das Bedürfnis mittels per- 
sönlichem Medienkonsum das Risiko angesprochen zu 
werden minimieren zu können, ist nicht neu. Neu ist 
die Beschleunigung und die Intensität. Wenn ich mein 
Smartphone zücke, lese ich nicht nur, sondern sehe auch, 
was andere lesen, diskutiere mit ihnen über das Gelese- 
ne, werde von Apps ans Lesen erinnert und mit kleinen 
Spielen, Strategien und Statistiken motiviert weiterzu- 
lesen. Meine Umwelt verschwindet um mich herum. 


RR Sucht und Technologie Teil 3: Einige Gedanken für den Detox 
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diese Fragen ist einfach: Diejenigen, die Abstinenz 


‚vom ‚Smartphone üben, kennen diese Gefühle nicht. 
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gen 8-18jährige im Durchschnitt siebeneinhalb Stun- 
den mit digitalen Medien: Chats/Recherche/soziale 
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‚Videos/Clips/YouTube/Onlineshopping... Das heißt, 


sie verbringen mehr Zeit vor einem Bildschirm, als 
zum Schlafen oder anderen sinnlichen Erfahrungen. 
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Deutschland erfasst, heute dürften es erheblich mehr 


“ sein. Folgen von Übernutzung bei jungen Erwachsenen 


werden bspw. in Korea, wo Internetsucht schon seit in 
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dig ist, unterentwickelt ist. Medien-User*innen setzen 
in ihrem Gehirn Teile der Steuerzentrale (Stirnhirn) au- 
ßer Kraft. Attackiert werden speziell diejenigen Sub- 
systeme, die für die Gedächtnisbildung und die kog- 
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. lige Tätigkeit den Einklang mit Anforderung und Fä- 
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.. Coming SOON... 
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ne, werde von Apps ans Lesen erinnert und mit kleinen 
Spielen, Strategien und Statistiken motiviert weiterzu- 
lesen. Meine Umwelt verschwindet um mich herum. 
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Auf einem Gelände in Achim bei-Bremen, wo derzeit ein neues Amazon-Logistikzentrum entsteht, ist am 1. August ein Baukran abgebrannt. Dabei 
Sachschaden von mehreren 100 000 Euro. Amazon ist aufgrund seines Geschäftsmodells, das auf der maximalen Ausbeutung von 
Arbeitskräften beruht und eine ällumfassende Kontrollgesellschaft anstrebt, aber auch wegen der Aufwertung von Stadtteilen durch den Konzern, 


< 


entstand ein 


weltweit immer wieder Ziel von wütenden Protesten. So wurde, während der Revolte in den USA, in Redlands, Kalifornien ein Logistikzentrum 
niedergebrannt und in mehreren Städten die neuen Selbstzahlstores „Amazon-Go" geplündert und zerstört. Auch in Berlin werden im Zusammen 
hang mit dem geplanten Edge-Tower an der Warschauer Brücke, der Amazon als Mieter vorsieht, immer wieder Fahrzeuge, Paketstationen oder 
Niederlassungen des Konzerns zum Ziel von Attacken 





..Fortsetzung von Seite 2  ...praktisch alle autonomen Zonen 
wurden von Polizei, Bürger*innen und rechtem Gesindel be- 
lagert und waren ständigen Angriffen ausgesetzt.’Doch waren 
viele Menschen in den besagten Zonen entschlossen, jeden 
Angriff zurück zu drängen und das umkämpfte Gebiet sogar zu 
erweitern. Von einem methamorphosisches Ereignis können wir 
berichten, als sich tausende Frauen vor dem Reichstag versam- 
melten, nachdem ihnen bewusst geworden war, dass sie durch 
Covid-19 in den deutschen Gebieten wieder auf bloße Sex-, 
Gebär- und Reproduktionsmaschinen zurückgedrängt worden 
waren. Plötzlich wurde die berüchtigte Performance aus Chile 
angestimmt, die Patriarchat, Staat, und Autoritäten als Mörder, 
Vergewaltiger und Gewalttäter anprangerte: „...und Schuld war 
nicht ich, nicht wo ich war, nicht was ich trug - der Vergewal- 
tiger warst du, der Vergewaltiger bist du - es sind die Bullen, 
die Richter*innen, der Staat, Präsident*innen...“ Die Massen 
bewegten sich durch die Stadt und zerstörten alles, was ihrer 
Wut über patriarchale Verhältnisse, Femizide, Kolonialismus 
und Unterdrückung Ausdruck verlieh. Die Paläste der Macht, 
wie z.B. das Wirtschaftsministerium, das Familienministerium, 
militärische Firmen, aber auch das Kriegsministerium usw. 
wurden angegriffen und verwüstet. Auch digitale Infrastruktur, 
wie Funkmasten, Server-Farmen etc. wurden sabotiert, um 
sich dem kybernetischen Albtraum zu entziehen. Die gesamte 
digitale Wirtschaft, sowie ihre Profiteure, wie Amazon und 
Google wurden als feindselig wahrgenommen. Auf die Sucht 
nach Technologie und Kontrolle folgte die Ernüchterung. In den 
Pamphleten der Rebell*innen wurde verlautet: „Wir mussten 
oft hören, das Leben nach Covid-19 wird nie wieder sein, wie 
das Leben davor. Das nehmen wir jetzt ernst und gestalten das 
Leben nach der Pandemie, wie es uns gefällt! Bisher konnten 
wir kaum wahrhaftige menschliche Beziehungen gestalten, 
da sonst unser Marktwert herabgesetzt wurde. Uns fehlte die 
Zeit und wenn, dann mussten wir sie uns borgen oder stehlen, 
um etwas anderes zu leben. Jetzt folgen wir den Inspirationen 
einer herrschaftsfreien Welt, die wir täglich neu erschaffen. In 
der wir uns alle gemeinsam auseinandersetzen müssen, wie wir 
in freien Vereinbarungen miteinander in großen und in kleinen 
Zusammenhängen organisieren und leben können, ohne Zwang 


und Ausbeutung. Klar gibt es auch die sogenannten Verteidi- 


ger*innen der alten Welt, die keine Selbstachtung besitzen und 
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Auch die letzten Mauern der Autorität wurden nach langen 
Kämpfen endlich eingerissen. Aber schon während die un- 
bekannten revolutionären Pfade begangen wurden, stellten sich 
viele Fragen und Herausforderungen. Auf den verschiedenen 
besetzten Plätzen in Berlin und anderswo kamen schnell Dis- 
kussionen auf, wie z.B. die Versorgung in großen Städten 
überhaupt möglich wäre. Deshalb fingen Viele an, befreite und 
unnütze Gebäude umzugestalten. Sie bauten die riesigen Bank- 
gebäude, Kaufhäuser und Bürogebäude zu Gewächshäusern 
und Nachbarschaftsgärten um. Straßen wurden aufgerissen, 
bepflanzt und Baumaterialien für Barrikaden gegen Bullen 
und andere Autoritäten benutzt. Zwischen den verschiedenen 
Zonen gab es regen Austausch und Wissensübermittlung. Ein 
Diskussionszusammenhang am Alexanderplatz fing an, sich 
um die Stadt-Land Verbindungen zu kümmern und es wurden 
Lieferserviceautos, wie die von DHL und Amazon, sowie ihre 
riesigen Warenhäuser für die Umverteilung enteignet. Eine nette 
Episode gab es an der Warschauer Brücke, denn der halbfertige 
Amazon-Iower wurde Stein für Stein abgebaut und damit 
mitten auf der Warschauer Brücke ein Community-Haus für 
Treffen, Partys und Essen gebaut, 


Knästen zu befreien, zu ihren Bezügen zurückzukehren und sich 
da, wo sie sich wohlfühlten, einzubringen. Einige Ex-Gefangene 
verfassten folgendes Kommunique: „Jeden Tag versprachen wir 
zu zahlen, die Miete, das Essen, vielleicht versprachen wir es 
auch für den Morgen, doch im selben Moment starben wir. Wir 
warben jeden Tag um unsere Gunst, um uns zu verkaufen und 
vermieden es zu rebellieren, aus Angst vor Gefangenschaft. Un- 
ser Leben im Gefängnis bestand aus Lügen, um zu einem Nichts 
zusammen zu schrumpfen! Wir versuchten ohne Vertrauen aus- 
zukommen und verschlossen uns dadurch den Veränderungen! 
Doch jetzt sind wir frei für etwas Neues. Es eröffnen sich viele 
neue Radien, die wir um unseren Mittelpunkt ziehen können! 
Für ein wildes und freies Leben! Auf in das Unbekannte!“ 


Einige andere Zusammenhänge entschlossen sich, im Zuge der 
kritischen Auseinandersetzung mit der „Stadt“, aufs Land zu 
ziehen und neue Gemeinschaften zu gründen, auch um mit der 
Landbevölkerung in Diskussionen zu treten. Es wurde Vielen 
klar, dass eine Stadt, so wie sie bestand, nur hierarchisch ver- 
waltet werden konnte und ihre Existenz daher grundsätzlich in 
Frage gestellt werden musste. Ausbeutung und Unterdrückung 
der gesamten menschlichen und natürlichen Ressourcen trieb 
den Ruin dieses Planeten an. Inmitten von Epidemien, der 
Verbreitung von Pesti,-und Insektiziden, CO2-Ausstoß, der Ver- 
wüstung von Territorien durch die Tech-Industrie. Südostasien 
wurde immer mehr zum Abbaugebiet für Chemiekalien, Afrika 
zur Deponie und das Mittelmeer zum Abwasser Europas. Daher 
musste ein neues Ökosystem und ein anderes Versorgungssys- 
tem erdacht werden. Nicht größer, sondern kleiner war die De- 
vise - kleinere Zusammenhänge und kürzere Versorgungswege. 
Es war aber auch klar, dass es lange Umgestaltungsprozesse be- 
deutete. Es gab den wichtigen Aspekt bei all den Diskussionen, 
wieder im Einklang mit der Natur und den Planeten zu handeln 
und nicht über diese und uns zu herrschen. Ein wildes Leben 
war auf einmal möglich und auch heute noch haben wir damit zu 
tun, anders zu denken und uns zu versorgen. Dies ist ein andau- 
ernder, nie endender Prozess. Wenn wir uns an das alte Leben 
zurück erinnern, war es einsam, trist und unbefriedigend. Es gab 
keine Muße, es sinnhaft zu gestalten. Ein hilfreicher Gedanke 
von damals wie heute war und ist, dass wir die lebensfeindliche 
Hydra positiv umdenken können. Denn dort. wo der Kopf ab- 
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melten, nachdem ihnen bewusst geworden war, dass sie durch 
Covid-19 in den deutschen Gebieten wieder auf bloße Sex-, 
Gebär- und Reproduktionsmaschinen zurückgedrängt worden 
waren. Plötzlich wurde die berüchtigte Performance aus Chile 
angestimmt, die Patriarchat, Staat, und Autoritäten als Mörder, 
Vergewaltiger und Gewalttäter anprangerte: „...und Schuld war 
nicht ich, nicht wo ich war, nicht was ich trug - der Vergewal- 
tiger warst du, der Vergewaltiger bist du - es sind die Bullen, 
die Richter*innen, der Staat, Präsident*innen...“ Die Massen 
bewegten sich durch die Stadt und zerstörten alles, was ihrer 
Wut über patriarchale Verhältnisse, Femizide, Kolonialismus 
und Unterdrückung Ausdruck verlieh. Die Paläste der Macht, 
wie z.B. das Wirtschaftsministerium, das Familienministerium, 
militärische Firmen, aber auch das Kriegsministerium usw. 
wurden angegriffen und verwüstet. Auch digitale Infrastruktur, 
wie Funkmasten, Server-Farmen etc. wurden sabotiert, um 
sich dem kybernetischen Albtraum zu entziehen. Die gesamte 
digitale Wirtschaft, sowie ihre Profiteure, wie Amazon und 
Google wurden als feindselig wahrgenommen. Auf die Sucht 
nach Technologie und Kontrolle folgte die Ernüchterung. In den 
Pamphleten der Rebell*innen wurde verlautet: „Wir mussten 
oft hören, das Leben nach Covid-19 wird nie wieder sein, wie 
das Leben davor. Das nehmen wir jetzt ernst und gestalten das 
Leben nach der Pandemie, wie es uns gefällt! Bisher konnten 
wir kaum wahrhaftige menschliche Beziehungen gestalten, 
da sonst unser Marktwert herabgesetzt wurde. Uns fehlte die 
Zeit und wenn, dann mussten wir sie uns borgen oder stehlen, 
um etwas anderes zu leben. Jetzt folgen wir den Inspirationen 
einer herrschaftsfreien Welt, die wir täglich neu erschaffen. In 
der wir uns alle gemeinsam auseinandersetzen müssen, wie wir 
in freien Vereinbarungen miteinander in großen und in kleinen 
Zusammenhängen organisieren und leben können, ohne Zwang 


und Ausbeutung. Klar gibt es auch die sogenannten Verteidi- 


ger*innen der alten Welt, die keine Selbstachtung besitzen und 
nur dieses Land lieben, in dem sie sich selbst lebendig begraben. 
Es bedarf neben Nahrung auch der sozialen Wärme. Das Hier 
und Jetzt gleicht einem Prozess des Erwachens, bei dem es 
gilt den jahrhundertelangen Schlaf abzuschütteln und den Tag 
immer wieder neu mit Initiativen und Taten zu beginnen!“ 





Auch die letzten Mauern der Autorität wurden nach langen 
Kämpfen endlich eingerissen. Aber schon während die un- 
bekannten revolutionären Pfade begangen wurden, stellten sich 
viele Fragen und Herausforderungen. Auf den verschiedenen 
besetzten Plätzen in Berlin und anderswo kamen schnell Dis- 
kussionen auf, wie z.B. die Versorgung in großen Städten 
überhaupt möglich wäre. Deshalb fingen Viele an, befreite und 
unnütze Gebäude umzugestalten. Sie bauten die riesigen Bank- 
gebäude, Kaufhäuser und Bürogebäude zu Gewächshäusern 
und Nachbarschaftsgärten um. Straßen wurden aufgerissen, 
bepflanzt und Baumaterialien für Barrikaden gegen Bullen 
und andere Autoritäten benutzt. Zwischen den verschiedenen 
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Episode gab es an der Warschauer Brücke, denn der halbfertige 
Amazon-Tower wurde Stein für Stein abgebaut und damit 
mitten auf der Warschauer Brücke ein Community-Haus für 
Treffen, Partys und Essen gebaut. 


In den Gefängnissen der damaligen Gesellschaft gab es wäh- 
rend Covid-19 schon etliche Revolten und Kämpfe. Als dann 
die Revolten draußen anfingen, war es für die Gefangenen ein 


Leichtes, sich mit Hilfe von solidarischen Menschen äus den. 
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klar, dass eine Stadt, so wie sie bestand, nur hierarchisch ver- 
waltet werden konnte und ihre Existenz daher grundsätzlich in 
Frage gestellt werden musste. Ausbeutung und Unterdrückung 
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zur Deponie und das Mittelmeer zum Abwasser Europas. Daher 
musste ein neues Ökosystem und ein anderes Versorgungssys- 
tem erdacht werden. Nicht größer, sondern kleiner war die De- 
vise - kleinere Zusammenhänge und kürzere Versorgungswege. 
Es war aber auch klar, dass es lange Umgestaltungsprozesse be- 
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zurück erinnern, war es einsam, trist und unbefriedigend. Es gab 


keine Muße, es sinnhaft zu gestalten. Ein hilfreicher Gedanke 
von damals wie heute war und ist, dass wir die lebensfeindliche 
Hydra positiv umdenken können. Denn dort, wo der Kopf ab- 
geschlagen wird, kommen derweil nicht mehr zwei grausame 
neue Köpfe hervor, sondern zwei gute neue Ideen. 


„träumen ist auch Zukunftsplanung! 
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zurück erinnern, war es einsam, trist und unbefriedigend. Es gab 
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- Eigentumsvorbehalt: 

Diese Zeitung bleibt solange Eigentum der Absen- 
der*in, bis sie der*dem Gefangenen persönlich 
ausgehändigt wurde. „Zur Habe Nahme” ist keine 
Aushändigung im Sinne des Vorbehalts. Wird ein Teil 
‚dieser Zeitung der*dem Gefangenen nicht persönlich 
ausgehändigt, ist dieser und nur dieser unter Anga- 
be der Gründe für die Nichtaushändigung der*dem 
Absender*in zurückzusenden. Der Rest ist der*dem 
Gefangenen persönlich auszuhändigen. 


\. Französisches Wort für „Holzschuh“ 

2. Der Stadtteil von Seattle, in dem 2020 eine „polizeifreie Zone“ entstand 

3. Durch den Zusatzparagraphen des Artikel 13 besteht sie weiterhin in den Knästen der USA 

4. Töte ihn in deinem Kopf 

5. Erd-Göttin in der griechischen Mythologie 

6. Buch von Juan Jos& Garfia Über spektakuläre Ausbrüche aus Gefängnissen 

7... Lives Matter! 

8. Dort waren die Rufe #NiUnaMäs (Keine Mehr) zu hören 

9. Ausgangsort der Unruhen von Los Angeles 1965 

10. Fundamentale Umstrukturierung der wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse ab dem Ende des 18. Jhd. 





